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An die Ardeiier Kerlitts !
Berlin , den 26 . Februar .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags und Abends

babeu Ctraßentumulte stattgefunden , die einen weit größeren

Umfang annahmen , als die ersten Nachrichten vermnthen

ließen , und die ein Eingreifen der Polizei in großem Maß -

stab zur Folgo hatten .

Bedauerlicher Weise haben sich im Laufe des heutigen

TageS di . fe Tumulte wiederholt und zivar mit denselben

Folgen wie gestern .

Indem wir auf die an anderer Stelle unseres Blattes

sich findenden Berichte über die Einzelheiten verweisen ,
richten wir an sämmtliche Arbeiter und speziell an unsere

Parteigenossen die dringende Aufforderung , ihren ganzen

Einfluß dahin aufzubieten , daß jeder Arbeiter diesen An -

samnilungen fernbleibe .
Es begreift sich, daß die gegenwärtigen außerordentlich

traurigen wirthschaftlichcn Verhältnisse , die in weite Kreise
der Arbeiter Mangel und Roth getragen haben , Aufregung

erzeugen mußten . Aber jeder verständige Arbeiter muß
auch begreifen , daß Tumulte und Eigenthnmszerstönlng
nicht die Milte ! sind , durch welche der allgemein herrschen -
den Nothlage Abhilfe geschaffen werden kann .

Von diesen Tumulten haben einzig die Gegner des

klassenbewußten Proletariats den Vortheil , die bereits am

Werke sind , um die Vorkommnisse zu ihrem Nutzen und

zum Schaden der Arbeiterklasse auszubeuten .
Arbeiter , Parteigenossen ! Seid auf der Hut und laßt

Euch durch »och so berechtigten Unmnth nicht verleiten ,

Handlungen zu begehen oder zu begünstigen , die sowohl zu
Eurem persönlichen Schaden , wie zum Schaden der gesammtcn
Arbeiterbewegung ausschlagen müssen . Exzesse und Krawalle

können den berechtigten Bestrebungen der Arbeiterklasse nur

zum Nachtheil gereichen , und ein Feind seiner eigenen Klasse
ist jeder Arbeiter , der sich an solchen Vorkommnissen be -

thciligt oder sie auch nur moralisch unterstützt .
Kein Zweifel , daß klassenbewußte Arbeiter sich an jenen

Vorgängen , welche heute und gestern Berlin in Aufregung

versetzten , nicht betheiligt haben .
Die Arbeiterschaft Berlins wird , dessen sind wir sicher ,

auch ferner ihren Ehrenschild blank erhalte », sie wird in

klarer Erkenntniß der proletarischen Jnteressengemeiuschast
von Tumulten sich fernhalten , deren verhängnißvolle Folgen

nicht blos sie , sondern die ganze Arbeiterklasse zu tragen

hätte .
Arbeiter ! Eure Pflicht , Euer Interesse gebietet Euch ,

unserer Mahnung zu folgen !

Fein U et cm .
Na»I >rua verbsttn . I

Am Webst «! ) ! der Zelt .
Zeitgenössischer N o m a n in 3 Büchern

von 31. Otto W a l st c r .

Fllso doch immer noch ein kleiner Rest von Vor -

urtheU fragte der Schriftsteller lächelnd .
. Wenn es ein Vornrlheil ist , dann ist es mich eine

Ungerechtigkeit , und ich darf mir nur Glück wünschen , wenn

ich durch Sie davon befreit weroc . "

„ Das Vornrlheil besteht noch fast allgemein bei den

besitzenden Klassen und es hat in gewissem Sinne auch etwas

für sich , wenn man auf Diejenigen blickt , die unwiüknrlich

manchmal , aber nur mit schreiendem Unrechte , zum vierten

Stande gerechnet werden , ich meine die Unerzogenen » Ver¬

wahrlosten , Gefalleneu , die Verthicrtcn und wirklich bös¬

artigen Staturen . Natürlich besteht diese Klasse zum größten
Theile aus Angehörigen des vierten Standes , weil dieser Stand

der zahlreichste , am nothdürstigsten erzogen und geschult ist
und durch seine Verhältnisse leichter zum Verbrechen ver -

leitet wird . Von diesen Unglücklichen müssen Sie aber den

großen Arbeiterstand trennen , der mit ihnen nur noth -

gedrungener Weise die elende Lebensführung , die schlechte
Kleidung und hier und da die weniger geglätteten Manieren

Die sozialdemokratischen Stadtverordneten Berlins

haben heute die Einberufung einer außerordentlichen

Versammlung zur Berathung folgenden dringlichen

Antrages bei dem Stadtverordneten - Vorsteher beantragt :
Die Stadtverordneten - Versammlung wolle beschließen » den

Magistrat zu ersuchen :

schleunigst dnrch Inangriffnahme städtischer Erd <

und Bau - Arbeiten dafür Sorge zu tragen , daß die

in Berlin befindlichen Arbeitslosen sofort Beschäf »

tigung erhalten .

Singer , Vorgmann , Gnadt , Herzfeld , Henke ,
Höhne , Klein , Sabor , Stadthagen , Tempel ,

Tutzauer , Vogtherr , Dr . Zadel , Zubeil .

Die KerUuer StrasteukrawaUe .
Berlin , 26 . Februar .

Tie Tumulte , von denen wir gestern bereits sprachen ,
haben in der vorgestrigen Nacht und am gestrigen Tage
weiter fortgespielt . Nach 3lllem , was bekannt wird , müssen
nur auch heute daran festhalten , daß die bedauerlichen 3lns -
schr . itnngen , welche vorgekommen sind , einzig und allein
auf Rechnung des Janhagels zu setzen sind . Die wirkliche
3irbcitcrschaft Berlins hat mit den Exzessen nichts zn thun ,
die klassenbewußten Proletarier der Reichshanptstadt , die

bewährten Kerntrnppen der Sozialdemokratie , haben sich von
den Krawallen ferngehalten . Daß dem so ist , versteht sich
von seilst , und die anständige gegnerische Presse aller

Schattirnngen sieht sich gedrungen , diese » Thatbestand offen
anzuerkennen .

Aus was für Elementen setzt sich die bei solchen Kra -
wallen in 3lklio » tretende Masse zusammen ? In jeder
Großstadt ist ein aus den verschiedensten gesellschaftlichen
Schichten ftamniendes Lumpenproletariat aufgehäuft , die

Menge der Deklassirten , der Verelendeten und Verkommenen ,
Verbrecher , Raufbolde , Zuhälter , jene sozialen Gruppen ,
welche abwechselnd von Znchthanskost und Aruientost ihr
klägliches Dasein fristen . Bei jeder Krisis erscheinen die

Gestalten des Lumpenproletariats , tauchen ans ans ihren

Verstecken und Spelunken , zn jedem Exzesse bereit , für 3llles

zn haben , zu 3lllem fähig , heute Paradebnmmler , morgen die
Marodeure bei irgend einer Demonstration . Neben diesen
figuriren die tiefststehenden Brnchtheile der nichtorgamsirten
Arbeiter , die , noch nicht erfüllt von dem proletarischen
Klassenbewußtsein , in tiefein Ingrimm über ihre elende

Lage , ohne Einsicht in die wahren Ursachen ihres Elends ,
zu thörichten Kundgebungen sich hinreißen lassen , ein Spiel -
ball olme Widerstandsfähigkeit und Urlheit . Und weiter
die halbivüchsigen Burschen , die jede Gelegenheit zum Radau
mit Freude begrüße ». Ferner der Haufe der Neugierige »,
wie sie in jeter großen Stadt , mag ein Droschkengaul
stürzen oder ein Kinderspielivaaren - Händler seine Figuren
tanzen lassen , znsammenlaufe » , um beim Eingriff der Polizei
lvie gescheuchtes Wild davonznrenncn , Weiber , Kinder ». s. iv .

Daß die sogenannten Gebildeten ein beträchtliches Kon -

theilt , obivohl ich sagen kann , daß mich in dem Benehmen
des Arbeiters nichts so viel verletzt , als hänsig bei dem

von Angehörigen der sogenannten besseren Stände . Ich
finde zum Beispiel , daß sich in den öffentlichen Wirth -
schaften die weibliche Bedienung unter Arbeitern ganz ruhig
und ungenirt bcivegt , während man sich in den sogenannten
nobleren Etablissements gegen die weibliche Bedienung Frei -
heile » herausnimmt , die den wahrhast Gebildeten geradezu
anekeln müssen . "

„3lber denken Sie nun einmal an die Greuel der ersten
Revolution ! " warf Helene ein .

„ Sie waren znm Theil empörend , obwohl ich nicht
weiß , ob die Greuel der Inquisition , der mittelalterlichen
Justiz und anderer öffentliche » Gewalten im despotisch
regierten Frankreich milder genannt werden können ; ebenso -
wenig glaube ich, daß sie die Greuel überbiete » , welche sich
die liberalen Nationalgarden nach der Jnni - Schlacht 1848
oder die sogenannten Ordnungshelden von Versailles nach
Niederiverfiliig der Pariser Kommune gegen die gefangenen
Insurgenten erlaubten . Damals war nun die Bitdung
des Zeitalters um fünfzig , um achtzig Jahre vor -
geschritten , und es waren die sogenaanten besseren
Stände , welche solch ' himmelschreiende Frevel verübten .

Im Uebrigen muß man die Menschen , wie sie wirklich sind ,
nicht ohne die Verhältnisse betrachten , unter denen sie so
geworden . Dann erst bekommt man einen Begriff
davon , wie sie sein könnten , oder wie sie von Statur
ans sind . Legen Sie einen gut gearteten Hund an
die Kette , Sie werden ihn nach einigen Rionaten

Expedition : Aeuth - Straße 3.

tingent zn diesen Zuschauern stellen , geben die Bourgeois -
btätter selbst zu . Heute Vormittag waren die Studenten ,
Spießbürger , „feine " Damen , die Müßiggänger und Nichts «
thner aller Art Unter den Linden zahlreich vertreten aus
Lust an der Sensation und am Nervenkitzel .

Und nun zur Darstellung des Sachverhalts , welche sich
daraus beschränken muß , in großen Umrissen auf Grund
der vorliegenden Berichte , für deren Richtigkeit im Einzelnen
wir natürlich jede Verantwortung ablehnen müssen , das

Wichtigste und Bedeutsamste herauszuheben !
3lllem Anschein nach sind zwei Hauptgruppen von

Thatsachen zu scheiden , und zwar nach den zwei Schauplätzen ,
dem Nordosten und dem Westen ( U. d. Linden ) , auf welchen
die Ereignisse sich abgespielt haben .

Im Nordosten und Osten hat am 25 . ds . Mts . das

Lumpenproletariat seine wildeste Orgie gefeiert . Zertrüm -
merte Fensterscheiben , zerstörte und geplünderte Auslagen
von Bäcker - , Kleider - , Zigarrenläden bezeichneten seinen Weg .
Es ist charakteristisch für die Natur der Krawalle ,
daß unter den ausgeplünderten Geschäftsleuten sich
drei notorische Sozialdemokraten , befinden .
Besonders arg wurde gehaust in der Gegend der Köpnicker
Brücke . Um aus den zahlreichen Berichten einen heraus -
zugreifen , sei folgende Darstellung mitgetheilt :

„ In den Zigarreuladen des Herrn Emil Bartels , Engel -
»fer In , wurden große Feldsteine geworfen und nachdem die
anßerorventlich starke Spiegelscheibe des Schaufensters zer -
triimmert war , wurden die hinter dem Fenster aufgestapelten
Zigarren heransgenommen und auf die Straße geworfen .
Mehr als 10 000 Zigarren sind gestohlen worden . Mit den
gefüllten Kisten wurden auch die nebenan liegenden Laden -
senster bombardirt . Dem Kaufmann Kaule , Engel - Ufer 1b ,
wurden nach Zertrümmerung seines Schausensters eine Menge
Konseroenbüchjen und verschiedene Flaschen Wein fort -
genommen . Ein vor der Ladenthür angebrachter Automat war
im Alt zerschlagen und seines Inhalts beraubt . Als plötzlich
der 3tuf : „ Weiler ! " erscholl , wandte die tobende Menge sich
nach der Köpnickerstraße zu . Dort wurden zunächst vier Schau¬
kästen deniolirt , die zum Spielwaaren - Geschäst des Herrn
Killmer , Köpnickerstr . 142 , gehörten , dann das Schaufenster
eingeschlagen , die vorn liegenden Waare » yerausgenommen und
auf das Straßenpstaster gestreut . Frauen füllten Säcke mit dem

geraubten Gut . Auch dem Kleidergeschäst des Herrn Sax ,
Köpnickerstraße 127a , statteten die Tnmultuanten ihren Besuch
ab . Die allein anwesende Frau versteckte sich aus Furcht vor
der rasenden Menge , welche auch hier die Fettster zerschlug und
die Kleidungsstücke aus die Straße warf ; Herr Sax beziffert
seinen Schaden auf 1000 M. Aus dem Laden des Bäcker -
mcisters Apelt , Köpnickerstr . 123 , nahmen sich die Exzedenten
nach Belieben Brote und Pfaiinknche » ; das anwesende Laden -
Mädchen ließ schnell die Jalousie herunter , so daß nur die
Scheiden der Eingangsthür zertrümmert werden konnten . Das

ZerstörungSwerk wurde weiter fortgesetzt , nahezu ein Dutzend
Schaufenster und viele Schaukasten wurden von der Menge noch
zerlrünunert , bis es endlich der anrückenden Schuymaniischajl
gelang , die Straße zu säubern . Aach in der Landsderger -
slraße , Blninenstraße und in der Nachbarschaft sind Laden -

sensler eingeschlagen worden .

In der Michaelskirchstraße soll , wie man berichtet , ein Schutz -
mann mit knapper Roth dem Tode entronnen sein : man wollte
ihn in den Luisenstädtischen Kanal werfen , reilende Schutzleute
sollen ihn gerettet haben . "

kaum wieder erkennen . Wenn erst einmal die gewohnheits -
mäßigen Bedrückungen , wenn die üblich gewordenen Bevor -

theilungen , kurz , wenn die Ursachen entfernt sind , um
derentwillen die Menschheit trotz aller Zivilisation unter
einander grollt und hadert , dann erst wiro sich zeigen ,
welche Fülle von herrlichen Eigenschaften in dieser Mensch¬
heit schlummert , welcher Gottesfrieden wirklich auf Erden

möglich ; dann in der That wiro die ganze geängstigte und
in Feindschaft zerspaltene Menschheit wie aus einem bösen
Traume erwachen . Darum können wir , die wir das so
lebhaft fühlen , nur mit Zorn und Leidenschaft gegen solche
Zustände ankämpfen , aber im heißesten Kampfe ist es der

Geist der Liebe , der uns beseelt , und der Frieden ist es ,
der heißeste Wunsch nach Friede », der uns bei unseren un -

erläßlichen Kämpfen beseelt und unter unserem Bauner

weht . "
„ Sie werden sich viele , sehr viele Feinde zuziehen, " sprach

Helene , den Freund theilnehmeud ansehend .
„ Das ist wahrscheinlich , aber eS werden nicht die

Besseren unter der menschliche » Gesellschaft sein , sondern
nur die Wahnbefangenen und die Schlechten . Bor diesen
aber feige Rücksicht zu zeigen , ist einer freien männlichen
Seele unwürdig . Wie sagt doch unser Ptaten so ruhig :

„ Hienieden lohnt ' s der Mühe nicht , zu zagen ,
Und frei und wahr zn reden , ziemet Jedem :
Weil bald wir 3ttle rnh ' n in Sarkophagen ! "

Ja , wir sinken bald in die stille Gruft , wo alle Lüge und

Heuchelei hinfällig wird ; die Krone und der Pnrpnrmantel
fallen von Haupt und Schultern der Gewaltigsten aus Erden ,



Giucn weniger ernsten Cliarakter hatten die Szenen ,
welche am 25 . Februar am Lustgarten , Schloßplatz und
theilweise Unter den Linden stattgefunden haben . Hier war
der Hauptzweck das wüste Gejohl und Geschrei der gewerbs -
mäßigen Radaumacher , die mit festem Schritt und Tritt
bei jedem militärischen Spektaknlum aufmarschiren . Die
dort sich wiederholt ansammelnden Massen , unter ihnen
zahlreiche Schaulustige , wurden von der Schutzmannschaft
ohne große Mühe nach allen Richtungen der Windrose
auseinandergetrieben . Das gleiche Schauspiel wieder -

holte sich heute , den 26 . Februar , in derselben
Gegend beim Aufziehen der diesmal von den Gardefüsilieren
gestellten Wache , welcher das alte Stammpublikum , ver -

mehrt durch die niemals fehlenden indifferenten Gaffer , wie

üblich gefolgt war . Es war allerdings ein sehr starkes
Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und Pferde Unter den
Linden vertheilt . Die Polizei that jedoch von Anfang an

nichts , um die Ansammlung einer großen Menschenmenge
zu verhüten . So kam es , daß beim Aufzug der Wache die

Schutzmannschaft sich genöthigt sah , einzugreifen . Ueber die

Vorgänge schreibt ein Berichterstatter der „Vossis6 ) en
Zeitung " :

„ Eine große Schaar Müßiggänger begleitete die aufziehende
Wache und fand unter den Leuten , die sich Unter den Linden
angesauiniell hatte », bedeutende Verstärkung . Die Schutzleute
sahen sich genöthigt , von ihren Waffen Gebrauch zu
machen , und es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen .
Bei dieser Gelegenheit sind auch ein paar Personen
verletzt worden , ein Mann so erheblich , daß er nach der
Sanitätswache getragen werden mußte . Das Gedränge unter
den Linden nahm in den ersten Nachmittagsstunden noch er -
heblich zu , und allerhand beunruhigende Gerüchte waren im

- «Imlauf , die sich bald als grundlos erwiesen . So erzählte man
sich ' ' . nter anderem , daß ein Trupp Exzedenten versucht habe ,
unter Rufen nach Brot und Arbeit in das Palais der Kaiserin
Friedrich zu dringen , und daß die Betreffenden von den vor
dem Palais aufgestellten Schutzleuten ziemlich arg zugerichtet
worden seien . Dieses Gerücht entbehrt der Begründung , doch
ist " s in der Nähe des Palais zu einigen kleinen Zusammen -
flößen gekommen . Polizei und Mob geriethen auch während
des Auszugs der Wache auf der Schloßbrücke in ein Hand -
gemenge , als ein Theil der Exzedenten nach dem Krawall vor
der 5tommandantur versuchte , über die abgesperrte Schloß -
brücke den Platz vor dem Luftgarten und die Schloßsreiheit zu
erreichen . "

Wie bei allen Vorkommnisseu dieser Art wirkt die ge -
schästige Einbildungskraft wahre Wunder , die wildesten
Gerüchte durchschwirren die Stadt . Am Ende gebiert der

kreißende Berg eine lächerlich kleine Maus . Den besten
Beweis für die kolossalen Uebertreibungen , in welchen gewisse
zeilenhnngrige Reporter schwelgen, liefert die Ziffer der

lhatsächlich vorgenommenen Verhaftungen . Erwägt man ,
daß Tausende von Menschen auf den Beinen waren , und

daß die Schntzmannschaft in voller Stärke unter Entfaltung
aller ihrer Machtmittel zur Stelle war , so erscheint die

Zahl von 88 Eistirten , von denen schließlich nur zehn der

Kriminalpolizei vorgeführt wurden , außerordentlich gering .
Von den letztgenannten zehn wird , wie man hört , gegen 9
das Verfahren wegen Landfriedensbruches und gegen einen
das Verfahren wegen Aufruhrs eingeleitet werden . Es hat
nur bezüglich einer Person festgestellt werden können , daß
sie sich an den Plünderungen betheiligt hat . Diese ist der
Arbeiter Fensky , der an der Plünderung des Schirmladens
der Geschwister Steinert , Köpnickerstraße 121 , Theil ge¬
nommen hat . Von drei Personen ist festgestellt worden ,
daß sie an den Zusammenrottungen Theil genommen und

Fenster eingeworfen haben . Es sind diese der Lehrling
Max Vogt , der in der Blumenstraße verhaftet worden ist ,
der Arbeiter Rohde , der in der Koppenstraße sistirt wurde ,
und der Tischler Rungs , der sich an der Demolirung des

Schanklokals des Gastwirths Leitz in der Weißenburgerstraße
betheiligt hat . Von den anderen Verhasteten ist erwiesen ,
daß sie sich in der Menge befunden haben , von welcher die

Exzesse ausgingen . Gegen diese Leute soll wegen einfachen
Landfriedensbruchs vorgegangen werden .

Der schamlose Versuch , aus den eben zur Genüge ge -
kennzeichneten Krawallen politisches Kapital zn schlagen ,
ist bereits gestern von uns angesichts der bübischen De -

nunziation des deutschfreisinnigen Mosse - Organs in seiner
ganzen Nichtigkeit » ud Infamie gebrandmartt worden .

Heute wandelt die �Börsen- Zeitung " , das Dortchen
Lakenreißer der Börsengenies und Finanzkünstler , das sein
Gewerbe mit brünstiger Offenheit treibt , auf den Pfaden
des „ Berliner Tageblatts " . Sie keift :

es muß sich der Reiche von den mühsam zusammengerafften
Reichthümern trennen , nichts auch kann den altersschwache »!
Greis , nichts den Sterbenden trösten , als das Bewußtsein ,
gerecht und wahr auf Erden gehandelt und goldenen Samen

für die Zukunft gestreut zn haben . Die Bedürfnisse der

Menschen sind verschieden , die Einen können nicht glücklich
sein , ohne den täglichen Vorrath von Kuchen und Wein ;
ich kann nicht leben , ohne »ach meiner besten Ueberzeugung
für Recht und Wahrheit zn kämpfen . "

„ Es ist so schön , was Sie sagen , und ich bringe es

nicht übers Herz , Ihnen zu widersprechen . Aber ich hoffe
mit aller Zuversicht , wir werden recht glücklich werden . "

„ Wenn Sie , >oie nicht anders zn erwarten , mild und

nachsichtig sind ; denn ach, wir bleiben unvollkommene

Menschen mit allen unseren schönsten Gedanken und Be -

strebuugen . Der Kampf auf geistigem Gebiete wird nicht
geführt , ohne daß unsere Nerven gereizt werden , unser Blut
in heftigere Wallungen geräth . Und darum bleiben wir
immer in der Nothwendigkeit , Nachsicht für uns zn erbitten .
Das dürfen Sie nicht vergessen , sonst würden Sie manch -
mal ungerecht gegen mich werden , oder über Täuschung
klagen . "

„ Also auch nichts Vollkonlmenes ? " seufzte Helene
lächelnd .

„ Nein , ganz gewiß nicht ; das werden Sie auf dieser unvoll -

konnnenen Erde nicht verlangen wollen . Auch der schöne
blaue Himmel , der in dieses liebliche grüne Thal hinein -
schaut , sieht manchmal düster und grämlich ans . "

„ Und wir werden ihm doch nicht gram, " fügte das

Mädchen hinzu . „ Doch man scheint uns zu suchen . "
Elise war in ihrer Herzensangst nach dem Tische ge -

laufen , wo neben den Festordnern die Verwandten und die

Freundin Helenen ' s Platz genommen hatten . Sie wandte

sich sogleich an die Letztere und flüsterte ihr zu :

„Bestes Fräulein , dürfte ich Sie ivohl um eine kurze

Unterhaltung unter vier Augen bitten ? "
� „

„ Sie irren sich wohl in meiner Person , Fraulem ,
erwiderte die Angeredete verwundert .

„ Sie sind Fräulein Findeisen ?"

„ Vergebens suchen die sozialdemokratischen Organe die

Demonstranten von ihren Rockschößen abzuschütteln . Es zeigt
sich immer wieder dieselbe Erscheinung : Nachdem man den

Irregeführten den Boden rechtlicher Gesinnung unter den

Füßen fortgenommen und ihnen eingeredet hat , die Bürger -
schaft sei ihnen Entgegenkommen und Schutz schuldig und
Niemand habe das Recht , sich seines Besitzes zu erfreuen , so
lange Arbeitslose darben , nachdem man die niederen Instinkte
wach gerufen , will man an den Folgen der Agitation nicht
schuld sein . Und doch werden alle Sophismen die be-

dauerliche Wahrheit nicht aus der Welt schaffen ,
daß die sozialdemokratischen „ Führer und Lehrer "
in den pöbelhaften Zusammenrottungen und beklagens -
werlhen Ausschreitungen nur die Früchte der Aussaat
zu erblicken haben , welche sie der allzu empfänglichen Seele
Neidvoller überantwortet haben , damit sie dort fortwuchere
und am Wahltage „ Volksfreunde " (!) als Gewählte aus der
Urne hervorgehen mache . Manchmal warten die Aufgestachelten
aber nicht bis zum Wahlgange . Die Spannung , die künstlich
hervorgerufen wurde , will frei werden und — dann geschehen
eben Dinge wie jetzt . "

Das Organ der Jobber , Gründer , Kartelle zu wider -

legen , halten wir unter unserer Würde . Wir stellen
nur fest , daß alle anständigen Blätter aller Parteien
die Verquickung der Arbeiterpartei mit diesen Vor -

kommnissen auf das Entschiedenste zurückweisen . Daß
Herr Eugen Richter , der Sozialisteutödter , sofort auf
der Bildsiäche erscheint , wenn es gilt , die Sozialdemokratie
zu denunziren , versteht sich bei dem Naturell und der ange¬
borenen feinen . Witterung dieses Teckels der Kapitalisten -
klaffe ganz von selbst . So behauptet er , es sei Thatsache ,
daß die Tumulte „ begonnen haben im unmittelbaren An -

schluß an eine von sozialdemokratischen Agitatoren ver -
anstaltete Versammlung sogenannter Arbeitsloser . "

Ein echter Jesuitenkniff ist es , wenn Richter daraus ,
daß die Redner in der Arbeitslosen - Versammlung mit

wirkungsvollem Ernste vor Straßendemonstrationen ab -

gemahnt haben , den Schluß zieht , Mancher sei durch diese
Abmahnungen erst auf Demoustrationsgedanken gekommen .
Solche schäbige Klopffechterei charakterisirt den Menschen
und Politiker Richter in seiner ganzen Erbärmlichkeit .

Etliche schäbige Gesellen , Zeilenschinder , welche ihre
Hantirung mit der Geivisseichastigkeit von Heckenreitern
betreiben , vor denen nichts sicher ist , am wenigsten die
Wahrheit , leisten im Lügen , Verdrehen , Entstellen , Fälschen
Ungeheuerliches , Alles , um sich „interessant " zu machen ,
gewissen Kreisen einen Dienst zu erweisen und möglichst
viel Nickel herauszuschlagen . Die „Volks - Zeitung " schreibt
hierüber ' treffend :

„ Ein Reporter , welcher Alles in daZ „ Sensationelle " auf -
zubauschen liebt , sprich ! seine „ Ueberzeugung " dahin aus , „ daß
der gestrige Putsch nicht das Werk eines Impulses der Massen
gewesen , sondern daß ein ganz planmäßiges Vorgehen des
Janhagels , von einer bestimmten Leitung ausgehend , vorliege . "
— Daß wir mit den Unruhestiftern nicht sympathisiren ,
brauchen wir nicht zn versichern ; umsomehr müssen wir es
geradezu als frevelhaft bezeichnen , wenn ein Reporter , ohne
die Spur eines Beweises dafür beizubringen , gleich Ver -
schwörungen und dergleichen ausbaut , die von einem Theil der
Presse — weil es vielleicht gerade jetzt in ihren Kram paßt —
begierig ausgenommen und weiter verbreitet werden . "

Nichts kennzeichnet die Hilflosigkeit unserer Bourgeoisie
besser , als ihr augenblickliches Verhalten . Bis jetzt hat sie
das Bestehen eines Nothstaudes krampfhaft geleugnet . Heute
fordert sie stürmisch , daß die Polizei die Krisis beseitige
durch den Schub . Fort mit den Arbeitslosen , auf ' s Land ,
Ivo Arbeitskräste so nöthig sind , rufen nun die begeisterten
Freunde der Sachsengängerei , fort mit dem Bettelvolk !

Diese Vogelstraußpolitik glaubt das Elend zu entfernen ,
wenn sie die Elenden ans die Landstraße jagt . Und gerade
die einflußreichen Organe des Liberalismus sind es ,

welche durch ihr pharisäisches Gebahren , durch ihre Heul -
meieret den Boden für Gewalt - und Zwangsmaßregeln
ebnen . Sie entrüsten sich am lautesten , sie spielen dieselbe
Komödie wie 1878 , und so muß es sich der Liberalismus

gefallen lassen , daß ein Piudter das geschüttelt und gerüttelt
volle Maß seines Hohnes über ihn ausgießt , indem er

schreibt :

„ Jedenfalls dürfte es kein Zufall sein , wenn , je mehr
der Standpunkt der nicht sozialdemokratischen Blätter nach
links gravilirt , sie desto mehr und Schlimmeres über die er -

folgten Ausschreilungen zu berichten wissen . . . . So läßt das

„ Kleine Journal " die „ rothen " Taschentücher eine ziemlich
große Rolle spielen , in der Weißenburgerstraße wird sogar eine
„ rothe " Fahne entrollt , ein übrigens von der „ Vossischen Zei -

„ Ganz recht ; und wenn Sie dann wirklich mit mir zu
sprechen haben , stehe ich Ihnen zn Diensten " , meinte das

Fräulein und erhob sich von ihrem Stuhle .
Elise führte die Erwartungsvolle ein Stück Weges von

der übrigen Gesellschaft weg , und begann dann in be -

dächtiger Weife :

„ Ein wirklich glücklicher Zufall führt Sie hierher in
einem Augenblicke , in dem ich mir weder zu ratyen , noch

zu helfen wußte . Nicht wahr , Sie haben einen Bruder ? "

„ Ah, von meinem Bruder ist die Rede ? Jetzt ahne ich
das Ganze . Er hat ei » Berhältniß mit Ihnen angeknüpft ?

O, ich kenne ihn darin nur zu gut . Es thut nur wirklich
leid um Sie , Fräulein , denn Sie besitzen ein Aeußeres ,

ivelches Vertrauen einflößt und auf gute Grundsätze schließen
läßt . Ich wage sogar noch weiter zu gehen und die Ueber -

zeugung auszusprechen , daß Ihre Bekanntschaft meinem

Bruder nur zum Nutzen gereichen würde . Aber nehmen Sie

sich in Acht vor ihm , denn er ist sehr leichtsinnig , beinahe
gewissenlos . "

„ Sie irren sich, mein Fräulein, " erwiderte Elise mit

Würde , „ es besteht nichts von einem Verhältnisse zwischen
uns . Bei einem ländlichen Vergnügen , zu dem er sich vor

Kurzem einfand , lernte ich ihn flüchtig kennen , und schon da -
mals machte er mir , ohne daß ich ihm die geringste Veranlassung
oder Ermuthigung gegeben , eine ziemlich . . . nun , wie soll
ich denn gleich sagen . . . kavaliermäßige Liebeserklärung ,
ohne daß ich mir bewußt gewesen wäre , ihn hierzu die ge -
ringste Ermuthigung gegeben zu haben . Heute hat sich zu
meinem Leidwesen dieselbe Szene an diesem Orte in viel

unheimlicherer Weise wiederholt . "
„ Ah, er ist hier ? das ist gut , da werde ich ihm einmal

ernstlich die Wahrheit sagen , obwohl ich fürchte , es wird

nicht viel bei ihm helfen . Doch Sie , Fräulein . . . ? "

„Elise Barth ist mein Name . "

„ Ah, Sie sind das Fräulein , auf dessen Bekanntschaft
mich meine liebe Freundin vorbereitet hatte ; um so mehr
fühle ich Veranlassung , Ihnen die volle Wahrheit zu sagen .
Ohne Zweifel wollten Sie bei mir anfragen , wie Sie seine
Erklärungen etwa aufnehmen könnten ? "

tung " bestätigter Vorgang , und auch das „Berliner Tageblatt "
hat rothe Fahnen und solche vertretende Taschentücher - ge -

sehen . "
Die Sozialdemokratie , welche die Konseqnenzen der

herrschenden Wirthschaftspolitik vorausgesagt hat , welche vor

Jahr und Tag den Lebensmittelvertheurern die Prognose stellte ,

daß die Aera des wirthschaftlichen Aufschwungs ausgehen
ivürde in Theuerung , Hungertyphus , LStraßenkrawallen ,
schreitet unentwegt ihrem Ziel entgegen , kaltblütig , ge -

wappnet vom Scheitel bis zur Zehe gegen die Perfidie und

die schnöden Provokationen der Gegner , und gegen die

Unterdrückungsgelüste der Volksfeinde .
Mittheilungen über die Vorgänge am heutigen Abend siehe

unter der Rubrik Lokales .

VolikisiHs Aelrevlrcktk .
B erlin , den 26 . Februar .

Z « den schamlosesten Lügenfabrikanten über die

letzten Tumulte in den Straßen Berlins gehört ein ge -

wisser BL- Berichterstatter . Neben anderen faustdicken Lügen
schreibt dieser Zeilenreißer von der Versammlung im

Friedrichshain :
„ Mehrere Redner hielten so aufreizende Ansprachen an me

Masse , daß sich der überwachende P o l i z e i - O ff i z i k r

veranlaßt fühlte , d i es el b en v on d er R ed n er -

tribüne sofort verhasten zu lassen . Sie wurden

»ach der Revierwache in der Hemersdorferstraße gebracht .
Dieser Vorgang erregte schon unter der Menge eine ungeheure
Erbitterung , und immer lauter wurden die Zurufe aus der Ver -

sannnlung heraus , so daß sie schließlich ausgelöst wurde . "

An dieser ganzen Darstellung ist kein Wort wahr , sie

ist von A bis Z erlogen . Bezeichnend aber ist , daß ge -
rade der „ fromme " „ Reichsbote " die Berichte dieses Lügen -
schmiedes am ausführlichsten bringt .

Heilmittel gegen Soldatenntisthanblungetr . Unter

den Anbetern des Militarisirnis ist eine wahre Erfiudungs -
Epidemie ausgebrochen . Jeder will ein Heilmittel gegen
die Soldateumißhandlungen erfinden — natürlich ein wirk -

sames , das auch eine sichere Kur verbürgt . Der Eine

schlägt vor , die höheren Offiziere sollten sich mehr um die

Soldaten bekümmern — der Andere , der religiöse Geist

sollte mehr gepflegt werden . Den Vogel hat ein Pfiffikus
abgeschossen , der den , in seiner genialen Einfachheit an das

Columbus - Ei erinnernden Vorschlag ausgeheckt hat : Die

Regimentsvorsteher sollen für das Nichtvorkommen von

Soldatenmißhandlungen in ihrem Regiment verant -

wortlich gemacht werden . Es ist wahr : würde jeder
Oberst , in dessen Regiment eine Soldatenschinderei
vorkommt , ohne Pension entlassen , so würde das

gewiß den beabsichtigten Zweck ' erreichen , wenn die Miß -

Handlungen auch pünktlich zur Anzeige gebracht würden .
Aber da liegt ja gerade der Hase im Pfeffer . Wenn die

Mißhandlmigen richtig und pünktlich zur Anzeige gebracht
würden , dann gäbe es überhaupt keine , oder doch nur sehr
wenige Soldatenmißhandlungen .

Und Offiziere , in deren Regimentern Mißhandlungen
vorkommen , sind schon heute in keiner beneidenswerthen

Lage und iverden schon heute wenigstens von der öffentlichen
Meinung verantwortlich gemacht .

Da ließe sich der Vorschlag schon besser hören , jeder
Soldat , der mißhandelt wird , solle das Vergeltungsrecht
haben . Aber — es ist bei all diesen Heilmitteln ein Wenn
und ein Aber — aber was soll aus der „ Disziplin " werden ,
wenn der gepeinigte Soldat das Recht der Wiederoergeltung
hat ? Die Folgen wären haarsträubend — das heißt so
fürchterlich , daß sich bei dem bloßen Gedanken die Haare
sämmtlicher , vom „militärischen Geist " beseelter Leute zu
Berg sträuben müßten . Und welcher Anblick das wäre !

Und so sind die Erfinder noch immer an der Arbeit .

Und sie werden auch an der Arbeit bleiben — bis sie sich
einer hoffnungsvolleren Thätigkeit zuwenden , weil sie sich

inzwischen überzeugt haben , daß es für die Soldaten -

Mißhandlungen nur eine Kur giebt : die Abschaffung des

Militarismus . - >

Cnthnllnngen über Äe « Welfcnfonds . Cäsar

Schmidt kündigt den Faksiniile - Abdruck von hundert mn -

verbrannten Quittungen zum Wclfenfonds an ; dieselben

„ Nein , Fräulein , das wollte ich nicht , denn nie wurde

ich an ein Berhältniß mit Jemandem denken , dessen t >r -

klärnngen ich nicht von ihm selbst mit vollem Vertrauen cnl -

gegennehmen könnte . Es sind außerdem die Erklärungen
Ihres Herr » Brilders schon um deswillen bedeutungslos

für mich , als mein Herz bereits anderweit gewählt hat .
„ Und warum dann Ihre Bitte um ein Gespräch unter

vier Augen ? "
„ Ich fürchte ein Unglück . "
„ Ah, das ist doch nicht zu erwarten, " meinte das

Fräulein lächelnd , „so sehr nimmt sich mein Bruder der -

gleichen Erfahrungen nicht zu Herzen . "
„ Ich danke Ihnen , Fräulein, " erwiderte Elise ohne

Empfindlichkeit . „ Ich hielt es nur für meine Pflicht , Ihnen
mitzntheilen , daß Ihr Herr Bruder mir den Revolver vor -

gezeigt , mit dem er sich erschießen zu wollen erklärte , wenn

ich bis 3 Uhr diesen Nachmittag nicht auf jenem Gipset
erscheinen wollte , oder wenn Andere an meiner Stelle dort -

hin kämen .

„ Ein letzter Versuch , ohne Zweifel , der unvollendet
bleibt , wenn er die gewünschte Wirkung nicht hat . "

„ Sie werden Ihren Herrn Bruder besser kennen aw

ich ; zum wenigsten hat es mein Herz erleichtert , ein ihm i ?

nahestehendes Wesen von dem Vorgefallenen in Kenntmsi

gesetzt zu haben . " �
„ Nun , glauben Sie denn , Fräulein , daß er wirklich im

Stande sein könnte , ein solches Vorhaben auszuführe » : '

„ Ich kenne , wie gesagt , Ihren Herrn Bruder viel zu

wenig , um zu beurtheilen , ob er eines solchen Frevels fähig
oder nicht , und Sie fühlen selbst , Fräulein Findeisen , daß

allzu große Befürchtungen , von mir in diesem Falle geäußert ,
mich in den Verdacht lächerlicher Eitelkeit bei Ihnen bringen

könnten . Es genügt mir , die Besorgnisse , welche bei seinen
Drohungen in mir erweckt wurden , Ihnen mitgetheilt zn

haben , da ich im Uebrigen mich frei von jeder Schuld weiß .

( Fortsetzung folgt . )



sind angeblich ausgestellt in den Iahreu 1668 bis 1890

durch Staatsminister , Generale , nach dem Süden
kommandirte Offiziere , Richter , Parlamentarier , Redakteure

verschiedener Länder , hohe und niedere Hofbeamte beiderlei

Geschlechts , Aerzte , Stndirende an ausländischen Hoch -
schulen , politische Agenten , �xents provoentours , Mitglieder
von diplomatischen Korps und andere Personen . Der Ab -
druck soll begleitet sein von einem Kommentar : „ Die
Koulissen des Weifenfonds " von einem Stact�monn . Diese
Ankündigung erscheint auf dem Umschlag einer Flugschrift ,
vie betitelt ist „ Kaspar Häuser , des Räthscls Lösung " von
Baron Alexander Artin . " Man kann ans diesen Beitrag
zur Geschichte der deutschen Korruption gespannt sein . Aus

wessen Geheimschrank die nicht zu Asche verbrannten Belege
wohl geflattert sein mögen ? Fürst Bismarck ist natürlich

10
wenig an diesen Enthüllungen betheiligt , wie an der Auf -

>eckung des Falles von Boetticher . Die Bismarckei durch
sich selbst gebrandmarkt , das wäre auch ein Stück welt -

geschichtlicher Ironie . —

Cäsar Schmidt ist derselbe Buchhändler , der seiner Zeit ,
als Graf Arnim die Streitschrift : „ IPro nihilo ! " gegen Bis¬
marck drucken ließ , seinen Lehrling angestiftet hat , die Druck -

bogen für den Fürsten Bismarck zu ergattern . MitbetHciligt
bei diesem sauberen Streich war der Winterthurer Professor
Tschischwitz , ein Preuße , den die öffentliche Entrüstung
allerdings aus der Schweiz wegfegte . Die Folge dieses
Diebstahls war der Arnim - Prozeß . —

Unmöglich ! Es wird von angeblich sehr wohl unter -

richteler Seite versichert , daß man in den höheren und

höchsten militärischen Kreisen „sehr erbost " sei über die Ber -

össentlichung des sächsischen Erlasses , betreffend die Soldaten -

Mißhandlungen . Wir können das nicht glauben , da ja in

den höheren und höchsten militärischen Kreisen ein wahrer
Militär - Philanthropismus besteht , der sich die äußerste Mühe
giebt , den Soldaten mit seinem Loose zufrieden zu machen .
Und daß Mißhandlungen solche Zufriedenheit nicht erzeugen
können , ist ebenso gewiß , als daß die Veröffentlichung jenes
Erlasses das denkbar Beste war , was im Interesse der

Soldaten geschehen konnte . Ter sächsische Militärbevoll -

mächtigte hat es ja auch bei der bekannten Unterredung mit

einem Berliner Zeitungsberichterstatter direkt ausgesprochen ,
daß die Verössentlichnng nur nützlich geivesen sei.

Wir glauben deshalb nicht an den Zorn in hohen und

höchsten militärischen Kreisen . Oder doch ? —

Nothstandspolitik . In Brannschweig , wo , wie wir
bereits gemeldet , es zu lebhaften Demonstrationen der Ar¬

beitslosen kam , hat der Stadtmagistrat städtische Kanal -
bauten in Angriff nehmen lassen , bei welchen etliche hundert

Leute Beschäftigung finden werden . Daß die „Vossische
Zeitung " es sich nicht nehmen läßt , mit heuchlerischem Augen -
aufschlage die verlogene Denunziantin zu spielen , wundert uns

nicht . Sie schreibt über die Tumulte in Braunschweig :
„ Dabei zeigt sich wiederum eine nachgerade gewohnte Er -

scheinung : im wesentlichen sind nämlich die Verhafteten be-

lhörte , unbesonnene Schreier , welche , aufgeregt und verhetzt
durch die vorher im Versammlungssaale vernommenen Reden ,
sich dlindwüthig in den Strudel stürzten , während diejenige »,
welche im Saale die Gemüther erregt hatten ( meist sozial -
demokratische Agitatoren , die sich in gutem Verdienste befinden )
im verhängnisvollen Angeublicle dem Schauplatze den Rücken
lehrten . "

Solch eine schmähliche Verleumdung der Arveitersache
richtet sich selbst. —

Nur sparsam ! Herr Thielen , der preußische Eisen -
bahn - Minister , ist ein guter Hanshälter , er spart wo er

kann . Bei der Direktion Breslau werden nächstens ivieder

21 Arbeiter entlassen ; ein Theil des entbehrlichen Fahr -
Personals wird auf den Böden beschäftigt . Staatsbetriebe
— Bittsterbetriebe . Musterbetriebe in kapitalistischen ! Sinne ,
das ist nicht zu leugnen . Und mit welcher Entrüstung hat
der Fürsprech von Kohlenringen im Abgeordnctenhause er -

klärt , eine anläßlich der Zeitungsnotiz über viernndzivanzig -
stündige Beschäftigung eines Eisenbahn - Beamtcu angestellte
Untersuchung habe ergeben , daß an dem betr . Orte weder ein

Unfall geschehen sei, noch ein Beamter 24 Stunden Dienst
geleistet habe . Jetzt wird festgestellt , daß die Angelegenheit
am 11 . Februar in Ratibor vor der Strafkammer verhandelt
ist , der betr . Unfall sich in Kosel ereignet hat und Rangir -
meistcr Hertel vor Gericht ausgesagt hat , daß er 24 Stunden

Dienst geleistet habe . —

Sächsisches . Auf Anordnung des Direktoriums der

L. sächsischen Ständekammer sind dem sozialdemokratischen
Abgeordneten Kaden gegenüber die Landtagsdiäten , deren

Bezug nur außerhalb Dresdens wohnenden Abgeordneten
zusteht , gesperrt worden . Von konservativer Seite wird

nämlich behauptet , daß Kaden in Kötzschenbroda bei Dresden

nur zum Schein Wohnung gemiethet habe , während er that -
sächlich in Drcsdeil wohne . Hierzu bemerkt der „ Wähler " ,
daß Kaden , der früher in Serkoivitz bei Dresden wohnhaft
war , schon seit 1885 in Kötzschenbroda wohne und dort

seine Staats - und Gemeindesteuern entrichte . In Dresden

hat Kaden neben dem Komptoir seiner Zigarrenfabrik nur
ein einfaches Schlafzinuner eingerichtet , das er im Falle
nächtlicher Anwesenheit in Dresden benutzt . Mit solchen
kleinlichen Kniffen und Quengeleien operirt die sächsische
Bourgeoisie gegen die Arbeiterbewegung , die über alle diese
gehässigen Rücken und Tücken mit lächelnder Nichtachtung
zur Tagesordnung übergeht . —

Reichstags - Ersatzwahl . Bei der Ersatzwahl eines

Reichstags - Abgeordneten für den 7. Oppelner Wahlkreis
wurde Rittergutsbesitzer Frhr . v. Reitzcnstein ( Zentrum ) mit

16 637 Stimmen gewählt . Der Wahlkreis gehört zu den

Hochburgen des Ultramoutanismus . —

Frankreich , die Geldsacks - Republik . In einer

Versaiiimlung der Rechten haben gegen hundert Tcputirte

beschlossen , die Republik förmlich anzuerkennen und künftig

„nicht mehr die Verfassung , sondern nur noch den

Radikalismus zu bekämpfen . " Die Legitimisten , die Ver -

treter der Bourbons und Orleans , welche ihre Köingstreue
nur als Etikette für ihre wirthschastlichen Interessen — sie

sind die Vertreter des Großgrundbesitzes und der Banto -

kratie — benutzten , haben erkannt , daß die Bourgeois -

Republik ihnen alle Geschäfte besorgt , die ihnen am Herzen

liegen . Deshalb die Häutung , welche nicht schmeichelhaft ist

jür die Constans und Genossen . —

Gcvnftks�iZeikrmg .
Entscheidung des Reichsgerichts . ( Nachdruck verboten . )

Leipzig , LS. Februar . ( Die Immunität der Reichstags - Ab-
geordneten . ) Mit großer Spannung war von den verschiedensten
Seiten der Verhandlung entgegengesehen worden , welche heute
vor dem dritten Strafsenate des Reichsgerichtes gegen den sozial -
demokratischen Reichstags - Abgeordneten Friedrich August Wilhelm
Albert Schmidt , Redakteur der „ Volksstimme " in Burgstädt statt -

lR - yen denselben war während der vorjährigen Vertagung
des Reichstages , welche vom 1. Mai bis zum 10. November
dauerte , Anklage erhoben und auch das Urtheil gegen ihn war inner -
halb dieser Zeit , am 2. November 1891 . gefällt worden . Herr Schmidt
hatte sich auf seine durch § 31 der Reichsverfassung gewährleistete
Immunität während der Dauer einer Sitzungsperiode berufen ;
das Landgericht Chemnitz legte aber den Artikel 31 so aus , daß
er auf Vertagungen von so langer Dauer keine Anwendung finde
und ließ den Angeklagten Schmidt zu der Verhandlung am
29 . Oktober v. I . gewaltsam vorführen . Herr Schmidt beharrte
auf seinem Standpunkte und ließ sich während der Verhandlung
ans nichts ein . Das Urtheil des Landgerichts lautete gegen
Schmidt wegen Beleidigung , Aufforderung zum Ungehorsam ,
Aufreizung zu Gewaltthätigkeitcn und vorzeitiger Veröffent -
lichung von amtlichen Schriftstücken eines Strafprozesses
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und eine Geld -
strafe . Außerdem kamen noch zwei Mitangeklagte Namens
Harzdorf und Lämmermann in Betracht ; der erstere wurde wegen
Aufforderung zum Ungehorsam zu 1 Monat Gefängniß , der
Letztere wegen Beleidigung zu 30 M. Geldstrafe verurtheill . Be -
züglich des Angeklagten Schmidt ist noch zu erwähnen , daß die
Genehmigung des Reichstages zur Einleitung des Strafverfahrens
nicht eingeholt worden war und auch wegen der Vertagung des
Reichstages nicht eingeholt werden konnte . Aus dem That -
bestände des Urlheiles ist folgendes mitzutheilen . Der Angeklagte
Lännnermann , in Taucha wohnhaft , hatte an die vom
Angeklagteu Schmidt redigirte „ Volksstimme " einen Artikel
gesandt , welcher auch zum Abdruck gelangte . Der Verfasser sagte
darin , er wolle einen Fall von besonderer Gerechtigkeitsliebe mit -
theilen und erzählte dann , er habe eine Steuerquote auf dem
Gemeindebureau bezahlen wollen , aber man habe sie ihm nicht
abgenommen ; bald darauf habe man aber den Betrag exekutorisch
von ihm eingezogen . Hierin wurde eine Beleidigung der be -
treffenden Beamten erblickt . Was den Mitangeklagten Harzdors
betrifft , so hatte derselbe in Hartmannsdorf eine Volksversamm -
lung veranstaltet , in welcher Schmidt einen Vortrag hielt . Die Er -
Hebung von Eintrittsgeld und die Veranstaltung einer Sammlung
im Saale waren von der Amtshauptmannschaft Rochlitz
unter Bezugnahme auf eine Verordnung der Kreishauptmann -
schaft Leipzig verboten worden . Harzdorf hatte die Anordnung
des Amtshauptmanns in der Versammlung mitgetheilt und ge -
sagt , man niüsse sich derselben fügen , auch wenn man sie für
unrichtig halte . Er regte ferner eine Beschwerde wegen dieser
Anordnung an und erklärte dann noch , wer sreiwillig etwas zu
den Kosten der Saalmielhe beitragen wolle , der könne es thun ,
er nehme privatim Geld dazu in Empfang . Auf diese Weise
kamen dann 12 —15 M. zusammen . Das Landgericht nahm
an . daß Harzdors mit jenen Worten öffentlich zum Un -
gehorsam gegen eine rechtsgiltige Verordnung ausgefordert
habe . — Tle Revision der drei Angeklagten wurde von dem
Rechtsanwalt und Reichstags - Abgeordneten Stadthagen aus
Verlin eingehend begründet . Er erklärte die Ausfassung des
Landgerichts Chemnitz bezüglich des Artikels 31 der Reichsver -
sassung als nicht haltbar ; schon der klare Wortlaut und der

weck der Verfassung sprächen gegen jene Auffassung . Andere
erfassungen hätten ähnliche Bestimmungen und überall verstehe

man unter Sitzlmgsperiode , Sitzung , Session , die Zeit zwischen der
Eröffnung und der Schließung des Parlaments . Wenn die drei er -
wähnten Ausdrücke in der Versassung verschiedentlich mit einander
abwechselten , so ergebe sich daraus klar , daß sie von gleicher Be -
deulung seien und insbesondere dasselbe bedeutete », >vi « der sram
zösische Ausdruck „ session " , der sich scharf von „ seanev " unter¬
scheide . Ter Vertheidiger zog sodann die Entslehungsgeschichte
des erwähnten Artikel 31 heran , um nachzuweisen , daß das Land -
gericht Chemnitz fehlgehe . Wenn die Verfassung vorschreibe , daß
der Reichstag alljährlich einberufen werden niüsse , so folgere mit

Unrecht das Landgericht , daß er dann auch alljährlich
wenigstens einmal geschlossen werden müsse und daß dies

insbesondere am 8. Mai 1891 hätte geschehen müssen . Der Ar -
tikel 13 der Verfassung , der die alljährliche Einberufung fordere ,
sei aber nur dazu da , um zu verhindern , daß die Volksvertreter
möglicherweise ein ganzes Jahr nicht zusammengerufen würde » .
Wenn aber der Reichstag mit seiner eigenen Zustimmung vertagt
werde , so sei die Annahme , daß gegen die Versassung verstoßen
werden könnte , völlig ausgeschlossen . Ter Kaiser habe nach
Artikel 12 das Recht , den Reichstag zu eröffnen und zu schließen ;
im vorliegenden Falle sei derReichstag nicht geschloffen gewesen , als
das Verfahren gegen den Angeklagten Schmidt eingeleitet wurde , die

Session oder Sitzungsperiode habe noch fortgedauert , und da die

Erlaubniß des Reichstages zur Verfolgung des ' Abgeordneten
Schmidt nicht vorgelegen habe , so sei das ganze Verfahren gegen
denselben gesetzwidrig und unzulässig . Richtig sei es ja , daß bei

so langdauernden Vertagungen die Gefahr der Verjährung ein -

trete , aber die Gerichte seien durch nichts gehindert , immer ivieder

Anträge an den Reichstag zu stellen . Solche schweren Verbrechen
würde überhaupt wohl kein Reichstags - Abgeorvneler be -

gehen , daß das Rechtsbewußtseia unter einem etwaigen
Aufschub der Strafverfolgung leiden könnte , die dann

auch wohl in solche » Fällen vom Reichstage nicht versagt
werden würde . Bezüglich des Mitangeklagten Lämmermann
komme in Betracht , daß seine Miltheilungen an und für sich

wahr seien und daß er zum mindesten geglaubt habe , berechtigte

Interessen wahrzunehmen . Was dagegen Harzdors betreffe , so

habe demselben nichts ferner gelegen , als zum Ungehorsam

gegen die betr . Verordnung aufzusorbern ; derselbe habe viel -

mehr in loyaler Weise erllärt , man müsse sich der An -

ordnung fügen , auch wenn man sie für gesehwidrig halte .
Es komme noch in Betracht , daß das Geben von Geld für eine

Sammlung nicht verboten sei , sondern nur das Veranstalten einer

Sammlung . Wenn Harzdorf nur die Anwesenden aufgefordert
habe , ihm privatim, ' also nicht in der Versammlung , solche
Gelder zu übergeben , die zur Deckung der Kosten benutzt werden

sollten , so habe er damit keineswegs zu einer verbotenen Hand¬

lung aufgefordert . — Herr Ober - Reichsanwalt Teffendors erklärte

in der Hauptsache sich lnit den Ausführungen des Vertheidigers
einverstanden , wenn buch theilweise aus anderen Gründen .

Aus dem Wortlaute des Artikel 31 dtr Verfassung ergebe sich ,

daß die Immunität auch während der Vertagungen des Reichs -

tages Geltung habe . Hieraus ergäben sich allerdings bcdaner -

liche Konsequenzen für die Gerichte und für ihn selbst , dieselben

seien aber unbeachtlich . Die bestehenden Mißlichkeiten könnten

nur durch die Gesetzgebung beseitigt werden , und deshalb hätten
die verbündeten Regierungen einen Zusatz zum Artikel 31 bean -

tragt , dahin gehend , daß bei Vertagungen von längerer als 3»tägiger
Dauer die Immunität aufhöre . Der Herr Over - Rcichsanwalt

ließ dann noch einen guten Rath für unsere Gesetzgeber mit

einfließen , indem er es für wünschcnswerth erklärte , daß nicht
aus bloßen Schönheitsrücksichten Wortspielereien in die Gesetze
kämen . Wenn nur aus dem Grunde , daß nicht immer dasselbe
Wort gebraucht werden dürfe , bald Sitzung , Sitzungsperiode oder

Session gesagt werde , so entstanden dadurch eben Unklarheiten .
Die Revision des Angeklagten Harzdorf wurde von Herrn
Ober - Reichsanwalt gleichfalls für begründet erachtet , die

Lämmermann ' s dagegen nicht . — Das Urtheil des Reichs -

gerichts lautete : Das Urtheil gegen Schmidt wird ans -

gehoben und die Strafverfolgung desselben als zur Zeit

unzulässig erklärt . Verworfen wird die Revision Schmidts ,

soweit er sich wegen seiner Freisprechung von der Anklage des

Unfugs beschwert hat , außerdem auch die Revision des Lämmer�
mann . Dagegen »vird auf die Revision Harzdorf ' s das Urtheil .
soweit es ihn betrifft , aufgehoben , und die Sache in soweit an
das Landgericht Chemnitz zurückverwiesen . In den Gründen
wurde erklärt , die Sitzungsperiode des Reichstages dauere von
der Eröffnung bis zur Schließung und eine dazwischen liegende
kurze oder lange Vertagung unterbreche nicht die Fortdauer der
Immunität Da Feststellungen bezüglich Harzdorf ' s seien nicht
ausreichend und eine Aufforderung zum Ungehorsam sei nicht
genügend festgestellt , da es sich nicht um den Widerstand gegen
das Gesetz selbst handle .

Ein unqemiithlicher Auftritt auf der Pferdebahn lag
einer Privatklage zu Grunde , welche gestern vor der 136 . Ab -
theilung des Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte . Am
Mittage des 23 . Stovember v. I . bestieg der Hauptmann R. vom
2. Garde - Regiment den Vorderperron eines Pserdebahnwagens ,
der vom Oranienburger Thor nach dem Wedding fuhr . Da der
Vorderperron bereits die zulässige Anzahl Fahrgäste enthielt , so
beschwerte sich der neben dem Hauptmann stehende Kaufmann P .
bei dem Kutscher über deu Zuwachs . Der Kutscher getraute
sich nicht , dem Offizier etwas zu sagen , der Letztere be -
harrte aus seinem Platze . Bald darauf wurde der
Pferdebähnwagen durch eine Batterie Artillerie im Weiter -
fahren gehindert . P . nahm Veranlassung , über die
Rücksichtslosigkeit des Militärs gegen die Bürger allerlei Be -
merkungen zu machen . Bald darauf verließ der Hauptmann den
Wagen . Jetzt rief P . : „ Der Offizier dort ist ohne Billet ge -
fahren ! " Jetzt ließ der Hauptmann die Persönlichkeit des Kauf -
inanns feststellen , um dann im Wege der Privatklage gegen ihn
vorzugehen . Der Beklagte gab den Sachverhalt zu. Es sei ihm
aber die durch die Beweisausnahme festgestellte Thatsache ent -
gangen , daß den » Kläger kurz näch seinein Aufsteigen von dem
Schaffner eine Fahrkarte eingehändigt worden sei . Im Uebrigen
habe er sich in einer gerechtfertigten Erregung befunden , daß
dem Offizier gegenüber eine Rücksichtnahme beobachtet wurde , die
gegen Zivilpersonen nicht Platz zu greifen pflege . Ihm selbst sei
in früheren Fällen das Besteigen eines mit der vorschriftsmäßigen
Anzahl Fahrgäste besetzten Wagens trotz ströinenden Regens
untersagt worden . Der Gerichtshof hielt diese Gründe nicht für
stichhaltig , der Vorivurf des Betruges , der in den Worten des
Angeklagten liege , daß der Offizier ohne Fahrkarte gefahren sei ,
bleibe immerhin schwer beleidigend und sei eine Geldstrafe
von 100 Mark dafür als eine angemessene Sühne erachtet
»vorden .

Eine origiuelle DiebeSfnlle hatte sich der Wildhä >»dler F .
zusammengestellt , welcher seine Erfindung gestern vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts I preisgab . Kurz vor Weihnachten
wurde F. , der in einem Keller in der Elsasserstraße sein Geschäft
betreibt , nrehrfach bestohlen , indem unbefugte Hände die an der
Außenseite der Thür hüngenden Hasen entfernten . Um den Dieb
zu ertappen , befestigte F. an einen feisten Hasen , der als Lock -
vogel dienen sollte , einen dünnen Bindfaden , an dessen anderes
Ende eine leere Weinflasche befestigt war . Die letztere wurde
auf den Ladentisch gestellt . Wurde der Hase entfernt , so
mußte die Flasche vom Tisch gerissen werden und durch
das Ausschlagen auf den Fußboden einen so großen
Lärm verursachen , daß die im Laden oder im Nebenraum
befindlichen Personen aufmerksam gemacht werden »nußten . Der
primitive Lärm - Apparat that seine Schuldigkeit . Nach wenigen
Stunden »vurde die Flasche hastig vom Tische gerissen . Sie zer -
brach durch den Fall auf den Fußboden nicht , sondern machte
von unsichtbarer Hand gezogen , den Weg bis zur Ladenthür , >vo
sie hinter der Sch »velle sitzen blieb . Der Ladeninhaber eilte auf
die Straße und nahn » hier einen Mann fest , der den Hasen in
der Hand hielt und dainit das Weite suchen wollte . Es war
der Arbeiter Ferd . Jäger , »velcher gestern dein Gericht vor -
geführt »vurde . Im Termin behauptete er , daß er die von dein

Zeugen erfundene „ Maschinerie " recht gut gekannt habe und sich
nur einen Scherz leisten »vollte . Er fand keinen Glauben , sondern
»vurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Sojtals Aeberltilzr�
AnS dein rheiuisch - westfälischen Kohlenrevier . Die

Bergarbeiter - Bersammlungen »Verden »vieder häufiger ; meist haben
sie den Zweck , Stellung gegen die zahlreichen Entlassungen von
Arbeitern zu nehmen , die jetzt an der Tagesordnung sind . So
»vor jüngst in Essen eine von mehreren hundert Bergleuten be -
suchte Versannnlnng , die gegen das Verfahren der Verwaltung
der Zeche „ Herkules " protestirte . Dort ist nämlich etwa 30 Berg -
leuten gekündigt »vorden , darunter auch den ehemaligen Delegirten
Fischer und Küppersteg , während vor ganz kurzer Zeit erst eine
Anzahl Arbeiter österreichischer Nationalität auf dieser Zeche ein -
gestellt worden sein solle ». Die einzelnen Redner kritisirten in
der Bersaminlung dieses Verfahren der Zechenverwaltung sehr
scharf , besonders »veil die Leute , denen gekündigt wurde , meist
Familienväter sind undffchon längere Zeit auf der Zeche arbeiteten .
Besonders . böses Blut scheint be » den Bergleuten die Entlassung
des Bergmanns Fischer gemacht zu haben .

Schutzvorschriften für Arbeiter in Briqnettesabriken
finden sich , wie das „Sozialpolitische Zentralblatt " schreibt , in
einer Bergpolizei - Berordnung des Ober - Bergamtes Breslau vom
IS . Juli 1891 , die von „ Glückaus " ( Essen ) in seiner Nummer
von » 30 . Janciar d. I . abgedruckt wird . Abschnitt I dieser Ber -
ordnung enthält bauliche Vorschriften für die Anlage solcher
Fabriken und ihre innere Einrichtung , über bequeme Konnmlni -
kation zivischen den verschiedenen Räuinen und gute Ventilation ,
ausreichende Beleuchttmg llnd Schutzvorrichtungen an allen Ma -
schinen . Abschnitt II behandelt den Betrieb der Briquette -
fabriken , Vorkehrungen gegen Feuersgesahr und Vorschriften
über die tägliche Reinigung der Arbeitsräume von Staub .
In § 25 beginnen die eigentlichen Arbeiterschutz - Vorschristen .
Beschäftigt »verde », dürfen nur „zuverlässige Männer , die
das 21. Jahr überschritten haben und »nit körperlichen Gebrechen
nicht behaftet sind " . Während der Arbeit st »»d nur enganschließende
Kleider zu tragen ( H 26) . Ein zivölfstündiger Normalarbeitstag
»vird für die bei den Darrvorrichtungen , bei der Wartung der
Maschinen und Kessel Beschäftigten eingeführt ( § 27) . Ferner
müssen heizbare Ankteideräume , so >vie ein Bad für die Arbeiter
vorhanden sein . Die Betriebsführer sind den Bergwerksbeainten
nainhast zu machen . Diese Verordnung ist mit dein 1. Oktober
1891 in Kraft getreten . Sie läßt darauf schließen , daß früher
unerträgliche Verhältnisse in den schlesischen Briquettefabriken ge -
herrscht haben müssen . Der Bundesrath hätte wohl ins Auge zu
faffen , ob sich nicht die Ausdehnung dieser Vorschriften mit einer
»veiteren Abkürzung des Arbeitstages über Oberschlesien hinaus
empfiehlt . Ueberhaupt macht derselbe von seiner Besugniß , die
Arbeitsverhältnisse in seinen Gewerben gesondert zu regeln , viel
zu wenig Gebrauch .

Geschäftsthätigkeit des Stuttgarter GeiverbegerichtS .
Beim Geiverbegerichr Stuttgart , das am 1. Juli 1891 senre Wirk -
samkeit begonnen hat , sind in den ersten 6 Monaten des Be -
stehens 508 gewerbliche Streitigkeiten anhängig geinacht worden .
In 38 Fällen wurde von Unternehinern gegen Arbeiter Klage
erhoben , darunter in 18 Fällen von Buchdrucker - Prinzipalen
während des Streikes . Streitigkeitei » z»vischen Lehrmeister und
Lehrling wurden in 20 Fällen anhängig , in 5 Fällen »vurde vom
Lehrmeister , in 15 Fällen vom Lehrling Klage erhoben . Die
übrigen Fälle , 450 an der Zahl , betreffen Klagen , welche von
Arbeitern erhoben wurden . In den 508 Streitsachen , »velche zu -
sainmen anhängig geworden sind , wurden 597 mündliche Ver -
Handlungen abgehalten , darunter 228 vor dem Geiverbegericht
unter Zuziehung von Beisitzern , 369 vor dem Vorsitzenden allein . .



Theater .
Sonnabend , den 27 . Februar .
Vpernhaus » Cavalleria rusticana

( BauerwEhre . ) Vorher : Das goldene
Kreuz .

Kchanspielhau « . Das heilige Lachen
Deutsche « Theater . Kollege Crampton
Lesstng - Theater . Sodoms Ende .

Kerliner Tl » eater . Schlimme Saat .
Krsldenz - Theater , Riguotts ( Ma

Corisine ) .
WaUner Theater . Ivette .
Friedrich - ZvilhelinNädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Thrater . Reif - Neiflingen
Drilrallianre - Tlieater . Aluien -

rausch und Edelweiß .
Gltend - Theater . Lina , die ziveite

Frau .
Adolph Gruft » Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

Pflaster .
Feenpalaft . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Dichter ' » Uarißtß . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Deichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Miuter - Garten . Spezialitäten - Vor

ßellung .
Kaufmann ' « Uarivt « . Spezialitäten�

Vorstellung .
Konkordia - Dalast - Thrater . Spe

zialitäten - Vorstellung .
American - Theater . "Spezialitäten

Vorstellung .

tohvdrselw Bierhallen
Eomuiandautenstrasse 77 —79 .

Heute , sowie täglich :

Gr . Freikonzert .
Anfang Wochentags 7| /s Uhr ,

Sonntags 20 Pf . Entree . Anfang C Uhr .
Eiupjehle meinen bernhinten Slittsgz -

Usvd » la llnval . Diner ä I Mr. vk .
3 Kegelbahnen , 0 Billards .
3 Säle . 11091 .

Sowie täglich :

Gr . Bock - Ausschank
aus der Berliner Vock - Branerei .

EKblisptili Ihiggoiiliagcn
am Moritzplatz .

Täglich :

Uuterhaltnngs - Mnsik .
Direktion A. Dödmaun .

Dienstag und Freitag : Valrer - �banö .
Großer Frühstücks - und Miklagslisch .

Spezial - Ansschank von Patzenoofer
Export - Bier , Seidel lk> Pf .

Stl F . Müller .

Gastan ' s Panopticum
Friedrich str . ICSa , Ecke Behrenstr .
IntrrrftantrNe Dölberfchaft

Inner - Afrika » :

8 v k u I i
b. Emin Pascha - Reich .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Vorstellungen : 11 , 12 u. 1 Uhr Vor -

mittags , — 4. ö, 0> 7, 8 und 9 Uhr
S achmittags .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab

Passago -
Panopticum .

. . . Srbrnsarohe
« vachostgnren und
Gruppen , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Theater - Saal ( otjue
Extra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Nanz .

Littree SO Pf .

Präusclier ' s «nat . Museum .

SchBuss

Influenza
Täglich

unwiderruflich
am 30 . März .

und vieles andere
nen l

für erwachsen »
� Herren .

D5 * Bfl1lf * B1 - Taa ' eb- DienstagSJ ? sc a U H « S aa uno Freitag .

Den Genossen
halte ich meine

MMil - tzMeM
bei Bedarf best . empsohlen
vriissteänsvahl . Diil . Pr .
Vereinen Preiaermässig .

Fr . Panknin ,
Granirnft ratze 178 ,

Adalberts ! ? . 91 , Gche Granienstr .

So Wien Sic !
>Jn der alt . Pommer
tschen Küche , Ora -
i nienstr 191 , Hof pt .
I bei Klein : Frühst .

30 Pf . , Mittagstisch
mit iöier 50 Pf . , Abendtisch von 30 bis

50 Ps , nach Auswahl . _
1896S

Circus Renz *

1892 ,
KarMratze .

Sonnabend , den 27 . Febr .
Abends 7V « Uhr :

Lala » Vorstellung ,
Zum 160 . Male :
,Auf Kelgoland "

oder : Ebbe nnck Flnth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Garde�
Husaren . Tscherkessen . Dampfschiff
und Bootfahrte » , Wasserfällen , Riesen
fontänen mit allerlei Lichteffekten u. f. w. ,
zum Schlnss : Nen ! Feenhaftes Kunst -
nnd Prachtfeuerwerk , arrangirt und
inszenirt vom Direktor E. Renz .

Außerdem : Gr . Hnrdle - Rennen , aer .
von Danien nnd Herren mit Bollblut -
Springpferden . Salon , geritten von
der deliebten Schulreiterin Fräulein
Clotilde Hager . Torltthrung zweier

Blumenpferde ( arab . Vollblut ) durch
Frl . Oceana Renz . Contredanse , ge¬
ritten von 9 Herren . Emperor , ger .
von dem Schulreiter Herrn Gaberei .
Sisters Lawrence am flieg . Trapez .
Auftreten der Amerikaner Z Gebrüder
Rizfords . Austreten der vorzüglichsten
Reitkünstlerinnen und Reitkünstler .
Römische Entree ' s nnd Intermezzo ' «
von sämmtlichen Clowns etc .

Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( 1 Kiad frei ) . Auf vielseitiges
Verlangen : Die lustigen Heidelberger .
Abends 7l/2 Uhr : Auf Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Circns G. Schumann .
Lriedrich - Karl - Dfer , t> che Hart Ile .
Sonnabend , den 27. Febr . 1392 ,

Abends 7>. » Uhr :
Grosse Gala - Vorstellung

mit vorzüglich gewähltem , aus den
besten Repertoir - Nummern bestehende »

Programm .
Anftr . de « anerkaunt bkHkn
chulreite ? « de ? Gegenwart Ale .
am » « LÜH » mit seinem S. Uulpferd

StKr Germinal . " UDZi
Zum Schluß der Vorstellu g : Neu

einitudirt : Gin » Dacht in Denrdig .
Große komische Original - Wasser -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit neuen
sensationellen Licht - n. Wasserest ' ekle ».

Morgen große Vorstellung mit neuem
Programm . Auftreten des Mr . James
FiUis mit seinem Schulpferd „ Ger -
minal " . Eine Nacht in Venedig .

Sonntag , den 28 . Febr . , 2 große
Vorstellungen . Nachm . SVa Uhr ( ein
Kind frei ) und ' Abends 71/s Uhr . In
beiden Vorstellungen Auftreten des Mr .
Fillis . In beiden Vorstellungen Zirku »
unter Dlasser . Eine Dacht in
Denedig .

Welt - Restaurant
Dresdenerstr . 97 . 1619b

--. . Rordd. Sänger.
Auftreten der Damen Fräuletn Ge -
schivister Waldmann , Frl . Lucio Werner ,
des Herrn Gercke und des Komikers
Kr . Pbilippo mit seinem The&trel

minieterc ( Original ) .
Ans. 6 Uhr . Entrse 50 Pf . inkl . Progr .

Kinder 20 Pf .

Vorssttttttlung

ber Schriftgiesser
Ulli»

Empfehle allen Freunden und Ge
nossen mein

Weiss - und Bairisch -
Bier - Lokal .

Zimmer mit nnd ohne Diana
stehen den geehrten Vorständen , Klubs ,
sowie Gesangvereinen noch einige Tage
zur Verfügung .

Jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr
Z- hlstelle des 4. Wchlvereins , der
Metallarbeiter , des Tischlerveroandes ,
der Bildungsschule , sowie der Zentral -
Krankenkasse der Tapezirer .

Außerdem jeden Sonntag Abend
musikalische Unterhaltung . 20141 ,

Fr . Ziibeily
Dannqnstr . 86 ,

Jiliiner ' s

Restaurant .
Allen Freunden und Gen . empfehle

mein in der Barnimstr . 16 gelegenes
Restaurant mit großem Vereinszimmer
( ca . 80 Personen fassend ) , insbesondere
Gesaugvereinen . 16i7b

I . V. :

Otto Hcindorfi
Darnim , trage 16 .

C. Kramer ' s Restaurant
Rizdori , Herrmannstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen ,

früher ttsssnksitls .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

Für Schützen l
Großes Prcisschießeu um Gold - und

Silberwaaren im Werthe von 503 M
Anfang des Schießens mit Sonnlag ,
den 28 . Februar . Nähere Bestimmungen
sind im Schießlokal zu erfahren . Es
laden dazu ein 163lb

61 . Wächter , A. Schlosser .

Ich erkläre Herrn Büttner , Zimmer -
straße28 , als einen Ehrettinann . sIKI2b

R. Gräbner , Lindenstr . 10.

241/9Ter diesjährige _

HSF * Wiener Masken - Ball

der Maurer
( „ Grundstein zur Einigkeit " )

sindet am I . März . Abend » 8 Uhr , im Lokale . . Diomarchohohe " statt .
Billets ä 50 Psg . sind zu haben bei August Lenz , Wilmersdorserstraße

Nr . 154 , und an der Abendkasse .

Achtung ! Charlottenburg . Achtung !
Große Versammlung

Wlvtreins sür ZeltW- CljllrlMbsrg
am Konnabend , den 27 . d . M. , Abend « 8 Uhr ,

in » l - oleal „ Bismarekshöh Wilmersdorkei - . tr . 39 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Ketzer . 2. Beschlußfassung über den I . Mai .
3. Verschiebenes . — Um recht zahlreichen Besuch bittet 342/19

Ger Vorstand ,

oziMMrMcr Agitations - W für Den Wil Berlins .

Versammlung für Frauen und Männer
am Sonntag , den 23 . Februar 1892 , Abends KVs Uhr .

in Schneider ' s Gesellschaftshaus früher Neustüdter Aolksgarlen ) ,
Proskauerstraße 37 —38 .

Tagesordnung : Vortrag des Fräulein Wabnitz über „Naturgesetz und
Menschenrecht . " — Nach ter Vetsammlnng geselliges Beisauunensein , ver -
bunden mit Vorträgen und Tanz . Eulree 10 Pf . Herren und Damen als
Gäste willkommen . 1023b

Achtung ! Achtung !
Broje öMtliche Holzarbeiter - Uersnmmlnng »

als wie :

lisl - dler , liisteDDillcIieF , StoNmaeileF , Ureeiisler ete .

am Montag , den 39 . Lebrnar . Abd « . 8 ' ,e Uhr ,
im Loleals des Herrn Joel , Andreas - Sirasse Nd . 21 .

Tagesordnung :
Wie stellen sich die Holzarbeiter zur Entsendung eines Delegirtcn gut «

Gewerkschasts - Kongreß . Referent Stadtverordneter Genosse Fritz Zulieii .
I . A. : Danl Kchröder , Gr . Frauksnrterstr . 15.

Oeffentliche

Berslliiiiilliliig fm Miiiüler 11. ntaiieii
an » Konntaa , den 38 . Februar , Dachm . 4 Uhr ,

» N „ 14 n edel ' s Salon " , Lad » Strasse ldo . SS »

Tages - Ordnung :
Vortrag des Herrn L. Kenning über : „ Das Christenthum der ersten

Jahrhunderte . » 433/11
Nachher Keifammen sein mit Tanz . Tellersammlung findet statt .

Die Ginberuferi » .

mit Kontrollmarke empfiehlt 1020b

I . Schielke , Pücklerstraße 14

Schuhe und Stiesel
ntit Koutroli marke empfiehlt
1610b F . Janke , Langestr . 90 .

am Montag , den 39 . Februar 1893 , Abend « 81/z Mhr . In »

f,i » uiftußSMf * « : Kishtziksf - " » AunenSratze 16
Taaes - �rdnung :

1. Vortrag des Herrn I . Türk über : „ Franenbesreinng . " 2. Die -

kussion . 3. Ergänzungsivahl zur Agitations - Kommission . 4. Mittheilungen
der Zentralkommission . 5. Verschiedenes . 1627b

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Kinbernfer .

öbelpolirer !
Oettentüche �ersanZmIung

morgen , Sonntag , den 28 . Februar , Vormittags 10 Uhr , Andreasstr . 26.
Die Tagesordnung ist eine für unseren Beruf sehr wichtige , darum

müssen alle Kollegen , auch die arbeitslosen , erscheinen . Flugblätter sind in
den Arbeitsuachiveisen zu haben .
1637b Der Einbernfer . Robert Weber .

am

iZimmerleute !

Oeffentliche General - Versammlung
Konntag , den 38 . Februar 1893 , Vormittag « 19 Dhr ,

„ Gratmeil ' « Kierhalleu " , Kommandautenstratze 77 - �79 »
i «

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zum Äewerkschafts - Kongreß. 2. Die Angriffe des

„ Zimmerers " ( Organ des Verbandes deutscher Ziminerleule ) gegen die hiesige
Lohnkomniission . 3. Verschiedenes .

Dfticht « ine » jeden Zimmerer « ist e «, zn erscheinen .
359/17 vis Lohnhoinmission » .

Oeffentliche Versammlung
für Frauen und Männer

zu Gnnsten der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung
am Honntag , den 38 . Lebrnar , Abend « 6 Uhr ,

in „ Gratweil ' s Bierhallen ' , Hoiumandantenftratze Dr . 77 —79 .
162/8 Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Ans dem Gebiete der Chemie » , mit Experimenten .
Referent F . Tlaulrn . 2. Diskussion . — Gesellige « Keisammensein .

Zu recht zahlreichein Bestich ladet ein Der Hinbernfer .

CeßkeniUQke

Versaiiliiilllilß für Riiniier u. Kraue«
am Sonntag , drn 38 . Februar , Dachm . S' /e Dhr ,

ins ltestsürant won Otto Kle n , Schönleinstrasse Ho . 6 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Daftig über : „ Ter wirthschaftliche Nieder -

gang und die materielle Lage der Arbeiter . » 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Nach der Versamnilung findet vom Lese - und Diskutirklub „ Vereinte

Kraft » ein grmiithliche « Keisamutensein mit musikalischer Abendunter -

Haltung statt . Unt recht rege Betheiligung ersucht
433,12 ver Vorstand .

_ _ _

_

„Freier Mkutir - Berem "
( gegründet won Schülern der Arbeiter • Bildungsschule ) «

Oeffentliche Versammlung
Morgen , Sonntag , Abends 5Vz Uhr , Lindenstr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über „ Optimalen und Aristokratie ». Referent Genosse

L. Kleinert . Schüler der Arbeiter - Bildnngsschule ) . 2. Diskussion . 3. Ver -

scknedenes . — Nach der Versammlung findet von obigem Verein ein geselliges

„ Beisauunensein » , verbunden mit Tanz , statt .
1622b Der Einbernser .

Hnsik - Instromenten - Arbeiter .
Montag , den 39 . Februar , Abend « SV « Uhr ,

in „ DeigmUllcr ' s Salon " , Alte Jakob - Strasse Mo . 48 af

Große öffentliche Uersnmmlnng .
Tages - Ordnung : �

1. Stellungnahme zum Gewerkschasts - . stongreß zu Halberstadt . Referent
U. Kchmidt . 2. Diskussion . 8. Event . Wihl von Delegirten .

Um weiteste Verbreitung dieser Versammlungs - Auzeige und

Besuch wird ersucht .
Die Agitatlons - Kommisfton .

größten
435/14

Freie Vereinigung sämmtl . in der

Papierindustrie
beschäft . Arbeiter n. Arbeiterinnen

Verlius und Ilmgegend .
Grosse Versammlung

am Montag , den 29 . Februar 1892 ,
Abends 8 Uhr ,

bei Joel , Andreasstraße 21 , I .
Tagesordnung :

1. Medizinischer Vortrag des Herrn
Tr . F e h I a u e r. 2. Regelung des
Arbeitsnachweises nnd der Bibliothek ,
resp . Wahl von Kommissionen hierzu .
3. Geiverkschaslskongreß und eveut . Be -
xbiltttttg desselben . 4. Fragekasten .

Am So . »tag , den 20 . März , Vor¬
mittags 10V2 Uhr , findet in „ Königs -
dank " , Gr . Frauksurterstr . 117 , Große
Mattnee unier Mitwirkung des „ Ihn -
' eben Gesangvereins " und „Kaiser ' schen
Männereyors » u. A. in . statt . Billets

30 Pf . in der Versamnilung .
Ausnahme neuer Mitglieder findet in

der Versammlung , sowie in den Zahl -
stellen statt . Die Einschreibegebühr be-

trägt 20 Pf . nnd der wöchentliche Bei -

trag 10 Ps . Die weidlichen Mitglieder
erhalten die Arbeiterinneuzeitung „ Die
Gleichheit ». Die Zahlstellen sind jede »
Sonnabend von 71/ » bis 9l/2 Uhr ge¬
öffnet und befinden sich : 1. bei ftitzing ,
Bülowstraße 52 ; 2. bei Tahlman » ,
Wasserthorstraße 22 ; 3. bei Herschleb ,
Adalbertstr . 4 ; 4. bei Heuke , Blumeii -

straße 38 ; 5. bei Kuhlmey , Schön -
Häuser Allee 23 . 154/30

Rechtschutz suchende Mitglieder haben

sich an den Vorsitzeuden der Rechtschutz -
Kommission , Kollegen Franz DrewS .
Annenstr . 23 , Hof l. 4 Tr . . oder an

Hrn . Rechtsanw . Heine , Alexander
straße 50 , zu wenden .

Der Vorstand .

Zeiltral-Krililkell-
Vepbliidklisie str Fram llllü

MAtll Deutjlhlankjs. .
E . H. 36 . Sitz : Gttrnbach n. M «

Die Kasse nimmt als PlitgliederFraueN
und MäbchiN vom 14. bis 45 . Leben » '

jähre auf . Das Eintrittsgelo betragt

1 Mark . Der wöchentliche Beitrag 25 Ps -

Als Kraukenuuternützung wird 7,20 M-

wöchentlich oder Verpflegung im Kranken -

hause gewährt . Das Begravuißgeld de-

trägt 60 M. l52 ' 3

Beitrittserklärungen werden entgegen�
genommen : LO. Verwaltungsstelle 1 -

Wilh . Papke , Reichenbergerstr . 155 -

Quergeb . IV ; Emil Brödel , Manteuffel -
iiraße 49 . SW . Verwaltungsstelle 1 -

Bertha Lutz , Puttkamerftr . 7, Laden .

Ortlepp , Steglitzer - Straße 90 , Ut -

dl . Verwaltungsstelle III : F. Dolz , Berg '

straße 80 , Quergeb . ; Wilhelmine Grune¬

wald , Prinzen - Allee 27 , III . *-*• , ~v .
waltungsstelle IV ; Emil RiuUer ,

Meinelerstr . 31 . H. IV ; Herm . Gehr¬

hardt , Lichtrnbergerstr . 7, Quergeb .

Gauverein

Berliner Bildhauer .
�

Dienstag , den 1. März , Abend »
16,

den 1.
8V2 Uhr , bei Kessner , Annenstr .
keine Versa » mlung , vachr gemuty -
liches Beisammensein mit Dame » vei

freiem Entree .
Morgen Urania . Anfang VorM .

10>/2 Uyr .
374 12 Der Dorstand .

Dr . Hocach , Homöopath . Arzt ,

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 8- 1�.

Verauttvortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Vlax Babing in Berlin 3W „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 49 . Sonnabeud . den 27 . Februar 1892 . 9 . Jahrg .

ZPorlÄtnenfsberichke .
Deutscher Reichstag .

! 8! . Sitzung vom 26. Februar , l Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Stephan .
Die zweite Berarhung des Gesetzentwurfs über das Tele «

graphenwefen des Reichs wird fortgesetzt mit dem von der
Kommission eingeschalteten § 7 a, dessen Diskussion gestern nicht
zu Ende geführt war . Derselbe lautet : „Elektrische Anlagen sind ,
sobald gegenseitige Störung zu hefürchten ist , auf Kosten des -
jenigen Theils , welcher diese Gefahren veranlaßt , so anzuordnen ,
daß sie sich nicht störend beeinflussen können . "

H a m m a ch e r amendirt den letzten Passus : „ nach M ö g -
li chkeit so anzuordnen u. s. w. " Bödiker faßt de » § 7a
so , daß der Thcil die Kosten tragen soll , der durch eine spätere
Anlage oder Aendcrung einer bestehenden die Gefahr veranlaßt .
Das Zentrum und die Sozialdemokraten , Lieber - Spahn ,
resp . Auer beantragen über Störungsfälle die physikalisch -
technische Reichsanstalt als Sprnchbehörde entscheiden zu lassen .

Die Abgg . Dr . v. Bar u. Gen . beantrage » folgende Fassung
des § 7a : „ Telegraphen - und Telephonanlagen müssen , sosern
eine Störung anderer elektrischer Leitungen oder durch andere
solche Leitungen zu befiirchlen ist , so eingerichtet sein , daß sie
gegen die Einwirkung anderer benachbarter Leitungen in sich
selost geschützt sind , vorausgesetzt , daß auch diese Leitungen den
in letzterer Beziehung zu erhebenden Ansprüchen genügen . "

Der vorstehende Antrag war in der gestrigen Sitzung von
den Abgg . Siemens und Singer empfohlen worden . Heute hat
der Abg . Bödiker folgenden Eventualantrag zum Kominisstons -
antrage eingebracht :

„ Die ans Grund dieser Bestimmungen entstehenden Streitig -
leiten gehören vor die ordentlichen Gerichte . Das gerichtliche
Verfahren ist zu beschleunigen . Der Rechtsstreit gilt als Ferien -
fache . "

Abg . Spahn besürwortet den Antrag Lieber - Spahn , der die
Frage der Möglichkeit des Selbstschutzes beiseite lasse , aber dem
praktischen Bedürsniß entgegenkomnie . Bei der Wichtig -
keit der Frage der Weiterentwickelung der Elektrotechnik
für unser gesammtes wirthschaftliches Leben müsse unbedingt
dem bloüen Belieben der Verwaltung , alle Krastübcr -
tragungs - Anlagen zu� verhindern , eine Schranke gesetzt werden .

Abg . Gras Arnim ( Rp. ) : In dem Grenzstreit zwischen den
Ansprüchen , welche die Freunde der Starkstromleitung und die
Vertreter der verbündeten Regierunpen ergeben , geht man beider¬
seits zu weit . Wenn der Antrag Lieber - Spahn nur die noch z »
errichtenden Anlagen unter diese Vorschrift stellen will , so muß
das deutlicher ausgedrückt werden . Etwas milder ist die Fassung
des Antrages v. Bar . Tie Staatsverwaltungen sind jedensalls
beati possidentes und habe » also ein faktisches Vorrecht , gleich -
viel wie die Rechtsfrage liegt . Das Eigenthum der Gemeinde »
an Straße » und Platzen ist ja auch kein schlechthin unbeschränktes ,
sondern eingeschränkt durch die Interessen des allgemeinen Ver¬
kehrs . Der Verkehr des Fernsprechwesens ist viel wichtiger als
die Frage , od die Personen mit Pferden und Velozipede » spazieren
fahren können . Ohne Fernsprechwesen ist unser moderner Ver -

kehr gar nicht mehr denkbar . Ich kann deshalb auch nicht ganz
die Darlegung der Stadt Berlin verstehen , welche die Ansprüche
der Postverwaltung als eine Einschränkung von Rechten aller zu
Gunsten einzelner deutet . Im Publikum ist von der Gefahr der

Starkströme ein unrichtiges Bild verbreitet . Die Schwachströme
müssen geschützt werden , mögen die Starkströme geschützt
werden können oder nicht . Es scheint n»ir nickt billig , daß der
Staat im Interesse der Elektrizitäts -Gesellschaften die enormen
Kosten der Schutzanlagen der staatlichen Telegraphenleitungen
und Telephonanlagen auf sich nehmen soll . Die Anlage von Rück -

leituugeu würde auch eine Verdoppelung der Gebühren bedingen .
Eine solche Liebesgabe kann nicht mit der Erweisung ähnlicher
Liebesdienste an die Landwirthschast motivirt werden ; noch hat
Niemand behauptet , daß die Elektrizitätsgesellschaften Roth leide ».
Mindestens muß der Grundsatz der Priorität anerkannt werden ,
wie er im Kommissiousantrage bezw . im Antrage Bödiker aus -

gesprochen ist . Im Gegensatz zum Staatssekretär erwarte ich von
der Elektrotechnik eine große Entwicklung und großartige Vor -
theile für die Industrie und das wirthschastliche Leben . ' Darum

darf die Nutzbarmachung der Starkströme nicht verhindert wer -
den . Am besten wird es sein , den Antrag Bödiker anzunehmen .
Das allgemeine Elektrizitätsgesetz muß aber dann baldigst er -

gehe ».
Abg . v. Strombeck (F. ) : Die Neichs - Telegraphenverwaltung

«strebt nach dem Komnnssionsberichte nur die gesetzliche Fest -

legung des bestehenden Zustandes ; sie hat zwei in der Theorie

beruhigende Erklärungen abgegeben , daß sie sich unter das

gemein « Recht stellen ' und der Privatindnslrie keineswegs Nach -

theile zufügen wolle . Tiefer Theorie steht aber eine beunruhigende

Präzis gegenüber . Wie in Breslau hat auch in Dresden die

Postverwalinng verlangt , daß der betreffende Unternehmer sich
den allgemeinen Bedingungen unterwirft , welche die Ober - Post -
direklion über Starlstrvmleitnngen ausgestellt hat . Ans der all¬

gemeinen Rechtsnorm kann ich mir dieses Verlangen nicht
loustrniren . Von allen vorliegenden Anträgen wird keiner dem
wirklichen Bedürfniß ganz gerecht . Erst wenn eine Störung der
Telearaphenleitungen eingetreten oder zu befürchten ist und durch
Selbstschntz nicht verhütet werden kann , kann die Verwaltung
die Verlegung oder Beseitigung der störenden Leitungen ver -

langen .
Staatssekretär von Stephau : Ter Antrag Spahn muß

von mir als nicht annehmbar bezeichnet werden , ebenso der An -

trag Slrombeck , letzterer namentlich nicht , weil es darin heißt
„ wenn die Störung durch Selbstschutz nicht verhütet werden

kann " ; daraus würde folgen , wenn sie verhütet werden können .
hat die Verwaltung die ganzen Kosten zu tragen . Der Fall in
Dresden paßt hier nicht her ; dort giebt es ein Gesetz , auf Grund

dessen sie Ober - Postdirektion ihr Verlangen gestellt hat . — Noch
niemals ist eine solche Fülle von Mißverständnissen und Beun¬

ruhigungen über ein Gesetz in die Bevölkerung hineingetragen
worden alS bei diesen , Gesetz . Ter Verwaltung liegt es ganz
fern , der elektrischen Industrie irgend welche Schwierigkeiten zu
bereiten . Man führt in dieser Hinsicht einen Kampf gegen
Windmiihle » , oder besser einen 5ka »ipf in der Luft , eine Geisterschlacht ,

ehrenvoll aber nutzlos . Die Elektrizität muß in der Bevölkeruiig

«ingesührt weiden ; das ist eine sonore Art zu reden , aber es

stiwml nicht . Eines Jntrobukleiirs bedarf es nicht , sie ist seit
dv Jahren in der Telegraphie , seit 16 Jahren in der Beleuchtung ,

seit einer Reihe von Jahren in der Kraslübertragung . Alles

will jetzt von der Elektrizität leben , bald wird es niehr Menschen

geben , die von ihr leben wollen , als solche , die� ihrer bedursen .

Ein « der Hauplherde der Bewegung ist Frankfurt a. M. Die

belühmte Krasliidertragung von Lanfsen aber wäre ohne Hilfe der

Reichs - Telegraphenverivaltung überhaupt nicht herzustelle » gewesen .

Jetzt spielt man diese Leistung gegen die Verwaltung aus .

Von Franksurt aus schickt man Wanderapostel aus Reisen , diese
kommen in die elektrotechnischen Vereine , sangen ihre Erregung

an , stören diese Vereine in ihrer ruhigen Arbeit (Heiterkeit links ) ;

dieser veriverflichen Wirksamkeit muß entgegengetreten werden ;
man kann hier nicht von einem Beunruhignngsbaeillus sprechen ;
es handelt sich schon mehr um ein vollständiges Beunruhigungs -

megatherium . ( Große Heiterkeit . ) Es wird immer auf den Kongreß
verwiesen , der 4tX> Theilnehmer zählte . Die Zahl kann doch nicht
imponiren , Fachmänner waren darunter nur wenig ; der Dile -
tantismus machte sich dort breit und den müssen wir bekämpfen .
Die Petitionen der Städte will ich milde behandeln mit dem
Hamlet ' schen Worte : „ Der Rest ist Schweigen . " Die Telegraphen -
Verwaltung ist keine Partei , das ist eine sophistische Wendung ,
die ich zurückweise ; es sind die verbündeten Regierungen , welche
Ihnen das Gesetz vorgelegt haben . Es handelt sich nicht um
Verkürzung der Rechte der Gesammtheit zu Gunsten Einzelner ,
sondern gerade das Interesse der Steuerzahler soll gewahrt
werden . Gegen Herrn Seemens bemerke ich zunächst , daß die
Kraflelektrizität noch sehr theuer ist . Mit der Verbilligung , die
wir ja Alle wünschen müssen , hat es noch gute Wege . Amtliche
Nachrichten über die Resultate der Lauffeuer Kraftübertragung
liegen noch immer nicht vor . Gewiß sind die dynamischen
Maschinen noch größerer Vervollkommnung fähig , das ist unbestreit -
bar . Ihre Anfänge gehen bis 1832 zurück , aber erst 2ö Jahre
später kam Werner Siemens mit seinen sinnreichen Erfindungen .
Diejenige Vervollkommnung aber , welche die Kraft zum Gemein -

gut des Publikums machen wird , ist »och nicht gesunden . Um
nun die Tragweite des Antrags v. Bar zu würdige » , muß man

sich immer gegenwärtig halten , daß der Starkstrom hundert -
tausendmal so stark ist , wie die Ströme , mit denen die Tele -

graphenverwaltung arbeitet . Die Starkströme können Menschen
tödten . Eisen schmelzen , Feuersbrünste erzeugen . Nun ist d «
Ausdruck „ in sich selbst geschützt " im Antrag v. Bar schlechthin
unverständlich . Ein technischer Schutz ist überhaupt nicht möglich .
Der ganze Gegenstand ist schließlich nichts als eine reine Kosten -
frage . Der Hinweis des Herrn Siemens , daß unsere elektrische
Industrie konkurrenzunfähig würde , wenn ihr die Lasten des

Gesetzes auferlegt würden , ist vollständig hinfällig , denn alle aus -
ländischen Gesetzgebungen statniren ein viel weiter gehendes Recht
der Telegraphenverwaltung , viel größere Einschränkungen als

unsere Vorlage . Wir wollen blos die Erde benutzen ; wenn Sie
uns die nicht geben wollen , könnten wir uns allerdings die ganze
Debatte sparen . ( Der Staatssekretär verliest die betr . Gesetzes -
bestimmungen Oesterreichs , Ungarns , Belgiens n. f. w. ) Selbst -
verständlich habe ich gestern , als ich mich auf das Zeugniß der

Kommissionsmitglieder mit Ausnahme der freisinnigen berief , nicht
deren Glaubwürdigkeit irgendwie bezweifeln wollen , ich habe nur

gemeint , daß meine Aeußerungen gerade von Ihnen dort miß -
verstanden worden sind . Schließlich haben die Herren Siemens
und Singer ein persönliches Moment ins Gefecht geführt .
Das geschieht ja meistens , wenn die sachlichen Argumente aus -

gehen . Man hat auf mich persönlich und auf ineine Rücksichts -
losigkeit hingewiesen . Mag mein Nachfolger sei », wer er wolle ,
niemals wird er die Verwaltung des Neichspost - und Telegraphen¬
wesens , zumal in einer Zeit . die unter dem Zeichen des Ver¬

kehrs steht , anders als nach den Traditionen führen können ,
unter denen sie groß und mächtig geworden ist . Lehnen Sie die

Anträge ab und verhüten Sie dadurch , daß in diesen Bau die

Zerrüttung hineingetragen werde . ( Beifall rechts . )
Abg . Schräder ldfr . ) : Die Rede des Staatssekretärs war

voller Mißverständnisse . Objektiv hat er sprechen wollen , und
thatsächlich hat er seinem Verdruß über den ihm nicht ganz ge -
fallenden Gang der Dinge in sehr wenig objektiver Weise Aus -
druck gegeben . Bedauerlich ist es doch , daß ein internationaler
Kongreß , den wir nach Deutschland einberufen haben , der als
Ehrenpräsident Herrn von Stephan hatte , jetzt so von oben
herunter behandelt wird . Gerade dem Auslande gegenüber ist
das nicht recht . denn die Versammlung war zweifellos eine der

hervorragendsten wissenschaftlichen Versammlungen , die Deutsch -
land je gesehen . Ueber die Rechtsauffassung der verbündeten

Regierungen haben wir bis zum gegenwärtigen Augenblick trotz
aller Bemühungen immer noch keine Ausklärung erhalten . Die
im Publikum entstandenen Mißverständnisse entspringen lediglich
aus der Behandlung dieser Materie durch die verbündeten Re -

gierungen . Man hat uns ein ganz unvollständiges Gesetz vor -

gelegt , dessen Vervollständigung uns entsetzliche Schwierigkeiten

gemacht . Das Gesetz über die Elektrizitätsanlagen liegt seit
einem Jahre beim Bnndesrath , ohne vorwärts zu kommen .

Wäre dieses Gesetz entsprechend gefördert worden , so hätte sich
die Beralhnng sehr viel einfacher gestaltet . Auch hier im Hause
wird seitens des Bundesrathes nicht ein einigermaße » befriedigendes
Entgegenkomme » gezeigt . Welches Recht besitzt die Telegraphen -
Verwaltung für ihre Leistungen auf den Straßen und unter der
Erde ? Diese Frage ist noch immer unbeantwortet . Das Recht ,
die Erde als Ruckleitung zu benutzen , ist als ein ausschließliches
Recht der Reickspost - und Telegraphenverivaltung nirgends und
niemals statuirt worden , praktisch steht dem die Forderung der
Verwaltung gegenüber , daß ihr unter allen Umständen das Vor -
recht gebührt . Auch das Recht der Priorität , welches der Antrag
Bödiker sichern will , kann hier nicht ausschlaggebend sein . Eine
gerechte Behandlung der Interessenten verbürgt nur unser Antrag .
Wir stehen vor einer großartigen Entwickelung der Elektrizität ,
und wir sehen , daß die Maßnahmen der Verivaltung die Mög -
lichkeit der Nutzbarmachung derselben für die Allgemeinheit aus -
zuschließe » geeignet sind . Deshalb sollte man auch über die Dar -
legungen der Städte nicht so gleichgiltig hinweggehen , die in der
freien Verfügung über ihren Grund und Boden nicht gehindert
sein wollen . Der Ausdruck . „ in sich selbst geschützt " ist der
terminu . s tecbnicua in der Telephoutechnik , deshalb ist er von
uns angewendet worden . Der Staatssekretär hat sich und
sämmtlich« Beamte seines Ressorts als absolut unfehlbar hin -
gestellt . Mit diesem Standpunkte ist natürlich schwer zu rechten .
Nicht sowohl die Kostenfrage , als die Frage der Erschiverung der
Ausführung von Anlage : für die Städte ist hier die Hauptsache .
Von den Anträgen steht der des Abg . v. Strombeck dem unserigen
am nächsten ; wir halten aber den unseligen als den präziseren
aufrecht . Im Hause scheint sich doch das Bedürfniß geltend zu
mache » , diese Frage an dieser Stelle zu ordnen , und so wird die

Haltung des Bundesraths vielleicht in der dritten Lesung enk -
gegeukommender sein .

Abg . Hammacher : Der Antrag v. Bar ist der unannehm -
barste von allen , denn er fordert eine Vergeudung des 5tapitals
durch den Zwang zur Schützung aller beiden in jedem Falle in
Betrocht kommenden Leitungen . Ich bitte Sie , sich ans den An -

trag Bödiker zu vereinigen . Was uns fehlt , ist das Elektriziläts -
gesetz ; wenn ein solches vorhanden gewesen wäre , hätte es nicht
zum Mißbrauch der bestehenden Rechtsbefugnisse durch die über -
triebenen Forderungen der Verwaltungen in Halle und Breslau
kommen können .

Abg . v. Vollmar ( Soz . ) : Ich brauche meine Partei nicht
gegen den Vorwurf zu verwahren , daß wir dem Kapital und der
Ausnutzung der Elektrizität durch das Kapital Vorschub leisten
und ein neues Regal des Staates inhaltlos machen wollen . Ob -
wohl wir an den gegenivärtigen Trägern der Staatsgewalt keine
besondere Freude unv zu denselben kein besonderes . Vertrauen
haben , so haben wir doch jeder Zeit in dem Widerstreit zwischen
dem privatkapitalistische ! Jntereffe und dem allgemeinen Jnter -
esse uns aus die Seite des Staates gestellt . Im vorliegenden
Falle freilich glaube ich , daß der Streit zwischen Regierung
und Kapital nicht lange dauern wird . Binnen Kurzem iverden
sie sich wieder in den Armen liegen . Indessen steht für
uns das öffentliche Interesse , das telegraphische Nachrichten -
wesen in erster Linie und wir würden uns vielleicht aus

die Seite des Staatssekretärs stellen , wenn er uns das nicht selbst
durch seine Haltung unmöglich gemacht hätte . Die ausweichende
Art , niit welcher bisher von der Telegraphenverwaltung Rechte
in Anspruch genommen worden sind , welche nirgendwo im ge -
schriebenen Recht verzeichnet sind , die durchaus ausweichende
Antwort des Staatssekretärs in Bezug darauf , welche Rechte er

bisher glaubte in Anspruch nehmen zu sollen , die Thatsache , daß
er selbst den absolut unschuldigen Antrag Buol für unannehm -
bar erklärte , haben meine Freunde und mich mißtrauisch gemacht .
Es wird das Mißtrauen geweckt , daß die Reichs - Telegraphen -
Verwaltung die Alleinherrschaft über die Elektrizität und ihre
Anwendung in Anspruch nehmen will . Der Staatssekretär hat zwar
auch einmal gesagt : die Regierung ist keine Partei , sie handelt
nur zum allgemeinen Besten , — und ich bezweifle nicht im
Mindesten , daß dies die subjektive Vorstellung des Staatssekretärs
ist , aber Staatssekretär und Regierung sind doch nicht unfehlbar ' ,
sonst wäre der Reichstag überflüssig und wir brauchten hier nicht
wochenlang so hinzudämmern . Wir können die öffentlichen Jnter -
essen noch in ausgedehnterer Weise vertreten als andere . Wir

glauben , daß bureaukratischer Eigensinn und einseitig fiskalische
Interessen bei der Post - und TelegrapHenvenvaltung
in

_ hervorragender Weise zum Ausdruck kommen . Ge¬
wiß hat der Staatssekretär im Interesse des Fortschritts
in Deutschland manches Gute geleistet , aber in vielen Dingen hat
er gegen den „Volksgeist " gehandelt , er hat Sparsamkeit geübt
auf Kosten seiner Beaniten . Gerade aus dieser Betonung ein -

seitig fiskalischer Interessen können , ohne daß das Reich einen
wirklichen Nutzen hat , der Privatindustrie auf dem Gebiete der

Elektrotechnik schwere Schädigungen erwachsen . Die Entwickelung
der Anwendung der Elektrizität darf vom Staate nicht gehemmt
werden . Daran ändert auch nichts die Thalsache , daß zunächst die
Elektrizität und andere Kräfte im Dienste des Privatkapitals stehen .
Eine große Reihe von Gemeinden befindet sich im Besitze der
elektrischen Kraft , und wenn sie auch vielfach dazu geschritten
sind oder schreiten werden , die Ausbeutung dieser Motoren in

den Dienst des Privatkapitals zu stellen , so steht es ihnen doch
schon gegeinvärtig frei , die elektrischen Kräfte selbst in Verwaltung
zu nehmen , und infolge dessen mehr im Interesse des allgemeinen
Wohles zu wirthschasten . In Bezug auf den Selbstschutz der
Schivachstromleitungen will ich mich nicht als Sachverständiger
aufspielen , die Regierung aber hätte besser daran getln » , wenn
sie bei dieser Gelegenheit sich nicht so absprechend gegenüber allen
anderen Urtheilen auf elektrotechnischem Gebiet ausgesprochen
hätte . �Herr v. Stephan hat den Frankfurter Kongreß förmlich
heruntergemacht , Anfangs freilich wünschte er dem Kongreß Glück
und Segen auf den Weg , jetzt paßt er ihm nicht mehr ; so wird es wahr -
scheinlich auch dem Berliner elektrotechnischen Verein gehen . Auf dem
Kongreß in Frankfurt war eine größere Anzahl von Staats -
Elektrotechnikern aus Württeniberg und Oesterreich anwesend ,
und diese haben sich gegen die Meinung des Staatssekretärs dahin
ausgesprochen , daß ein Selbstschutz der elektrischen Schwachstrom «
leitungen gegenüber Starkstromleitungen möglich sei . Ich habe
stets die Energie des Staatssekretärs bewundert . In diesem
Falle aber scheint mir seine Art und Weise mehr auf eine Recht -
haberei , ein Festhalten um jeden Preis hinauszulaufen . Der
Inbegriff aller menschlichen Weisheit sind die Herren denn doch
schließlich auch gerade nicht ! Der Staatssekretär sagte ,
daß wir ihm mit unseren Ausführungen nicht impouirl
hätten . Sein kleinliches , zähes Festhalten imponirt mir
auch nicht . Stellt sich später heraus , daß der Selbst -
schütz der Leitungen doch möglich ist , dann werden wir gegen -
über dem Herrn Staatssekretär kein Mittel haben , ihn dazu zu
zwingen , später einen derartigen Paragraphen in das Gesetz auf -
zunehmen . Uebrigens kann ' sich auch einmal die Sache um -
kehren , die Telegraphenverwaltung kann Starkstromleitungen und
die Privatindustrie Schwachstromleilungen anlegen , welche von
den staatlichen Starkstromleitungen gestört werden . Alle diese
Gründe bewegen uns , obwohl wir Vorkämpf « des Regals sind ,
hier , wo eine Beeinträchtigung des öffentlichen Interesses nicht
in Frage kommt , aber die großen Interessen einer aufkeimenden
und aussichtsreichen Industrie in Frage stehen , für diejenigen
Anträge zu stimmen , welche der Privatindustrie den weitgehendsten
Schutz gewähren ; in erster Linie stimmen wir für den Antrag
v. Bar .

Staatssekretär von Ttephan : Den Kommissionsantrag habe
ich nicht für unannehmbar erklärt , ich kann mich mit ihm ebenso
wie mit dem Antrag Bödiker einverstanden erklären .

Nachdem noch Abg . v. Bar daraus hingewiesen , daß in der
Schweiz der Selbnschutz mit größtem Erfolge durchgeführt worden
ist , wird die Debatte geschlossen .

Der Antrag v. Strombeck wird zurückgezogen . Die Ab -
stimmung erfolgt zunächst über den Antrag Lieber - Spahn , welcher
verlangt , daß die Telegraphenanlagen möglichst so einzurichten
sind , daß sie weder von anderen elektrischen Anlagen störend be -
einflußt werden , noch andere störend beeinflussen können . Für
den Antrag stimmen 82 , gegen denselben 89 Mitglieder . Da nur
171 Mitglieder statt der beschlußfähigen Mindestzahl von
193 Mitgliedern anwesend sind , muß die Sitzung abgebrochen
werden .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
( M a r i n e - E t a t . )

NbgeorduetenhniiS .
22 . Sitzung vom 26 . Februar . N Uhr .

Ain Ministertische : v. Berlepsch und Kommissarien .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Etats der

Verwaltung für Handel und Gewerbe .
Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt .
Beim « sten Titel der Ausgaben : Gehalt des Ministers .

wiederholt
Abg . Goldschmidt ( dfr . ) seine Beschwerde darüber , daß der

Gastwirths - Innung die Vorrechte des 8 100o der Gewerbe -
Ordnung zu Theil geworden sind , trotzdem dieselbe nur die
Minderzahl der 4000 Berliner Gastwirlhe umfaßt . Der Minister
meinte , es kämen nur diejenigen Gastwirlhe in Betracht , welche
mehrere Gehilfen beschäftigen . Das sind aber immer noch 716
außerhalb der Innung stehende Gastivirthe , während die
Innung nur 311 Mitglieder zählt . Was leistet die Innung ?
Sie hat eine Herberge eingerichtet , wofür 2400 M. ausgegeben
sind , während nur 20 Mann die Herberge benutzt haben ! Die
Innung hat 1891 4S0 Stellen vermiltelt , das Bureau der
Freien Vereinigung dagegen über 9000 Stellen . Aller¬
dings gehören die Inhaber der größten Restaurants :
Hill « , Dressel , Uhl u. s. w. der Innung an , aber sie
sind kaum jemals in den JnnungZversammIungen gewesen .
Redner bittet den Minister , den Wünschen d « Gastivirthe gerecht
zu werden .

Minister v. Berlepsch : Ich nehme in dieser Frage ebenso
wie der Vorredner denselben Standpunkt ein wie im vorigen
Jahre . Da Aenderungen in den Thatsachen nicht eingetreten
sind , kann ich meine erst vor kurzein getroffenen Anordnungen
nicht zurücknehmen . Die Zahlen , welche der Vorredner mit -
getheilt hat , sind von dem Gastwirthsverene mir nicht angegeben
worden . Ich werde die Verhältnisse weiter verfolgen und er¬
geben sich wirklich wesentliche Mißstände , so würde ich nicht



Allst mid nehliien , die getroffenen Anordnungen lvieder zu be -

seirigen .
Abg . Lohren : Ich möchte den Minister fragen , mie er sich

zur Handwerkersrage , speziell zur Einführung des Befühigungs -
Nachweises stellt . Die Beschlüsse des Reichstages sind von der
Regierung nicht berücksichtigt worden . Die Einsührung der Gc -

Werbefreiheit hat alles umgestürzt . Das Kapital , die Großindustrie
saugt das Kleinhandwerk auf . Die Handwerker werden immer
mehr zn Lohnarbeitern der großen Magazine , ihre Lage wird
eine schlechtere als die ihrer Gesellen und Gehilfen . Diese Leute

begreifen es sehr leicht , wenn der Sattler Auer und der Drechsler -
meister Betel ihnen erklären , daß ihre Lage nur durch eine um -
stürzende Maßregel gebessert werden könne . Deshalb ist es zu
beklagrn , daß die hochgestellten Beamten erklären , die alte Ge -

werbc - Ordnung werde nicht wiederkehren ; wenn sie damit nicht
zufrieden seien , möchten sie sich zur Sozialdemokratie wenden .

Minister von Berlepsch : Welche definitive Stellung ich
einnehmen will , kann ich noch nicht sagen . Es wird sich fragen ,
ob das Staatsministerinm meine Auffassung theilt und danach
feine Anträge an den Bundcsrath einrichtet . Im übrigen halte
ich es für durchaus richtig , daß die Reichsregierung eine

definitive Antivort gegeben hat über den Befähigungsnachweis ,
während die Handwerker bis jetzt hingehalten worden sind . Das

Handwerk wird sich nun überlegen müssen , ob es nicht noch andere
Mittel der Gesetzgebung giebt , um dem Handwerk zu helfen .
Wenn der Befähigungsnachweis helfen würde , würde ich mich
sür denselben erklären , selbst auf die Gefahr hin , dem konsu -
nürenden Publikum eine Unbequemlichkeit aufzuerlegen . Aber ich
bin zu der Ueberzeugnng gekommen , daß der Befähigungsnachweis
nicht nur nickst helfe », sondern auf das Empfindlichste schaden
wird . Ten Beweis dafür liefert Oesterreich . Was das Hand -
werk braucht , ist ein Zusammenschließen zu Genossenschaften , zum
semeinsamen Bezug von Rohmaterialien und zuin gemeinsamen
Berkauf u. f. w. Ich muß es bedauern , daß die Genossenschafts -
bildung verachtet worden ist . Das zweite ist die bessere tech -
Nische Ausbildung unseres Handwerks . Es hat an vielen Stellen

seine Aufgabe nicht richtig aufgefaßt und es ist zu bedauern , daß
die Staatsregierung bisher dafür nicht die nöthigen Mittelghat
flüspg machen können . Ich werde darauf mein eifrigstes Be¬
mühen richten . Alle einfachen Fabrikate , welche durch Maschinen
hergestellt werden , sind für die Handwerker verloren . Das
Handwerk muß sich auf die Qualitäten legen und in allen

Zweigen zum Kunsthandwerk werden . Bon großen Volks -
schichten werden auch noch bessere Maaren verlangt .
Es müssen Lehriverlstätten eingerichtet werden , wo sich die Hand -
werker ausbilden können . Die technische Ausbildung muß beim
Lehrling anfangen . Tie Gesetzgebung wird die Ausbildung des

Lehrlings besser ausgestalten müssen . Wenn das alles geschieht ,
werden wir uns mit den Handwerkern einigen können .

Abg . Nlrxandcr Metzer : Es ist meine Lieblingsbeschästi -
gung , ungerecht angegriffene Minister zu vertheidigen . ( Große
Heiterkeit . ) Ich denke , wir warten , bis die angekündigte Be -

wegung der Handwerker wirklich da ist . In dem , was die

Handwerker auf der letzten Versammlung gesagt haben , kann ich
nichts Imposantes erkennen ; das einzige Geistreiche »rar . daß
einer der Herren den Herrn von Rottenburg irrthümlich Motten -

bürg nannte . ( Heiterkeit . ) Die Handwerker , welche den zünst -
lerischen Standpunkt nicht theilen , agitiren nicht , sie arbeiten
lieber ordentlich , während die Zünstler schlechte Arbeiten liefen : ,
so daß trotz der zehnjährigen Garantie das Gold abblättert .

Uebrigens gehört diese ganze Frage in den Reichstag . Eine

Verirrung ist es , daß man begonnen hat , Gastwirths - Jnnungen
zu gründen . Ist denn ein Gastwirlh ein Handwerker ? Hoffent¬
lich insormirt sich der Minister über diese Frage . Tie Zahle » ,

welche Herr Goldschmidt mitgetheilt hat , sind durch die Ge -

werbe - Deputationen des Magistrats gewonnen worden . Bei den
meisten Innungen verhält sich das Geld , welches für Bildungs -
zwecke ausgegeben wird , zu dem , was sür Schmauscreien aus -

gegeben wird , wie in Falstasfs Rechnungen die Ausgabe für das
Brot zu der für Sekt . ( Heiterkeit . )

Abg . Lucius - Erfurt ( frk . ) weist darauf hin , daß die Ver -
treter Rordamerika ' s an die Reichstags - Abgeordnelen Proben
von Brot , welches aus einer Mischung von Roggen und Mais

bestand , gesandt haben . Eine ähnliche Reklame fei wohl von

deutschen Vertretern nicht gemacht worden ; es ist wohl noch
keinem Parlamentsmitgliede in Washington eine deutsche wollene

Jacke angeboten worden . Redner geht dann auf den Abschluß
der Handelsverträge ein , deren Bedeutung im Reichstage nicht

genügend gewürdigt worden sei . Gut wäre es , wenn für die

Vorbereitung von Handelsverträgen Beamte mit besonderer Vor -

bildung in wirthschaftlichen Dingen verwendet würden .

Minister v. Berlepsch : Der Vorredner scheint der Meinung
zu sein , daß keine hinreichende Fühlung des Ministeriums mit

den gewerbetreibenden Kreisen vorhanden wäre . Bereits seit 1887

liegen die Gutachten des deutschen Handelstages über den Ab -

schluß von Handelsverträgen vor ; die Gutachten find vervoll -

ftändigt worden . Als die Verhandlungen begannen , habe ich
etwa 23 Herren , meistens Vorsitzende der großen gewerblichen
Vereine , berufen . Es haben nachher noch unausgesetzt Korre -

spondenzen mit einzelnen Firmen und Handelskammern und

persönliche Konferenzen stattgefunden . Mein Kommissarius wurde

angewiesen , direkt mit den ihm bekannten Vertretern der

Industrie in Verbindung zu treten . Ich wüßte wirklich nicht ,
welcher andere Weg noch beschritten werden sollte , um der Re -

gierung Ausklärung zu geben . Das Urtheil der Handelskammer »
ist durchaus nicht immer das , was wir brauchen können .
Denn diese haben oft widerstreitende Interessen zu vertreten .

Nicht blos bei Tariffragen werden die Handelskammern befragt ;
es vergeht kein Tag , wo nicht irgend eine Frage erörtert wird .
Ob man nicht de » jüngeren Beamten Gelegenheit geben sollte ,
sich mit den industriellen Verhältnissen bekannt zu machen , habe
ich mir auch schon überlegt . Wie das geschehen könnte , darüber
will ich mich heute nicht aussprechen . Vertreter unserer In -
dustrie im Auslande haben wir in den Konsuln , deren Berichte
von allen Seiten als gut anerkannt werden .

Abg . Goldschmidt ( dsr . ) : Herr Lucius hat davon ge -
sprachen , daß „gerissene Unterhändler " ausgebildet werden sollen ;
es ist bedauerlich , daß er nicht ausgeführt hat , wie die Fach -
schule für gerissene Unterhändler aussehen soll . Mit den Aus -
führungcn des Ministers über die Handwerkerfrage bin ich ein -
verstanden , um so mehr bedauere ich , daß wir uns über die
Frage der Berliner Gastwirthsinnmw nicht einigen können . Ich
habe den Polizeipräsidenten von Berlin ausdrücklich gebeten .
dem Minister das Material über diese Innung zur Verfügung
zu stellen .

Abg . Plefi ( Zentr . ) führt aus . daß es mit der Bildung , mit
dem Unterricht uicht abgemacht sei ; dem Handwerk fehlt das
Kapital , um der Großindustrie Konkurrenz zu machen . Warum
habe man dem Handel die Handelskammern als Vertretung ge -
geben , dem Handwerk enthatte man eine solche Vertretung vor ?
Kunst - Handwerkcr können die meisten Handwerker nicht werden .
Bezüglich der Handelsverträge erklärt Redner , daß der Abschluß
derselben die verdienstvollste That der Regierung gewesen sei ,
wenn auch zu bedauern sei , daß die Landwirthschaft die Haupt -
kosten zu tragen habe . Was die Berliner Gastwirthe betreffe , so
sei es bedauerlich , daß sie einen freien Verein gegründet habe »,
statt den Weg zu beschreiten , den ihnen daS Gesetz vorschreibt .

Minister von Berlepsch : Ich will meine srühere Rede da -

hin ergänzen , daß ich erkläre , ich halte die Bildung von Hand -
werkerkammern für nothwendig . Die Vorbereitungen dazu sind

schon im Gange . Ich verstehe darunter eine nur sür Handwerker .

nicht für Kouimerzienräthe bestimmte Vertretung . Man muß

diesen Handwerkerkammern aber auch weitergehende Aufgaben

stellen , liisbcsondere die Beaufsichtigung des Lehrlingswesens re .

Abg . Wuermeling ( Zentr . ) : Wenn der Minister den Hand -

werkern den Befähigungsnachweis nicht geben will , so er -

scheine » seine anderen Mittel doch auch nicht ausreichend .

Uebergang zum Kunsthandwerk ist nur wenigen

Handwerkern möglich ; der Uebergang zur Genossenschafts -
Bildung kann auch den Befähigungsnachweis nicht ersetzen .
Redner bespricht dann die empfindliche Konkurrenz , welche der

deutsche Osfizierverein und das Waarenhaus für Beamte den

Handwerkern und dem Kleinhandel macht . Die Regierung solle
sich diesen Unternehmungen gegenüber mindestens neutral verhalten .

Minister von Berlepsch : Es entspricht einem ausdrücklichen
Beschluß des Slaatsministeriums , diesen Vereinen gegenüber eine

völlig neutrale Haltung einzunehmen und diese Vereine durchaus
nicht zu fördern . In mehreren Fällen , wo die Behörden für die
Vereine eingetreten sind , hat sich das Handelsministerium dagegen
ausgesprochen und die betreffenden Behörden haben die hervor -
getretenen Mißstände abgestellt .

Abg . Eberty ( dsr . ) : Ebenso wie die Produzenten sich zur
Wahrung ihrer Interessen vereinigen , müssen auch die Konsumenten
das Recht der Vereinigung haben . In den Jnnungsversamm -
lungen ist nur eine kleine , aber sehr thätige Minderheil vertreten ,
welche immer behauptet , „ das Handwerk " im allgemeinen zu
vertreten . Auf den Jnnungetagen wird behauptet , Fürst
Bismarck habe für die Handwerker nichts gethan . ( Zuruf
des Abg . Mehner : Sehr richtig !) Fast jeder Band der Reichs -
gesetzgebung von 1831 an enthält ein Gesetz für die Handwerker .
Wenn das alles nichts bedeutet und keinen Erfolg gehabt hat
dann muß man es mit der Gesetzgebung doch wohl falsch an -

gefaßt haben . Die Ausbildung des Genossenschaftswesens ist
selbstverständlich . Daran muß sich schließen die bessere technische
Ausbildung der Handwerker , welche eigentlich der Kernpunkt der

ganzen Handwerkerfrage ist . Für die bessere Ausbildung solle
der Staat sorgen und auch die Gemeinden . Ten schlesischen
Webern hilft man freilich nur , wenn man ihnen den Uebergang
zu einem anderen Erwerbszweige erleichtert ; das Elend wird nur
verschlimmert , wenn man sie durch Beihilfen bei der Handweberei
erhält .

Abg . Mehner ( Zentr . ) : Wenn die Handwerker von der
Großindustrie aufgesaugt werden müssen , wie kommen wir dann
noch dazu Lehrlinge zu züchten , die niemals selbständig
werde » , die in die Dienste des Geldsacks trete »
müssen ? Die Innungen sind die beste Organisation ,
besser als alle künstlich gebildeten Genossenschaften . Wenn
der Staat das Lehrlingswesen in die Hand nimmt , dann
wird er auch dafür sorgen müssen , daß nur der ein Handwerk
ausübt , der es erlernt hat , nicht aber Derjenige , der Geld hat ,
einen Laden auszumachen und den gelernten Handwerker todt
zu machen .

Minister von Berlepsch : Die Geiverbe » Ordnung gestattet
den Jnnnnge » genossenschaftliche Unternehmungen , aber sie habe »
davon absolut keine » Gebrauch gemacht ; sie sollten sich hier von
den kleinen Landwirthen belehren lasse ». ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Lohren (sk. ) : In der Form hat weder Herr v. Bötticher
noch heute der Handelsminister kurz und schroff gesprochen , son -
dern sehr milde / aber nichtsdestoweniger hat er die Forderungen
der Handwerker rundweg abgelehnt . Die Handwerkerkammern
scheinen dem Minister sehr ans Herz gewachsen zu sein , aber sie
werden wahrscheinlich die neugeschaffenen Jnnungsverbände zer -
stören . Dann würde ich Vagegen stimmen müssen . In den
Lehrwerkstätten müssen doch geprüfte Männer die Leitung über -
nehmen ; warum sollen die anderen Lehrmeister nicht auch eine
Prüfung durchmachen ? In die Fachschulen können die Anne »
nicht gehen , dahin geht nur der Sohn des jkapitalisten . Alles ,
was die Regierung vorschlägt , stärkt nur den Kapitalismus .
Hätte man die Gewerbefreiheit nicht eingeführt 1867 —1889 , wo
die Fabrikindustrie sich schon entwickelt hatte , so hätte man die
Gefahr vermieden , daß Deutschland die Vormauer für die Sozial -
demokratie geivorden ist . Die Ausbildung der Elektrotechnik
könnte dem Handwerk zu Gute kommen , wenn es fest organisirt
wäre .

Abg . von Jtzenplitz (k. ) : Die konservative Partei hält nach
wie vor den Befähigungsnachweis sür ein nothwendiges Mittel ,
damit das Handiverk den Kampf gegen die Großindustrie bestehen
kann . Die genossenschaftliche Ausbildung ist sehr wünschenswerth ;
aber es fehlt dem Handwerk an den , nöthigen Kapital .

Abg . Wnesten ( kons . ) : Der Handiverkertag sollte die Re -
gierung überzeugen , daß die Bewegung des Handwerkerstandes
ernsthafter zu nehmen ist , als sie bisher genommen wird . Die
zahlreichen Novellen zur Gewerbeordnung beweisen nur , daß die -
selbe vollständig unbrauchbar war . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die
manchesterliche Theorie des „ Hilf Dir selber " führt nur dahin ,
daß die Schwachen durch das Großkapital ausgebeutet werden .
Wir halten die Gewährung des Befähigungsnachweises sür die
größte Nothwendigkeit .
Die Innungen sind die besten Korporationen , man muß sie nur
mit mehr Privilegien ausstatten , namentlich auch damit , daß sie die
Prüfungen abnehmen .

Abg . Meycr - Berlin : Die manchesterlichen Ideen sollen bei
Jena schon zu Grunde gegangen sei », umgekehrt ist mir immer
gesagt worden , daß aus der Niederlage die manchesterlichen
Ideen den Staat wieder aufgehoben haben .

Abg . v. Puttkamer - Plauth ( kons . ) : Trotz der ablehnende »
Haltung der Regierung werde » wir die Interessen des Handwerker -
siandes immer weiter vertreten . Wo sollen denn die Leute her -
komme » , die auf dem platten Lande dem einfachen Handwerker
Kunstwerke abkaufe » ? Wenn der Befähigungsnachweis eingeführt
wird , wird man vielleicht etivas theurer kaufen , aber auch besser .
Denn die Fabriken liefern jetzt nur billige Schnndwaare . Das
Manchesterthum hat sich bankerott erwiesen , deshalb haben sich
vernünftige Leute davon abgewendet . Wir werden uns a »
Experimenten , die keine Aussicht haben , nicht betheiligen , sondern
nur das vertreten , was die Handwerker selbst als nothwendig
bezeichnet haben .

Abg . Metzner : Die Innung hat nicht solchen Kredit , wie
die Landivirthe , deren Grundbesitz dafür eine Unterlage bildet .
Eine Innung ivürde nur dann kreditfähig sein , wenn sie aus
Zwang beruhte .

Abg . Dürre ( natl . ) : Wenn wir uns überzeugen könnten ,
daß das Jnnungswesen vo » irgend einem Vortheil wäre , würden
wir nicht einen Augenblick zögen, , dafür einzutrete ». Das Hand «
werk zun , Kunsthandwerk auszubilden , werden auch wir bestrebt
sein , aber nicht dazu , alte verrottete Institutionen wieder zu
belebe ».

Nach einigen persönlichen Bemerkungen wird das Gehalt des

Ministers und die übrigen Besoldungen für das Ministerium be-

willigt .
Das Kapitel : Handels - und Gewerbeverwaltung wird ohne

Debatte genehmigt .
Bein » Kapitel : Gewerbs - Unterrichtswescn , Titel 1 : Nävi -

gationsschulden , tritt

Abg . Jürgeuseu ( natl . ) für die Aufbesserung der Gehälter
der Lehrer an diesen Schulen ein , welches für einen vierzig¬
jährigen Mann mit 2766 — 3300 M. zu niedrig bemessen sei . Die
Regierung möge noch in diesem Jahre einen Nachtragsetat zur
Erhöhung dieser Besoldungen einbringen .

Minister v. Berlepsch : Das Wünschenswerthe dieser Er -
höhung erkenne ich an , aber einen Nachtragsetat kann ich nicht
allein bringen . Ich hoffe , daß die Erhöhung aller Lehrergehälter
demnächst erfolgt .

Darauf wird die weitere Berathung abgebrochen . Schluß
gegen 4 11Hr. Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Etat des
Handelsministeriums ; zweite Berathung des Polizeikosten - Gesetzes . )

Neber die Straf , eu - Tumulte des gestrigen Abends gingen
uns von unserem Berichterstatter folgende Schilderungen zu .
revolutionäres Gesicht machte Berlin gestern �

Abend beftimmi
nicht . Gegen 8 Uhr . als wir die Friedrichstraße passirten , hatte

diese größte Verkehrsader der Reichshauptstadt ihre gewöhnliche
Physiognomie . Flaneurs in weiten Hosen und spitzen

Schnabelschuhen kokettirten mit den niedlichen Laden¬

mädchen , die in die Vorstädte eilten , die Läden , in deren

Auslagen die verlockendsten Sachen zur Schau gestellt waren ,

erstrahlten in elektrischem Licht — nicht einmal Herr Hippolit
Mehles hatte seinen Laden geschlossen , so daß jedem Selbstmörder

auch gestern Abend der Weg ins bessere Jenseits offen stand .

Unter den Linden tiefe Ruhe . Dasselbe Publikum , wie an

jedem anderen Abend , Frauen an dem Arme ihrer Gatten , etwas

neugierig . Jeder verwundert , daß nichts mehr zu sehen �ivar .
Auf dem Mittelwege hielten Schutzmannsvedetten , die kolossalen

Gestalten leblos auf ihren riesigen Pferden . Auf dem weiten

Opernplatze patrouillirten zwei Schimmel , die Passanten be¬

trachteten dieselben mit wohlwollendem Interesse : dieses

Publikum macht keine Revolution . Das erste kriegerische Bild

bot sich am Dome . Anderthalb Dutzend abgesessene berittene

Schutzleute , die ihre Pferde am Zügel hielten , standen lautlos

in einer der gespenstigen Ecken des alten Gebäudes , daneben

zwanzig Fußschutzleute . Das Publikum achtete kaum auf diese

Vorbereitungen , — zwei Arbeiter , die wir anredeten , zuckten die

Achseln und lachten .

Wir nahmen einen Omnibus nach dem Schönhauser Thor , um
die Dinge , die da kommen sollten , aus der Vogelperspektive
betrachte » zu können . Am Neuen Markt , an der Spandauer
Brücke absolute Ruhe , kein Mensch mehr auf den Straßen , wie

an jedem anderen Abend auch . Auf dem Perron des Hackeschen
Marktes hatten sich ungefähr hundert Personen angesammelt , die

neugierig in die Rosenthalerstraße hinabschauten . Aha — das

Geschäft von Löser u. Wolff an der Ecke war geschlossen : sie
wollten keine Renolutions - Zigarren verkaufen .

In der Rosenthalerstraße steht hochaufgerichtet ein etwas

dürrer Polizeilieutenant mit einem Pincenez , der seine elegante

Klinge im Lampenlicht funkeln läßt , er kommandirt sechs bis

acht Schutzleute , die mit gezogenen Säbeln die Straße ab -

patrouilliren . In der ersten Etage liegt die Aristokratie der

Rosenthalerstraße , begierig , das blutige Drama zu sehen , welches

sich vor ihren Augen abspielen wird . Auf der Straße stehen
verwunderte Kommis , in den Hausthüren erschreckte Dienst -

mädchen in weiße » Schürzen , die " untereinander kichern und sich
freuen .

Die Nebenstraßen sind leer und öde , am Schönhauser Thor
keine Idee von Erregung . Die lange Avenue der Lothringer -
straße , in die wir einbiegen , lst ausgestorben , Arbeiterfrauen ,
die einen Einkauf besorgt haben , eilen schnell ihrem Heim zu. Am

Rosenthaler Thor ist etwas Leben . An einer Droschkenhaltestelle de-

wegt sich ein blonder berittener Schutzmannsivachtmeister , der er -

regt von seinem Pferde auf einige Passanten einspricht . Ein Straßen -

junge erregt seinen Unwillen , der Herr Wachtmeister sprengt auf

das Trottoir , um den Beugel zu ergreifen , dieser eilt um eine

Litfaßsäule — der Schutzmann zu Pferde hinterher . Die Jagd
ist natürlich erfolglos . Ein älterer Arbeiter , der einen Stelzfuß
hat , wird beinahe unigeritten , er protestirt gegen eine derarttge

Behandlung , er käme ruhig von der Arbeit und thue
keinem Menschen etwas — aber wenn man so traktirt wird . » »

Passanten beruhigen ihn ; er zieht seines Weges weiter .

Der schneidige Offizier am Hackeschen Markt hat bei unserer

Rückkehr seine Thätigkeil bereits eingestellt . Die Straßen am

Bahnhos Börse sind ruhig wie immer , am Dom sind die Schutzleute
aufgesessen . Der große Platz vor dem Schloß zeigt jetzt einige

Bewegung . An der nordwestlichen Ecke des Schlosses ist ein wahr -

scheinlich etwas nervöser Polizeioffizier mit einer Anzahl Schutz -
leute postirt . Einzelne Berittene patrouilliren im Schritt
über den Platz . Auf der Schloßsreiheit hat sich unter die

Passanten eine Anzahl von halbwüchsigen Jungen gemischt ,
die es daraus abgesehen haben , die Polizisten durch Pfeifen
zu ärgern . Der Lieutenant scheint das Pfeifen nicht vertragen

zu können , er eilt mit gezogenen , Säbel , wenn wir nicht sehr

irren , einem Konditorjnngen nach , der aber außerordentlich laufen
kann und verschwindet . Berittene Schutzleute traben hinterdrein ,
es wird gejohlt und gepfiffen . Als wir das Restaurant
von Helms erreicht hatten , wo hinter den blanken

Scheiben elegante Damen mit ihren Herren saßen , um
das Schauspiel zu genießen , schien die Geduld des ungeduldigen
Herrn Lieutenants erschöpft zu sein — die Polizei machte auf
die wenigen Passanten mit gezogenen Säbeln eine Attaque und

z>var niit einer Energie , die bei Ergreifung von Verbrechern sehr

angebracht sein mag . Wachtmeister und Schutzleute hieben mit

den flachen Klingen ein , und wehe dem , der zufällig um die Ecke

des Schlosses diesen anstürmenden Schutzleuten in die Hände lief ,

- -

wir waren sehr froh , als wir unangetastet und nicht verbeult

eine ruhige Straße erreicht hatten , von wo wir ohne weitere

Fährnisse ruhig nach Hause gelangen konnten .
Alles in Allem genommen trug der gestrige Abend kein

politisches Gepräge , es wäre wohl auch weniger zu

Exzessen gekommen , wenn die Polizei weniger schneidig
in die Erscheinung getreten wäre . Andererseits aher wollen

wir auch nicht verschweigen , daß wir den Unmuth der Beamten

sehr ivohl begreifen , die während des Tages so oft einer johlen »
den Menge ausgesetzt waren . Nölhig ivar es darum freilich
noch lange nicht , daß der Säbel bei jeder Gelegenheit gebraucht
wurde .

Eine Wiederholung der bedauerlichen Szenen ,
wie sie sich am Donnerstag leider abgespielt haben , schien gestern

vielfach befürchtet worden zu sein , vornehmlich aber im Stadt -

theile Osten . Besonders ängstliche Gemülher hatten ihre Laden -

geschäste , mindestens aber die Schaufenster , schon um 6 Uhr Nach -

mittags hermetisch verschlossen und diesem Beispiele folgten sehr

bald eine große Anzahl Ladeninhaber nach . Obgleich der Ver -

kehr in den volkreichen Straßen des Ostens nicht stärker als

gewöhnlich fluthele , hatte sich doch augenscheinlich eine star ' �

Erregung der Bevölkerung bemächtigt . Vor den Ge -

schäjtslokalen , vor den Hausthüren standen Gruppen -

welche die Vorgänge vom vorhergehenden Tage lebhaft
diskutirten und die Frage erörterten , „ ob sie heute Abend wieder

kounnen würden ? " Gar viele der Straßenpassanten sahen l ' th

unwillkürlich veranlaßt , stehen zu bleiben , durch den Anblick eines

starken Aufgebotes von Polizeimannschaflen zu Fuß und zu

Pferde , welche mit blankgezogenem Seitengewehr besonders den

Theil von , Ändreasplatz an die Andreasstraße , die Frankfurter
Linden bis zum Straußberger Platz besetzt hielten . So mancher
Neugierige wollte sehen , ob „ etwas los " sei und merkwürdiger
Weise war gerade auf diesem durch die P " J *
besetzten Straßentheile „ etwas los " , indem durch das Vorgehen
der Polizei gegen das Straßenpublikum mit der Zeit immer mevr

Personen angelockt und festgehalten wurden . Ein große -

Kontingent der Zuschauer des sich abspielenden Schauspiele -
stellte die liebe Straßenjugend , welche ihrem Vergnügen uver

die „ Hätz " , sobald Einer , der sich „ versammelt " hatte , von der

Polizei auseinandergetrieben wurde , oder ein Anderer , der nlcyr

im Laufschritte sich fortbewegte , am eigene » Leibe verspüren

mußte , daß „ der Säbel haut " , durch das bekannte Pfeifen uno

Johle » einen sehr vernehmbaren Ausdruck verlieh . Für den un -

belheiligten machten die Verfolgungen , die hier in Szene grirtz *

wurden , einen nichts weniger als ernsten aber auch

keinen angenehmen Eindruck , und die Schutzleute forderten
oft genug die Entrüstung harmloser Passanten heraus , welche

»,it ihrer Höflichkeit oder gar ihrem Säbel unangenehme
Bekanntschast machten . Die Nebenstraßen , welche ziemlich
frei von Polizei waren , zeigten völlige Ruhe und wir können

uns der Ansicht nicht verschließen , daß dies auch in dein vor -

genannten Straßentheile der Fall gewesen wäre , wenn auch hrer

mit der Polizei etwas gespart worden ,väre . Zu ernsthaste "

Zusammenstößen kam es in keinem Falle und wurden Verhaf »

tungen auch nur sehr vereinzelt vorgenommen . Von einem

„ Krawall " war absolut keine Rede .



Unsere Nnbrik von den „ HanspaschaS " will sich niinmer
erschöpfen und leeren . Es ist eine wenig schöne Eigenthümlichkeit
Berlins und der Großstädte überhaupt , daß der Grund - und
Bodenwucher im Verein mit dem Bauschwindel eine Zahl von
Hausbesitzern gezeitigt haben , welche der Ansicht sind , daß sie zu
Nichts Weiteren « auf der Welt herumlaufen , als zum Mielhe ein «
kassiren . Es mag unter den Hausbesitzern Leute geben , deren

Säuser
mit mehr Hypotheken belastet sind , als die Miethskasernen

tagen haben , es mag auch Leute geben , die als Eigenthümer
von sieben Häusern eingetragen sind und keine Schlafstelle besitzen ,
es mag schließlich Leute geben , denen der Gerichtsvollzieher morgen
schon einen Besuch abstattet , wenn heute der Miethszins nicht
bei Heller und Pfennig auf dem Tische liegt , — aber die über -

wiegende Mehrheit der Hausbesitzer sind vermögende Leute , sind
Bourgeois , und die haben ' s doch wahrlich nicht nothivendig , sich
als Hauspaschas auszuspielen . Wir haben leider schon »viederholt
unschöne Handlungen von Hausivirthen zu registriren gehabt , Hand -
lungen , «reiche einen , «christlichen " Staat wahrlich nicht zur Zierde
gereichen . Heut theilt uns einer unserer Abonnenten schon «vieder ein

abschreckendes Beispiel mit : An einem der letzten Tage «vurde
der Arbeiter R. in der P. - Straße mit seiner Frau nebst vier
Kindern von dem Hausivirlh aus die Straße gesetzt , «veil R. bei
der herrschenden Nötb und Arbeitslosigkeit nicht im Stande war ,
die rückständige Miethe von zwei Monaten auf einem Brett zu
bezahlen . Die Frau hatte erst vor vier Wochen entb «lnden , sie
bat kniefällig un « Nachsicht , das half aber nichts . Ihr «vurde
der Bescheid zu Theil , sie sollte es mal getrost in « Asyl ver -
sllchen ! Die Aermsten mußten auch wirklich aus ihrer kleinen

Wohnung heraus ««nd mit ihren sieben Sachen ihrer Wege ziehen .
Nun sollte man meinen , daß die ziveiinonatliche Miethe für eine

bescheidene Arbeiterivohnung nicht so viel betrage , daß deshalb
der Wirth sofort zu den nllßersten Mitteln zu greifen brauchte . Er

hat trotzdein aus sein „ Recht " gepocht und das kann ihm Niemand

streitig machen . Er bestand aus seinen « Schein , — dazu «var er
gesetzlich berechtigt . Hält aber dieser „ Schein " vor den Gesetzen
der Humanität auch Stand ?

Als „ militärische Mädchen für Alles " «verden die Ossi -
ziersburschen gewöhnlich benutzt . Dieselben müssen alle diejenige »
Dienstleistungen verrichten , welche in nicht militärischen Fainilien
Dienstmädchen zu verrichten haben . Der Ossiziersbursche holt

Frühstück , reinigt die Stuben , begleitet die Kinder zur Schule und
die Köchin zur Markthalle , er holt die gnädige Frau vom

Theater ab und er besorgt noch tausenderlei Sachen , die mit der

militärischen Ausbildung rein garnichls zu thun haben . Als

jüngst die Eisbahn auf der Rousseau « Insel für ein paar Tage
wieder eröffnet worden «var , ging einer unserer Leser durch de »

Thiergarten . An einem der um die Insel führende » Wege stand
«in Soldat in bloßen , Waffenrock Posten , — er bewachte zivei
Offiziersmäntel und zivei Osfizierssäbel . Z,vei Stllnden später
stand der wackere Krieger noch immer auf demselben Flecke , die

Ohren und Backen «varen ihin in der Zwischenzeit blau gefroren .
Aus Befragen antivortele der Soldat , er «verde «vohl „ och zivei
Stunden „ aufnehmen " muffen , vor Eintritt der Dunkelheit «verde
der Schlittschuhsport sein Ende kaum erreichen . Auf der Eisbahn
aniüsirten sich die beiden Offiziere n«it ihre «, Damen ganz herrlich ,
der arme Teufel von Bursche mußte zähneklappernd an « Ufer aus -
und ablausen , bis es den Osflzieren gefällig «var , nach Hause
zu gehen . Während jeder Zivilist gehalten ist , seinen Ueber -
rock bei den Garderobiers gegen einige Groschen Garderobengeld
abzugeben , haben Ossiziere diese geringe Geldausgabe nicht uöthig ,
sie „ kommandiren " einsach ihre Burschen zum Garderobehaltcn
und ersparen dadurch diese geringe Ausgabe . Das Unwesen der

Offiziersbtlrschen hat überhaupt einen bedenklichen Umfang an -

genommen , das iiierkt nian in Berlin am besten . Zu den in

Berlin gelegenen Instituten werden eine Menge junger unver -

heiratheter Offiziere von den in der Provinz garmsonirenden
Regimentern kommandirt und jeder dieser Offizuie bringt seinen
Burschen mit . Während die Offiziere im Dienst iind , haben ihre
Burschen absolut nichts zu thun , denn die Wirthschaft eines

Junggesellen ist selten derart , daß derselbe einen Diener noth -

«vendig hat . Die Oisiziersburschen verabsäume » ihre dienstlichen

Obliegenheiten vollständig , sie sind einfach znin «nilitärischen Dienst -

Mädchen degradirt . Da nun aber die dreijährige Dienstzeit nicht

dazu da ist , un , als Diener ausgebildet zu «verde », sind die

Ossiziersburschen eine durchaus überfiüssige und die Schlagfertig -
keit der Ar . nee lähmende Einrichtung . Wenn ein Offizier durch -
aus einen Diener bra «lcht , so soll er sich eine » solchen aus dem

Zivil engagiren , — an Arbeitskräjten ist bei den jetzigen Zeiten
wahrhastig kein Mangel .

Polizeibericht . Am 25 . d. M. Morgens wurde an der
Ecke der Hitzig - und Thiergartenstraße der Kutscher eines Möbel -

wagens infolge Durchgehens der Pferde von seinen , Sitz herab -
geschleudert und erlitt eine bedeulende Quetschung des Untcr -
schenkels , so daß er nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht
«verden mußte . — Im Nordhasen , nahe der Fennbrücke , wurde
Nachmittags die Leiche eines ne » gebore » en Kindes mit einer
Schnur um den Hals angeschivemmt . — Zu derselben Zeit brachte
sich ein Arbeiter in seiner Wohnung in der Sleinstraße mittelst
Rasirmessers einen Schnitt in den Hals bei , so daß seine Ueber «

sührung nach der Charitee erforderlich wurde . — In der Nacht

zun « 26. d. M. wurde ein Handelsinann in seiner Wohnung in
der Marienstraße erhängt vorgefunden .

VerkammUtUgeu .
An die arbeitslosen Schlächtergesellen Berlins «var ie >

sondere Einladung ergangen zu der öffentlichen B e r s a in m-
lung der Schlächtergesellen , «velche am 25. d. M.
abgehalten «viirde und leider — ein Beweis für die im Schlächter -
geiverbe grassirende Arbeitslosigkeit — gut besucht »var . Der
Reichstags - Abgeordnete Birk erörterte die Frage , ob die
Sonntagsruhe i » nSchIächterge « verde durchführ -
bar sei , und war der Ueberzengung , daß dies sehr «vohl inög -
lich «väre , «venn nur der gute Wille hierzu vorhanden sei . Ter
Vortragende empfahl nach einer treffende » Schilderung der in «

Schlächtergeiverbe herrschenden Missre de«, Gesellen Organisation ,
uin sich für ihre Pflichten die ihnen zustehenden Rechte zu er -
kämpsei «. Die Darlegungen des Referenten « vurden «nit lebhasteu «
Beisalle aufgenommen . Nach einer längeren Diskussion , in «velcher
die Herren Haupt , Keßlinke , Gaßmann , Aurin ,
M e r c i e r u. A. das Wort nahmen , gelangte folgende Resolution

zur Annahine :
„ Die heutige öffentliche Versammlung der Schlächtergcsellen

hält die Einführung der Sonntagsruhe für durchaus notlnvendig
und erklärt , daß dieselbe auch in den Schlächterbetrieben Berlins

ohne besondere Nachtheile für die Meister ganz gilt zur Durch -

sührung gebracht werden kann . In Anbetracht der im Schlächter -

geiverbe noch herrschenden überaus langen , 14 bis 18 Stunde »

täglich betragenden Arbeitszeit wäre es schon in « Interesse der

Gesundheit nothivendig , daß seitens der Regierung eine Be -

schräukuna resp . eine gänzliche Beseitigung der Sonntagsarbelt

durchgeführt würde . "
Im Anschlüsse hieran gelangte eine Petitio ««, welche vcnn

Bundesrath die Aufhebung der Sonntagearbeit und die Ein -

sührung einer geregelten Arbeitszeit in « Schlüchtergeiverk verlangt
und seitens des Agitationskomitees im Auftrage einer stattgehabten

öffentlichen Schlächtergesellen - Bersammlung ausgearbeitet worden

ist , zur Besprechung . In derselben wird der Bundesrath ersucht ,
von dem ihm im § 120 a Absatz 3 der Geiverbe - Ordnung cje-

gebenen Rechte Gebrauch zu machen , soivie die höchste zulässige

Arbeitszeit für Schlächtereibetriebe auf täglich 12 Stunden inkl .

der nothwendigen Pausen zum Essen jc . zu beschränken , wie

auch die Schlächtereibetriebe der Aussicht der Fabrilinspektoren

zu unterstellen . Diese Petition erhielt die Zustiinmung der Ver -

sammlung und wurde das Agitationskomitee beauftragt . Unter -

schrislen zu samineln und sodann die Petition an den Bundesrath
gelangen zu lassen . Das Agitationskomitee unterbreitete der

Versammlung ferner den Antrag , den Delegirten zur Streit
Kontrollkominission zu beauftragen , den Vertretern der organi -
sirten Arbeiter Berlins in der Streik - Kontrollkommission folgenden
Antrag zu unterbreiten : Alle Einwohner Berlins «verde «, er -

sucht , ihren Bedarf an Fleischwaaren nur in solchen Geschäften
zu decken , welche ihre Arbeitskräfte aus dein unentgeltlichen
Arbeitsnachweise des Fachvereins der Schlächtergesellen ent -

nehmen . Die Inhaber von Schlächtereien , «velche mit den Forde -
rungen der Gesellen einverstanden sind , werden durch den „ Vor -
wärts " bekannt gegeben . " Dieser Antrag gelangte nach längerer
Diskussion zur Annahme . Zur Deckung der Unkosten für den

Delegirten zum Geiverkschaslskongreß in Halberstadt werden
Sammellisten zirkuliren . Mittheilungen über Mißstände oder
besondere Vorkommnisse im Gewerbe sind an das Agitations -
komitee oder an den Vorstand des Fachvereins zu richten . Nach -
dem noch verschiedene Miltheilungen geinacht worden «varen und

nochmals zur Organisation aufgefordert worden war , ging man
mit einem Hoch auf die allgemeine Arbeiterbeivegung ausein -
ander .

Porzellaninaler und verwandte Berufsgeuosse » . In den
letzten Versammlungen der beiden Vereinigungen „ Verband
deutscher Porzellanmaler ( Zahlstelle Berlin ) und „ Verband der

Porzellanarbeiter " ( Ortsverein Verlin II ) «vurde die Gründung
eines Arbeitsnachweises für Porzellanmaler und verivandte Berufs
»naler beschlossen und « nan wählte von beiden Vereinen je z>vei
Kommissionsniitglirder ( Gebauer , Tonnemann und Jahn , Lange )
zur Erledigung der hierzu nölhigen Arbeiten . Tie Arbeits -
nachiveis - Stelle befindet sich in Händen des Herrn Gebauer ,
Naunynstr . 10, Quergeb . II . Die Arbeitsvermittelung findet da -
selbst Mittags von 12 —I, Älbends von 7 —g Uhr , Sonntags von
12 —1 Uhr statt . Die Vermittelung wird unentgeltlich , un -
parteiisch und prompt geschehen , und «verde «, die Herren Prinzipale
und Gehilsen ersucht , dieses gemeinnützige Unternehmen nach
Kräften zu fördern durch Zuiveis vou Arbeitsstellen resp . Ent -
nahine von Ärbeitskrästen . Bei dieser Gelegenheit sei allen den -
jenigen , welche noch keiner Organisation angehören , «nitgetheilt ,
daß die Monatsversammlungen des „ Verbandes deutscher
Porzellamnaler " ( Zahlstelle Berlin ) bei Roll , Adalbertstraße 21 ,
jeden dritten Sonnabend im Monat — diejenigen des „ Verbandes
der Porzellanarbeiter " ( Ortsvercin Berlin II ) bei Schultheiß ,
Neue Jakobstr . 25 , jede «, ziveiten Montag im Monat stattfinden .
Die Kollegen sind daselbst stets willkommen .

Ter „ Diökntir - Klub der Hausdiener " beschloß in seiner
am 18. Februar stattgehabten Sitzung , am 18. März auf den
Gräbern der Märzgefallenen einen Kranz niederlegen zu lassen .
Tie Kosten hierfür sind durch Sammlung eines Beitrags von
25 Pfg . pro Mitglied aufzubringen . Hierauf erhielt Kollege
Rein zu einein Vortrage über „ Die geschichtliche Bedeutung der
Schule und das neue Bolksschulgesetz " das Wort , zun » Schluß
seiner Rede den neuen Cchulgesetzentivurf einer scharfen Kritik
untenversend und alle Arbeiter auffordernd , überall Privat -
schulen zu gründen und sich so die Bildung , die ihnen der Staat
vorenthalte , selber zu verschaffe». Nachdem der Referent die
Mitglieder des Klubs noch angeregt hatte , sich an den Vorträgen
recht rege zu betheiligcn und von der Bibliothek fleißig Gebrauch
zu machen , schloß er seinen sehr beifällig aufgenouimene » Vortrag .
illn der sehr regen Diskussion betheiligten sich die Kollegen Glas -
Hagen , Dobatka , Wolt , Hoffmänn , die alle mehr oder «veniger in «
Sinne des Referenten sprachen . Nach einem kurzen Schlußwort
desselben «vurde die Sitzung geschlossen .

Tie Filiale der Berufsgeuosse » ( Schleifer , Präger
». f . w. ) dcS Bereius der Lithographen , Steiudrucker
und Berufsgenossen Deutschlands hielt ain 18. Febr .
eine Generalversammlung ab , in welcher zunächst jkollege S ch orß
unter Bezugnahme auf das Protokoll der letzten Versammlung
konstatirte , daß er stets seine Beiträge pünktlich beglichen hat .
Dann machte der Bevollmächtigte noch Mittheilung vom Ab -
leben des Kollegen M a t t s ch a ß , worauf die Versammlung
dessen Andenken durch Erheben von den Plätzen ehrte . Hierauf
gab der Kassirer für die Monate Oktober , November , Dezember
1891 den Kassenbericht . Hiernach ging die Einnahine in der
Ausgabe gerade auf . Im Weiteren verlas der Kassirer die Namen
der neu eingetretenen und ausgeschlossenen Mitglieder , wonach sich
am Schlüsse des Quartals ein Mitgliederbestand von 173 ergab .
Den « Kassirer wiirde Decharge ertheilt . Es folgte ein mit großem
Beifall aufgenommener Vortrag des Lithographen Herrn Pinkau
aus Leipzig über „ Staat und Gesellschaft " . Redner führte den

Entivicklungs - Prozeß der inenschlichen Organisation bis zum
Staat vor Augen und schilderte in « «veiteren Verlaufe seiner Rede ,
«vie sich aus der niodernen Gesellschaft heraus Zustände ent -
«vickelt haben , die man einfach als schrecklich bezeichnen muß .
Sln der Diskussioi « betheiligte sich im Sinne
des Referenten Kollege S ch ö p k e. Hierauf gab
Kollege Ä. Heinrich die Abrechnung der unter den
Berussgenossen gesanimclten Gelder zur Unterstützung von Mit -
gliedern , «velche zu Weihnachten arbeitslos «varen . Es sind ein -
gekommen 32,90 M. , hiervon « vurden 5 Mitglieder lnit zusammen
29 M. bedacht . Die Unkosten an Porto ze. betrugen 1,30 M. ,
sonach verbleibt ein Ueberschuß von 2,00 M. , «velcher Betrag zur
Anschaffung eines Kranzes für den Kollegen Mattschaß bestimmt
«vurde . Die Angelegenheit S ch o r ß soll laut Bestimmung der
Versammlung von der Verwaltung geregelt «verden ; überhaupt
sollen derartige Sachen möglichst die Versainmllmgen nicht niehr
beschäftigen , sondern ihre Erledigung in der Verivaltnng finden .
Ein Antrag , Bibliothekbücher nicht länger als 4 Woche » behalten
zu dürfen , «vurde angenommen . Sodann gab die Bersammlunl
»och ihre Zustimmung dazu , daß zun , Geiverkschasls - Kongre
eine Extra steu er von 10 Pf . pro Mitglied erhoben «vird .

Die Posaincuticre Berlins wählten in ihrer letzten Mit -

glieder - Bersanunlung den Kollegen Karl Hoff mann zun «
Delegirten für den Geiverkschaslskongreß . Der Delegirte der
Streik - Kontrollkoininission G. B e r g e r erstattete alsdann Be -
richt über die Thätigkeit derselben und empfahl die in « „ Vor -
ivärts " schon mehrfach abgedruckte Resolution , «velche auch
schließlich einstimimge Annahme fand . Hieran schloß sich der

Bericht der Arbeitsnachiveis - Konilnissio » ; derselbe gab hinsichtlich
der Arbeiteverinittelung Anlaß zu einer regen Debatte . Es
wurde in derselben darauf hingeivtesen , daß , wer Vortheile
genießen «volle , auch Opfer dringen «nüsse , und demgemäß der

Antrag : „ Nur Mitglieder des Zentralverbandes , die sich durch
Mitgliedsbuch legitiiniren können und mindestens vier Wochen
dein Verbände angehören , »verden berücksichtigt ", einstimmig an -

genommen . Bezüglich der Lohnverhältnisse der Posamenticre
Berlins wurde beschlossen , diese Angelegenheit als ersten Punkt
auf die Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen .
Daraus machte der Vorsitzende bekannt , daß Sonntag , den
13. März , in Feuerstein ' s Lokal ein Unterhallungs - Abend statt -
findet , und man sich an demselben rege betheiligen möge .

In einer große » öffentliche » Persamu >l, « >» g der Plätte -
rinuen u. s. «v. sprach ain 19. Februar Herr Dr . E h r i st e l l e r
unter reichen , Beifall über : „ Kraulheilsentslehung durch Einathinen
von Leuchtgas " und empfahl dabei einen a»sgebeh >«teren Arbeiter -
schütz , um die Arbeiter und Arbeiterinnen vor der Schädlichkeit
der geistigen Gase zu schützen . Im Anschluß an diesen Vortrag
kritisirle der Vorsitzende M ö h r i n g die Einführung der
Gasplätterei in verschiedenen Fabriken , wobei der Redner
von der Versa , nmlnng oftmals unterbrochen wurde , indem sich
die anwesenden Plätterinnen mit der Handlungsiveise der betr .

Fabrikanten nicht einverstanden erklären konnten ; namentlich
erregte die Handlungsiveise der Herren Philippsohn und Lesch -

beschäftigte «« Herrn Schinidt den Unt

Diskussion betheiligten sich
Frl . Glaß , Frl . Grothe ,

ziner , sowie des daselbst
«villen der Versammlung . An der
die Damen Frau Schulz , Frau Krüger . _ . . _
sowie die Herren Obst , Koopmann , Zemke im Sinne des Herrn
Möhring fämmtlich dafür auf das Entschiedenste eintretend , daß
die Gasplätterei beseitigt «verden müßte . Als einziger Gegner
der Ausführungen des Herrn Dr . Christeller und des Herrn
Möhring suchte Herr Schmidt von der Firma Philippsohn und

Leschziner nachzuweisen , daß das Gasplätten durchaus nicht

schädlich «väre , und daß , wenn die Plqtterinnen Gas einathmen
müßten , dies nur an der Ungeschicklichkeit derselben liege . Ferner
vertheidigte er den Chef der Firma Sternberg jr . , machte Herrn
Möhring den Vorschlag , in das Lokal der Finna Philippsohn und

Leschziner zu kommen , wo er ihn von der Unschädlichkeit der

Gasplätterei überführen würde . Herr Möhring nahm dies

selbstverständlich an und rief die 8 bis 900 Anivesenden
als Zeugen auf , wenn ihm der Eintritt veriveigert
«verden sollte . Nachdem Herr Möhring zum Schluß die Aus - '

führungen des Herrn Schinidt «viderlegt und hinsichtlich des Herrn
Stern berg jr . erklärt hatte , daß daselbst die jungen Mädchen , die
das Plätten unentgeltlich erlernen sollen , können 12 M. hinter -
legen müßten und diesen Betrag nach 3jähriger Thätigkeit am

Gaseisen von der Firma zurück bekämen , «vobei aber von hundert
Mädchen höchstens 10 aushielten , wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : Die heut am 19. Februar in Niest ' s
Salon tagende öffentliche Plätterinnen - u. s. w. Versammlung
erklärt sich mit dem Referenten und den nachfolgenden Rednern
in Hinsicht der Schädlichkeit der Gasplätterei voll und ganz ein -

verstanden . Die Einführung derselben ist nur geeignet , den
Fabrikanten zu nützen , «vährend sie auf den Körper der damit

Beschäftigten lediglich schädigend wirkt . Die Versainmlung be -

austragt deshalb das heutige Bureau , bei «» königlichen Polizei -
präsidiuin vorstellig zu werden , damit von sanitätspolizeilicher
Seite aus der iminer mehr und mehr um sich greifenden so über -
alis schädlichen Gasplätterei Einhalt geboten wird . "

In der Filiale der Lithographen Berlins des Vereins
der Lithographen , Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands
hielt ain 17. Februar , nachdem die Namen der neu auf -
genommenen 29 Mitglieder verlesen «vorden waren , Dr .
L ü t g e n a u einen ca . ziveistündigen Vortrag über Mehnverth .
Dann gab der Kassirer Kollege Schöpf den Kassenbericht vom
2. Quartal , «vonach die Einnahme 015,94 M. , die Ausgabe
520 M. , der Kassrnbestand 69,94 M. betrug . Dem Kassirer
«vurde Decharge erlheilt . Es folgte die Abrechnung des Kollegen
Hildebrand über den letzten Familienabend . Einnahme
13,20 M. , Ausgabe 15,50 M. , Defizit 2,30 M. Vom Kollegen
Roithner «vurde sodann der Antrag gestellt , dein Litho -

§raphei, Barth , »velcher im Monat April sein övjähriges
. »biläuin als solcher feiert , zu diesen « Tage eine durch Samm -

lung auszubringende Unterstützung ju überreichen . Der Antrag
wird in der nächsten konibinirten Vorstandssitzung zur Sprache
gebracht «verde ««. Zun « Schluß verivies Kollege Hildebrandt aus
die Bedeutung der Arbeiter - Kontrollinarke und forderte die

Kollegen auf , ihren Bedarf an Hüten , Wirkwaaren u. f. «v. nur
in solchen Geschäften zu kaufen , welche die betreffenden Artikel
niit Kontrollmarke führen .

Friedrichöfelde . Im hiesigen Arbeiter - Bildungsverein hielt
kürzlich Genosse Frentzel einen längeren Vortrag über den

Volksschnl - Gesetzentivurf und gab seiner Meinung über denselben
dahin Ausdruck , daß auch ein solches Gesetz nicht in « Stande sein
«verde , den Siegeslauf der Sozialdemokratie zu hemmen . Den «
Unterricht in der Schule »verde der Unterricht in der Familie
erfolgreich entgegen «virken . An der Diskussto » betheiligten sich
mehrere Genossen im Sinne des Referenten und forderlen die
Mitglieder auf , die gegen den Gesetzentwurf gerichtete Petition
zahlreich zu «mterschreiben . Unterm Verschiedenem wurde lebhaft
darüber Klage geführt , daß Referenten , «velche ihr Wort gegeben
haben , dennoch nicht erscheinen . Die Debatte darüber führte zur
Annahine der solgenden , vom Genossen Frentzel eingebrachten
Resolution :

„ Der Arbeiter - Bildungsverein für Friedrichsfelde und Um -

gegend drückt hierdurch seine Verivunderung darüber aus , daß es
letzt so schiver fällt , Referenten nach hier zu bekoimnen . Ein -
gedenk des Wortes Johann Jakoby ' s , daß der kleinste Arbeiter -
verein in den Annale » der Geschichte für den Historiker von
größerer Bedeutung ist , als die Schlacht bei Königgrätz , wünscht
der Arbeiter - Bildungsverein , daß die Herren Referenten doch
dessen eingedenk sein mögen , und wenn sie zusagen , auch kommen ,
nicht , «vie es drei Mal der Fall «var , zusagen und nicht erscheinen . - "

» »
«

Genosse F>tber macht uns die Mittheilung , daß er in der
öffentlichen Versam »»lung der Graveure und Ziseleure nicht als
Beauftragter der Berliner Stre «k- 5io »trollkommission gegen
die Berichterstattung des ehe «». Delegirten Zack Protest erhoben
hat — «vie es in den , Versainmlungsbericht «n Nr . 43 des „ Vor -
ivärts " heißt — sondern in seiner Eigenschaft als Delegirter
zur Berliner Slreik - KontroUkommissioi «. Derselbe «vill dies in
ie »er Versammlung ausdrücklich hervorgehoben haben .

Stft - und Biolxitirkl »! , „ Urreinte Krast " . Oeffenlliche Versmmn -
lun « für Männer und Frauen ain Sonnlag , den ae. Fcdruar , NachinttlagS
6% Uhr, im Refiaurant Ollo klein , Schönleinftr . o. Vortrag de« Genossen
Tafltg über : Der nurlhschasU ' . ch« Niedergang und die malertelle Lage der
Arbeiter . Nachher findet mufilallfche Abendunterhaltung ftalt .

Sape ' irer ellertin » und ztingegend . Sonnlag , den 28. Februar . Abends
. Ihr , bei Feuerfletn ( oberer Saal ) , Alle Jal

" " "
tommerS zu Ehren der Deleairleu TeullchlandS .
Humoristen , « Alusillapelle .

Alle Jakobstr . 76: «Srofier Herren -
3 Gefangverotne , 2 Volls -

»lree so Pf.
Kongreß der freien Nilfokofre » der idapesirer yeutfchlands am
ntag und folgende Tage tn Feuerstein ' s Salon , Alte 5

- - -
Kollegen , die den Verhandlungen detwohnen wollen , müssen fiel
gltedSduch lsgttimiren .

Zalobstr . 76.
1 durch Mit -

«thlfche «»leUfchaft . Sonntag , den 28. F- bnmr , Abends esc Uhr, zwei
Versammlungen . «. kommandanlensir . 20, Armlnhallen , tm großen Saale ,
Bortrag des Herrn Reichslags - Abgeordneten W. Schmidt über : Reltgton und
Moral , und 2. Grcnadterflr . 83, bei Seefeldt , Vorlrag des Herrn L. Henning
Uber : Der chrtfiltche AuserstehungSglaube und die egyptlsche Dodtenlehre .
Nachher in beiden Versammlungen geselllge Unterhaltung und Tanz . Säfte ,
Damen und Herren , willkommen .

Saindour - zierein „DruiCchc Eiche ". Sonntag , den 28. Februar ,
Nachmlttags - Partte nach Adlershof . Abmarsch Uhr , vom Veretnslotal

Urdringerstr . ». Damen- Abfahrt 8# Uhr , »orlther Bahnhos . Freunde und
lenossen eingeladen .

Schleowig - K- Ifieiner zandslent »' ! Damen und Herrn , welche gewillt

Slhung .
V' i

Abends
Tagesordnung : WW
und die heuttge Schnlsräge .

Koliatdrinollrotil - cheo Agltationoülnb für den Oflen Herlin ».
Versammlung für Frauen und Männer ain Sonntag , den 28. Februar er.
tn Schnelder ' s Scsellschastshaus , Proslauerstr . 87,88. Tagesordnung : Bortrag
des Fräulein Mabnih Uber Nalurgesey und Menschenrecht . Nach der Ver -
sammlung geselliges Beisaminensein und Tanz . — Entree 10 Pf .

Lreiretigiöfe lSemeind «. Sonntag , den 28. Februar , Bormittags lolfUhr ,
Rosenthalerstraße 88. Vorlrag des Herrn Wille : Ein Krttiker unserer Be-
wcgung .

Ktud der Wanderfrennde . Kpeiialtonr . Sonntag Wanderfahrt durch
den Grunewald . Abfahrt vom Bahnhof Aleranderplatz 8,87, Friedrichstrabe
8,44 uhr , Borvttttag « ic. Versammlung vor dem Fahrtarlenverlaus % Stunde
vorher . Gäste wllltomme ».

Krdeiter - Hilduugol - chul «, Nordschule sMUllerstraße ) findet am Sonntag ,
Abends 8 Uhr, Bortrag über „ moderne deutsche Dichtung " statt .

zuöbelpolirer Kert « »» und zlmgegrnd . Versammlung am Sonntag ,
den 28. Februar , Vo. m. lo Nhr, tm Lokale de« Herrn Bolzmann , Andreas -
ftraße 2s. Tagesordnung : Der Sewerkschaftslongreß tn Halberstadt . Reserent
Kollege B. Franle .

Lreie pereiniguxg sammtticher In der Papierindustrie beschäftig .
ten Arbeiter « nd Arbeiterinnen Herlin » « ud ztmgegend . Große N' . ' ppg
sammlung am Montag , den 2». Februar , Abeub « 8 Uhr, bei Joel , 8Ir ' : „ L „
straße 2t , l Tr. Tagesordnung : ». Vortrag des Herrn Dr. med -t. lSauen ,
Uber : „ Wie sich da » Volt nährt und wie es stch nähre » müßte " .
lag , den 20. März , VorultttagS lost Uhr , in Kontgsbanl , Gr, - - „ » nannton
ftraße in , große Matinee unter Mttwtrlun » de » Jhn ' schen Ses/ ' I
Katfer ' fchen Mäunerchors u. A. m. wen , sowie Dvp

Zes « nnd Zli »butlrklub ». Sonnabend . Lese- ' . mNschaffnng ins »
« u e r b a ch" tm Lotale de» Herrn Schröder , ub »rl >auvl
eine " . Abends » Uhr, lm Lokale de« Herrn Z- chli », »vrr . ) uupr

Hise- und Tislutirllub deS ArbsUeidildung « ■



ÄeHtnft » , R«fiaur . Vusedann sVereinihaus ) , SharlottinburgtrftraZ « IR
\ m llewen Saal . Säfte haben ZulrM . - » Varl « Teutscher soztal '
demokratischer Leseklub lm „ Tase de la nouvelle Posle " , Ecke Rue
Montmartre und Rue Stienne - Ma. cel . Jeden Sonnabend öffentliche «er -
sammlungem — Komm. Arbeiter - Btldunasveretn� Zondon W. «9, Tollen ham-
Ttree », ToNenham Soiirt Road . Jeden Sonnabends AbendS » Uhr, «er -
sammlunq .

Arbeite » - Säiigerbund Berlins und Umgegend . Sonnabend , Abends
» Uhr : UedungSslunde . Ausnahme neuer Milglteder . Seiangverein „ Srüne
Siche " , Rirdors , Hermann - und jtuesebeckftr . -Scke bei Beucrle . — Sesangverein
, . Lv r a n i a", LandSbergerslr . 8t bei Muiehold . — Sesangverein „ Sanges -
Echo ", Naunynstrahe 88, bei Znbeil . — Sesangverein „ Freund -sch a s« S", Friedenslraße Nr. «8 bei Tollkühn . — Sesangverein „( 8 t ü ch ju " ,

Knebel , Badsir . 58 lSesundbrunnen ) . — Sesangverein „ P h ö n t r ", Büiow -
strnfte «5 bei Bredloiv . — Sesangverein „ Harmonie Friedrichshagen ,
SeiellschaslShauS . — Sesangverein F e I s e n b u r g " Blumenslrahe 81».
Sesangverein „ Teltow " in Teltow , Schwarzer Adler . Sesangverein
„ Esmeralda " , Königsbergerstr . u . — Sesangverein „ L teder kra n z "
in Brandenburg Menzert ' s Voltsganen .

Bund der geselligen Arbeiter »»reine Berlin « und Umgegend .
tonnabend : Vergnügungsvere in „ Lu st ige 18 " bei Bloh , Dresdenerstr . 28. —

ambourverein „ Deutsche Eiche " bei Sadeck , Fürdrwaerftr . ?, Sihung . —
BergnügungSverein „ K r e u » s t d e I " bei Aprinailude , Manleuftelstr . 87. �
Bergnügungsverein „ Srüne Schleife " bei Sperling , Jnseliiraße >. —
Bergnügnngsverein „ Luftige Brüder " bei «owald , Oranienftr . 18«. —
Rauchtlub „ Dornröschen " bei Döhring , Prinz Eugenirr . 19. — „ Sut
Heil " bei Lehmann , Fruchlstr . «».

«esa »g - , Sur « und gesellig » Verein ». Sonnabend . Männer - Sesang -
verein „ Phönix - , Bülownr . es, bei Bredlow . Ausnahme neuer Mitglieder . �
Männe > - Sesangverein „ Sängerkranz " , gegründet i »«8. «nnenstr . S,
Abends » Uhr . Neue Mitgl . cder werden aufgenommen . — Paul Nllkel ' scher
Mufikverein „ AI l eg r o" , bei Bogel , Sorauerstr . 18. Aufnahme »euer Mitglieder .— Muftkverein „ Vorwärts - , Ad. lojr Uhr, Annenür . Ich prt . — Zttherkluv
„ W a l d r o s e- . Ab. o Uhr bei »leemann , Laustyersrr . «I . — Ztlhertlud „ H ar -
monte - , » Uhr Nedungssiund «, »aiser Franz Srenadierplag 7. — Tambour -
Bercin „ Deutsche S t ch e- , Sthung 8 Uhr im Reftaurant Techow , Waterloo -
Ufer Ii . Aufnahme neuer Mitglieder . — Sesangverein „ Barzantrta "
Versammlung bei Hopser , Ehorinerstr . 55. — Sesangverein „ SSmeralda "
»önigsbergerfl . 2«.

Berliner Turngenossenschast . 5. Männer - Abthcilung Abends von
8 —10 Uhr, Turnlokal Mariannenpiah la . — 8. MänneeAbtheilung . Abends
Zs»—isli Uhr. — Lübeil ' scher Turnverein . Die l . Lehriingsablyeiiung
lurni Abends « —lo Uhr. Der Turnsaal beftnde ! sich Köntgftädtlsches Sam -
nasium , ( ihsabethslrahe 57 —58 . — Tn , »verein „ Fichte (voikslhüinltch ) , jeden
Sonntag » —« Uhr in Schölzel « Seefcklöhchen , Lichtenbergs . — Männer - Turn -
verein „ Jahn " , Rtxdorf ( eigene Turnhalle Ziethenur . roaj . Heute von
» —8Uhr Schülerabtheilung , von 1�—10 % Uhr Männerabtheilung .

Slalklub „ R a m s ch", gegründet l . Otlober lsso . Adend « 9 Ahr , Sitzung
in Willy Schmidt ' s Renauranl , Wranaelslr . I«l . Seuossen sind sreundlichfl
eingeladen . — Slatklud „ Ram sch - , Fürstenbergerstr . 10. — Humortstischer
»lud „ Adonis - bei Heid , Koppeniir . 75. Säfte willkommen . — Skatkiub
. » reuzdube " jeden Sonnabend , Abends 8(( Uhr, bei Steuer , Wetngr . 22,
Säfte willkommen . — Skattlub „ G einüth lichter l " tagt jeden Sonn -
adend und Montag , Abend » 8V; Uhr, bei s . Wächter , Britzerslr . 22.
Montags Aufnahme neuer M. igltedcr . Aäsie willkommen . — Karlen -
tlub „ N u I l e" lagt jeden Montag und Sonnabend Abends von 8 —2 Ubr
Nachts Hochftr . 82a bei Wille . Säfte , durch Mitglieder eingeführt ,
baden Zutritt . — Prival - Theaiergesellschasr „ Schneeglöckchen " im Lokal
Beteranenftr . 8 bei Belltn . — Privat Thealergesellschaft „ A ugu sla « tcl oria "
»Uhr , Bieloria - Saal , Perlebergerftr . 18, Eitzuiig , Aufnahme , Säfte willkommen .
Nach der Sitzung Probe — Theaterverein „ S i a c 0 n d o", Abd. 9 lihr , S. tzung . —
Theater - Berein „ Dilettanten Bühne " , alle Sonnabend um
» Uhr Sitzung bei Barta , Rixdorf , Bergslr . 120. Säfte willkommen . —
Verein „ Luftige Brüder " , Abends » Uhr, Brüderstr . 2«. — Per .
gnüaungs - Berein „ Lustige >8" , AbendS »js Uhr, bei Schacknat , Dresdener�
tlrabe 28. Säfte wllilouimen . — Vergnügung » Verein S ch tld h 0 rn ,
Kafianlen - ANee 52, bei Weber . Sitzuiig Abends »r Uhr. Ausnahme
neuer Mitglieder . Herren und Damen dazu willtommen — Ver-
«. lügungsoerein „ Sorgenbrecher " . Wegr>l »dit 2«. Juni 1880. Jeden
Sonnabend , Abend s a% Uhr, Sitzung im Restaurant Scholz , ZutunstSiiaal ,
»astai >ie »- Allee 85. Säue . durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Bergnügungsverein „ Humor " , jeden Sonnabend , 8 Uhr, Buckowerstr . ». —
Tourtftenverein „ W ander lu ft ". Sitzung j . den Sonnabend , Abend « » Uhr ,
Märkischer Hos, rldmiralftr . 1«. Säfte willtommen . — Rauchtlub „ Soldene
Q u a ft «", » Uhr, Loihringerftr . «7 bei Brückner . — Rauchtluo „ Do r n -
röschen - , Avends » —II Uhr, Prinz ( lagenftr . 19 bei D »wring . — Kegel
tlub „ H e I g 0 1a n d" . Jeden So » » abe » d von Zjui Uhr Elisabethftr . 80, im
Reftaurant Herrmann . Mitglieder w. lllommen . — verein ehemaliger Schüler
der 80. Senieinde - Sch ul ». Sonnabend Sitzung . Säfte willlonnin ». —
Scfelliger Klub „ u r f t d e l t t a s " Abends !iZsUhr. Rosenihalerilr . 11 12. Aus-
nähme neuer Mitglieder . Säfte willtomm - n. — Rauchtlub „ Freiheit "
Jeden Sonnabend Sörlitzerftr . 88 bei Wultke .

Sefelliger Berein „ Syprefse " . Sonnabend , den 80. Jan . , Abb». 9Uhr :
Sitzung im Rej . aurant Keller , Kopnickeriw . Rachher Tanz . — Theaterverein
„ Und ine " . Jeden Sviinadend 9 Uhr im Märkischen Hos, Admiralstr . I8e :
Sitzung mit F. delitas . — Bühnenverband „ Rormania " tagt von jetzt
ad jeden Counabend vor dem Ersten im Restaurant Leichnitz , Kont „sder „er
ftrahe 2«. — „ Luftig « Jugend - Abend « » Uhr : S. tzung mit Damen im

NeNauranl Laukenbach . Sudrysir . es. Jidelitas und Tanz . Veror . ügungs -
Berein „ Lustige Zechet ' jeden Sonnabend Uhr Mendelsfohnftr . ».
Säfte Willkomm »».

Literarisches .
Nr . !> der „ Berliner BolkS - Tribüne " vom 27 . Februar

hat solgeiiden Inhalt : Aus der Woche . — Zum 24 . Februar . —
Die materialislijche Auffassung der Moral und ihre Konsequenzen
in Beziehung auf die heutige und die zukünstige Gesellschaft . —

Deutscher Reichstag . — Vom Schlachtfelve . — Von der Be -

wegung . — Gewerkschaftliches : c. — Gedicht . — Novelle . —

Tschernyschew - ky ' s „ Briefe ohne Adresse " . — Der Sozialismus
und die Künstler . — Zur Gewerkschaftsbewegung .

Vevlltisllzke ' . «<

Die Hamburger „ Reform " stellt mit dem 23 . Februar
ihr Erscheinen nach 44jährigem Bestehen ein .

Unter dem Stichwort „ Geschminkte Soldaten " schreibt
der Offenburger „ Volksfreuiid " : „ Als die Rekruten der 2. Kom -

pagnie des 8. bad . Jnf . - Reg . Nr . III , Jahrgang 1885 dem
Oberst resp . dem General zur Besichtigung vorgestellt werden
sollten , wurde dem Hauptmann , der uns "vorher auf dem Korridor
antreten lieb , jedenfalls sehr bange , als er die bleichen und ab -

gezehrten Gesichter sah , denn er ließ sofort rothe und weiße
Schminke holen , wodurch er und der Lieutenant den Gleichsten
der bleichen Rekruten eine menschliche Lebenssarde beizubringen
verfochten . Die Mißhandlungen , die vorausgingen , waren zum
Theil sehr raffinirter Art , zum Theil geschahen sie auch im Ein -
versländniß mit den Vorgesetzten . "

Dunnel - Giusturz . Einem Telegramme der „Franks . Ztg . "
aus Kaiserslautern zufolge ist der Tunnel am Heiligenberg
zwischen Kaiserslautern und Hochspeyer , nachdem ein Schnellzug
denselben soeben paisirt hatte , eingestürzt . Man vermuthet ,
daß 7 Arbeiter verschüttet sind .

In Kolankowo » Jnowrazlaw hat das Ehepaar
Weigelt den Schwiegervater ermordet . Die Ehe -
trau Weigelt und deren Tieustmütchen sind verhaftet und der

That geständig , der Mann Weigelt ist flüchtig .
Die alte Teidenwaaren - Fabrik I . I . Solowjew in

Moskau bat ihre Zahlungen eingestellt . Die Passiva
betragen über 1 Million Rubel .

Wichtiger Fund . Bei Nachgrabungen auf einem Feld in
der Nähe des Bahnhofs von Flavigny - le - Grand
Departement Aisne , eindeckte der französische Alterlhumsforscher
Lelaurain aus Peronne einen fränkischen Friedhof aus der Zeit
der Merovinger ( 5. Jahrhundert ) . Der Fund förderte n. a.
folgende Gegenstände zu Tage : ein mit Teckel versehenes aus -
gehöhltes Steingrab , in welchem ein vollständig erhaltenes
Gerippe lag ; ein eiserner Gürtelschild und eine zweizinkige Gabel ,
ein fränkischer Schilv , ein Stuck Leverriemen mit bronzenen , zisc -
lirten Knöpfen ; ein Gefäß aus schwärzlichem Thon für das
Reinigungswasser , die Reste eines mit Bildhauerei ( Schlangen
und Arabesken ) verzierten Grabdeckels , «in Schwert , eine fränkische
Streitaxr , einige valsperlen u .s. w. Die Nachforschungen werden
fortgesetzt .

Gin schcnsilicher Akt von Lynchjustiz , dessen eigentlicher
Beweggrund wohl im Rassenhaß zu suchen ist » wird aus
Texarkana in Arkansas ( Amerika ) gemeldet . Ein Neger

hatte am 13. Februar eine Weiße , die Frau des Farmers Jewell -
in eine Scheune geschleppt und vergewaltigt . Ter heimkehrende
Mann fand sie besinnungslos daliegen . Lange suchte man ver -

geblich nach dem Missethäter , bis man einen Neger Namens Coy

entdeckle , welcher von der mißhandelten Frau sofort identifizirt
wurde . Derselbe wurde in ' s Freie geschleppt , um an einem

Baunw aufgeknüpft zu werden . Da ertönte aus der Menge der

Ruf : „ Verbrennt ihn ! " und sofort wurde dieser Aufforderung

Folge geleistet . Man band den Neger an einen Baumstumps
und begoß seine Kleider mit Petroleum . Darauf trat aus der

das Opfer umgebenden Menge , deren Zahl auf 4000 bis 6000

Personen geschätzt wurde , — Frau Jcwell nuterstützt von zwei
Verwandten hervor und zündete mit einem Streichhölzchen die

Kleider des Negers an , welcher Angesichts der Menge unter

furchtbaren Qualen verbrannte .

Dovesiheir .
sDepescheu des Bureau Herold . )

Gelseitkirchen , 26 . Febr . Der Grubenausschuß der fiska -
lischen Gruben in Saarbrücken wird eine Petition an den Land -

tag richten , welche die Einsührung der Achtstundenschicht , die

Aenderung des Knappschaflsstaluis und eine thcilweise Lohn -

erhöhnng erbittet . Der Vorstand der deutschen Bergleute warnt

angesichts der jetzigen Arbeitcrentlassungen vor unbesonnenen
Streik ? , weil Unterstützungsmittel gegenwärtig gänzlich fehlen . _

Paris , 26. Februar . Der
"

Unlerlieutenant Anastay ist

durch den Assisenhof wegen Ermordung der Baronin Dellard

zum Tode verurtheilt worden .

Paris , 26 . Februar . Loubet , der Präsident der Finanz -
kommission des Senates , hat die Bildung eines neuen Ministeriums
übernommen . Man glaubt , daß eine Kombination , welche die

Errichtung eines farblosen Ministeriums erstrebt , Aussicht aus

Erfolg habe .
London , 26 . Februar . Die Kohleninteressen Englands sind

ohne Zweifel von einer größeren Krisis als je zuvor bedroht .
Es handelt sich um die Lohnfrage . Tie Kohlenarbeiter erkennen
die Schwierigkeil seitens der Eigentbüiner an , die jetzigen Löhne

anstecht zu erhallen , ohne das Geschäft mit Verlust zu betreiben .
Sie erklären jedoch , die Kohlengruben - Besitzer sollten durch eine

Vereinigung die Preise der Kohlen aufrecht erhallen , da eine

Preisermäßigung doch nur den Eisenbahn - , Gas - » nd anderen reichen
Gesellschaften , deren Dividenden schon ohnehin ungewöhnlich ge«

stiegen seien , zu gure kommen würde . Infolge des hente von den

Kohlengruben - Besitzern in Durham geiaßten Beschlusses , morgen
allen Arbeitern mit Ausnahme der Maschinisten zu kündigen ,
wird der Ausstand innerhalb der nächsten vierzehn Tage ein -

treten . Etwa eine Viertel Million Arveiter werden bald un -

beschäftigt sein .

( Wolff ' S Telegraphku - Bureau . )
Dresden , 26 . Februar . Die Gesetzgebungsdcputation der

zweiten Kaiiiiner hat beantragt , die Kammer wolle beschließen , zu

erklären , daß der Abgeordnete Liebknecht mit dem 22. September
1890 aufgehört hat , Mitglied der zweiten Kammer zu sein , da

derselbe seinen Wohnsitz nicht in Sachsen , sondern in Charlotten -
bürg habe .

Vraunschivciq , 26. Februar . Wegen der am Dienstag statt -

gehabten Ausschreilungen Arbeitsloser wurden 16 Personen uitter

der Beschuldigung des Landsriedensbruches verhaftet .
Paris , 26 . Februar . Der Senator Loubet hat den Auftrag

zur Bildung eines Kabinets angenommen .
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Anläßlich der Debatten über ein neues Uolstafchnl Grsest
bringen wir den Parteigenossen folgende Erscheinungen unserer
Literatur in empsehlende Erinnerung :

Wloses oder Darnrin ?
Vinr Schnlfragr .

Allen Freunden der Wahrheit zum Nachdenken vorgelegt
von

Dp « Arnold Dedol «
4. Anfinge .

Vvlks - Ausgabe . 112 Seiten . Preis 1,00 Mark .

Die Unentgeltlichkeit der Lehrmitttel
für die Schulen des Volkes .

Von Mono Malier .
82 Seiten . — Preis 15 Pfennige .

( K» rUn » r Ardeiter - Kibliothek . Kerir U. Heft 9 .

Preußische Volksschul - Zustände .
EinWort an dao UolK « nd seine Lehrer .

Bon
Kons Maller .

43 Seiten . — Preis 20 Pfennige .
< Kerli « « r Arbeiter Kibliotliek . Serie ll . Heft 7 . )

Veikrcige
zu der

Schule im Dienste für die Freiheit .
Von

Sdtiord Sock .
244 Seiten . Preis I Mark .

Schlaglichter zur Nolksdildung .
Von

Sdtiord Sock .
I. Band . 404 Seiten . In 5 Heften k 40 Pfennig = 2 Mark .

Friedrich der Grosse
„ Der Heros der deutschen Volksbildung "

und die

VoIIcssckiilo .
Von

Robert Seidel .
116 Seiten . Preis drosch . 1,50 M.

dies »»
stellen , itll |

WS . derverkaiifer erhalten Rabalt .

Abg . Hrstellungen von auswärts bitten wir « m vorherige
werkern Einsendung des Ketrage « tV - rto ertra ) .

scheinen
Der Ue

Hoch lebe unser Adolf Engel !
Wir gratuliren Dir , alter Freund .

Mögest Du noch viel Bier , Weißen
und Nordhäuser ausschäuken , aber nicht
zu oft blau machen , dannl wir nicht
dursten . Nun , Adolf , laß gießen , daß
die Müller - und Antonstraße über -

schwemmt und Deine Konkurrenten sich

ärgern . 1608b

Bon Deiner alte » Bekanntschaft .

Achtung , P n y e r !
Am 24 . Februar verstarb plötzlich

unser Kollege Karl Maas , Arndt -
straße 22 , ini 47 . Lebensjahre am Herz -
schlag . Die Beerdiguug findet Son » . tag ,
den 23 . Februar , Nachmittags 8' / » Uhr ,
von der Leichenhalle des Werderschen
Kirchhofs , Vergmannstraße , aus statt .

Ztntral -Krlülkell -ll . EterbeW
der Tischler v. s. w.

Gertliche llerwattnug Keriin kl .
Am 24 . Februar verstarb an der

Proletnrier - Krankheit im Alter von
31 Jahren unser Mitglied , der Stein -
men Paul Neumann .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 28 . Februar , Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Betbeiliglmg ersucht
307/11 Die Geis Verwaltung .

Allen Genossen zur Nachricht , daß
die Beerdigung des Bildhauers lWiZ
Böttcher am Sonntag Nachm . 4 Uhr
von derEmmaus - Leichenhalle stattfindet .
1604b vis VoaneuhröSor .

Crosse

öffentl . Versammlung
her UlzlW- Arbeittt nni)

Arbtitttinnen
am Montag , den 29 . Febr . , Abends
8 Uhr . bei Lseke ' ckt , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung ;
L Vortrag .
2. Diskussion .
3. Berichterstattung der Revisoren .
4. Neuwahl der Agitations - Kom -

misnon .
5. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

134 ' 7 Dir Kommisston .

Fachverein

der Tapezirer
Berlins nnd Umgegend .

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß
die ordentliche Versammlung am Mon -
tag , den 29 . Fevruar , ausiällt .
383/16 Der Borstaud .

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mk . SO Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gcbraucbter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Eyliuder - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an . do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Daiilen - Reiiiontoirs ,
14 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

I. Geschäft : Andreasstr . 62 .
2. „ Chausseestr . 78 .

XiJKJKVv. *<■* us». vi/ ». . . v »» ö- -

£ > Reihert & Stolz , i
Uhrmacher . 6. Chausseestr . 34

Obliegen , achtet Alle ani

morgen erscheinende Inserat !
das

Künstliche Zähne 2 Mark .
Plomben von 1. 50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen I U. Sprechstnnden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chausseestr . 123 am Oranienb . Thor ,

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig repariri
unter Garantie des Gutgeheiis für

1 ) 50 Mark ( außer Bruch ) bei

WS. Winlcler9
Berlin N. , Deinichendorferstr . 2 g ,

gegenüver der Taukes - Kirche . [ 201 ,

Lager aller Arten Uhren , Uhrketten

Klempnerei
für Bau , Gas - und Wafferanlagen ,
sowie Reparalnren , seit 14 Jahren be-
stehend , ist wegen Todesfalls billig zu
verkaufen . Nähere Auskunft ertheilt
Emil Böhl , Berlin , Frankfurter
Allee 74 . 1585h

HarzerKanarieiiHäHne . Ziichlweibchen ,
Heckbauer , Nester , Baumaterial Grüner

Weg 125 , I a e n i ck e. 160gh

Kanarienh . it . Zuchtw . verk . L. Schäfer ,
Falkeilsteinstraße . Parz . VII . 1611b

Nur fl Nlarko
— Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehnng von Forderungen , pollak ,
jetzt liaupachstr . 7 , I. Auch Sonntags .

siitf sticfti srÄrÄ
Stallschreiberstr . 6.

_
1603b

Kinderwagen f. SM . zu verk . Wrangel -
stra ße 82 , H. 2 Tr . _

1626b

Vereinszimmer für 20 —25 Personen
bei Pohl , Grünthalerstr . 65 . 20361 ,

Derein , > zimmrr , 15 u. 50 Pers .
fast , zu vergeb . Ftick , Smieonsir . 23 .

Möbl . Schläfst . , sep . Eing . Onade ,
Kotlbuserstr . 6 a. 4 Tr . 1638b

Lade hiermit Freunde und Genossen

zu dem bei mir am Sonntag , den

23 . Februar , stattsindenden 1630b

öslkbiee - AilW
sreiindlichst ein . Für gutes Frühstück
ist gesorgt . Karl Ulrich ,

Wrangelstraße 34 .

Lcimiigiesskr !
Heute Abend und Sonntag Vor »

mittag gemülhl . Zusammensein ( Bock-
Bier - Fest ) beim Maulaffen - Wirt ?

Müller , Elsasserstr . 96 , Rosenlh . Thor .

Huifabrik

SCOCiC | Kastanien • Allee 30 ,

hält stets reichhaltiges Lager in Filz '
» nd Seidenhüten mit Arb. - Kontroll -
marken zu soliden Preisen . 1609b

Nid - llül ! EljivtiiltsiilWterel
von Wilhelm Schulz , Alezan -
drinenstr . 81, empfiehlt sich den Ge -

nopen zur gefl . Beachtting . 1614b

Rixdorf , Berlinerstr . « » , billige

Wohnungen . Stube , Küche , Korridor
180 —220 M. , 2 Stuben , Küche , Korr . ,

Balkon 310 —400 M. , desgl . Schmiede
und Stellmacherei . 143 ( 5

Verwalter .

Wohnung . » 50,55 . 60Thlr . ,
Heitttig - vorserstr . 24�

Frdl . Schlaftst . f. Hrn . Reichenberger -
straße 39 , v. 2 Tr . t. 1616b

Zwei Schläfst , f. Herren , sep . Eing . ,

Oranienstr . 159 , 4 Tr . l .

Peranttvortlicher Redakteur : August End er » in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuchstraße Z

Ein . Lehrl . verl . R. Nürnberger ,

Vcrgolder , Prinzessinnenstr . 22 . s4d6M

Schneider auf Burschen - Jacketts und

Westen finden danernde Beschäftiguilg .
H i r s ch l a f f u. Epstein ,

437Mj Spandauerstr . 69/61 .

Lehrmädchen zur Schneiderei , nachher

Beschäftigung . K ü h n e ma n n . Schön -

hanser Allee 152 . 1629b

Leistungsfähiger Dirigent kann sich

melden Sedastianstr . 47 im Restaurant .
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Vavkimmrftrilhkeu .
Aus de « sozialdemokratischen Presse .

„ Mllnchener Post " zur Kennzeichnung unserer
Gegner : „ Heber SlHes zu urtheilen und nichts zu verstehen ,
das ist heutzutage modern , und je bestimmter , je frecher Einer
austritt , desto mehr glaubt man ihm . Daß der Schaden solchen
Tbuns nicht ausbleibt , ist selbstverständlich . Nirgends anders
aber zeigt sich derselbe so gefährlich und rachegierig , als bei der
Benrtheilung der sozialen Frage , der Sozialdeniokratie . Wie
viele unserer Gegner mögen unsere Bewegung verstehen ? Alle
sprechen sie darüber . Alle beurtheilen sie von oben herab ab -
sprechend und verwerfend . Wenige nur , sehr Wenige folgen un »
serer Bewegung mit der Ausmcrksamkeit , mit welcher wir unserem
Gegner folgen . Man gehe in die großen Cafe ' s , in die Lese¬
säle der Bourgeoisie und frage nach sozialistischen Blättern ; der
Frager muß froh sein , wenn er nicht hinauskomplimentirt wird .
Man verfolgt unsere Bewegung nur aus der gegnerischen Presse ,
obgleich sich der einigermaßen selbständig Denkende von vorn -
herein sagen könnte , daß die gegnerische Presse nicht un -
parteiisch sein kann . Daß unsere Gegner solche Fehler machen ,
unserer Bewegung nicht folgen , das ist für uns kein Schaden ,
rächt sich immer nur an ihnen selbst . Also , wir haben gar keinen
Grund , uns über die Thatsache als solche aufzuhalten ; uns liegt
es daran , unsere Gegner in der Beleuchtung dieser Thatsache
besser kennen zu lernen . Woher kommt diese Thatsache ? Warum
wollen unsere Gegner von der sozialdemokratischen Bewegung
nichts wissen ? Sind sie nicht sähig , sie zu verstehen ? Das
wollen wir nicht einmal annehmen . Ein halbwegs leidlicher
Verstand kann sie begreifen . Nein , der Grund liegt tiefer ; das

Gefühl : „ Ich bin mehr , wie so ein Arbeiter, " das Protzenhafte ,
welches dem Kapitalismus und seinen Lieblingen eigenthümlich
ist , das Selbstgefühl , das ans dem Besitz entsteht ,

wiegen den Angehörigen der Bourgeoisie in den Wahn ,

daß er ans die kleinen Geister der Arbeiter , falls
er ihnen überhaupt noch Geist zugesteht , auf ihre

Wünsche und Bestrebungen keine Rücksicht zu nehmen hat . Er
will sie nicht verstehe », er verhärtet sich gegen ihr Verständniß
und schließlich kann er sie nicht mehr verstehen . Wenn Bour -

geoisie und Negierung diese Taktik weiter befolgen im Kampfe
gegen uns , wenn Männer wie Stumm maßgebend sind , trotz
dem Unverständniß , das sie unseren Bestrebungen gegenüber be -
künden , so arbeiten nicht wir , sondern sie, unsere Gegner , auf
unüberbrückbare Gegensätze hin , wo eine Verständigung nicht mehr
möglich ist . Ter vornehme Abschlnß uns , unserer Literatur ,
unserer Presse gegenüber , so stolz er sich auch anschaut , er führt
unsere Gegner in immer weitere Herzensverstoctung , in ihren
kulturfeindlichen Zielen , in ihrer Anmaßung dem Arbeiter gegen -
über . Sie mögen thnn , was sie nicht lassen können ; wir leiden
in ihrer Verachtung nichts ; wie ihnen ihr Hochmuth bekommt ,
wollen wir abwarten . "

» «

Mitten i « der Haide bei Vegesack , in Verlüßmoor .
wo noch nie eine sozialdemokratische Versammlung abgehalten
worden , fand am Sonntag eine solche statt . Die Vegesacker Ge -
Nossen hatten dieselbe arrangirt . Von der Bahnstation Olden -
bültel ab mußten sie , zwölf Mann an der Zahl , und Genosse
Kerrl von Bremen , der das Referat übernommen hatte , fast zwei
Stunden über Berg und Thal auf Fuß - und schlechten Land -

wegen , auf Moor - und Lehmgrund marschircn , bevor das Ver -

fammlungslokal erreicht war . Alt und Jung hatte sich hier

zahlreich eingefunden , um zu hören , was die Sozialdemokraten
wollen . Auf umgekippte Stühle hatte man Bretter gelegt und

so durch Sitzplätze ein Viereck gebildet , in dessen Mitte cn echt
niedersächsischer Art ein durch Tors und Holz unterhaltenes Feuer ,
über dem der Kaffcekesscl hing , brannte . Die älteren Dorfgenossen
hatten um das Feuer herum Platz genommen und zum Theil
ihre Holzschuhe ausgezogen , um ihre Füße besser am Feuer
wärmen zu können . Um die Alten gruppirte sich das junge Volk
von Verlüßmoor . Nachmittags 2 Uhr eröffnete Genosse Duttge
in echt hannoverschem Platt die Versammlung . Das Bureau
war bald gebildet und der Referent konnte nun seinen Vortrag
beginne » ; doch kaum mochte der Redner 25 Minuten gesprochen
haben , als plötzlich ein Gendarm auf der Bildfläche erschien und
die Versammlungs - Anmelbebescheinigung forderte ; als diese nicht
vorgelegt werden konnte , weil der Amtmann von Scharmbcck
dem Anmelder keine Bescheinigung zugestellt hatte , löste der
Gendarm die Versammlung auf . Die Äersammlunasauflösung
hat aber nur unsere Sache gefördert . Am 12. März findet aber -
mals in Verlüßmoor eine Versammlung statt , hinsichtlich welcher

schon Sorge getragen werden wird , daß diesmal der Herr Amt

mann eine Bescheinigung�hergiebt . �

In Königstein ( Sachsen ) wurde ein allgemeiner Arbeiter -

verein gegründet ; in Hofheim ( Hessen) ein sozialdemokratischer
Wahlvereilu

« »

In Tagan fand dieser Tage eine zahlreich besuchte Volks

vers a m m l u n g statt , in welcher Genosse Stolpe - Grimberg
unter oftmals sturmischem Beifall über das Thema rcferirte :

„ Tie Lage der arbeilenden Klassen nnd die Sozialdemokratie . "
Die Versammlung erklärte sich mit den sozialdemokratischen
Grundsätzen voll und ganz einverstanden und vernrtheilte den

Entwurf des Volksschul - Gesetzes mit denselben Argumenten , wie

sie in den bereits bekannten Resolutionen der Sozialdemokratie
anderer Orte zun » Ausdruck gekommen sind .

Todteuliste der Partei ' In München starb am
22 . Februar der Weißgerber Wilhelm Spanneberg an der

Influenza . � ,

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— In Taura wollte vorigen Sonntag der Redakteur

Walther May vom Chemnitzer „Beobachter " über den
Militarismus und die Sozialdemokratie in einer Volksversammlung
referiren . Die Rochliher Anitshauptmannschaft verbot die Ver¬

sammlung auf Grund von ß S des sächsischen Gesetzes über das
Vereins - und Versammlungsrecht , weil es „ auf der Hand läge " ,
daß eine solche Persönlichkeit wie Walther May „die angezeigte
Versammlung dazu benutzen wird . Gesetzesübertretungen oder

unsittliche Handlungen , welche z. B. in groben Schmähungen gegen
die christliche Kirche zu erblicken sein würden , zu begehen , dazu

aufzufordern oder dazu geneigt zu machen . " Die Behörde sei des -

halb nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet , eine Bersannnlung
zu untersagen , in welcher der „ genannte May " als Reierent auf -
treten soll . Und was hat dieser fürchterliche May begangen ?

„ Der genannte Walther May defindet sich wegen mittels der

Presse verübten Vergehens gegen § 110 des ©traf - Gesetzbuchs —

Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetze u. s. w. — , soivie

gegen § 166 des Slras - Gesetzbuchs — Gotteslästerung und Be -

schimpjung der christlichen Kirche — in Untersuchung und

ist neuerdings des Vergehens gegen § 136 des Slras - Gesetzbuches
— öffentliches Anreizen der Bevölkerungsklassen — dringend

verdächtig . "
Also schon die Untersuchung und das dringend

verdachtig sein soll nach Ansicht der Rochlitzer Amtshaupt -

Mannschaft genügen , um einem Deutschen die Ausübung des Ver -

sammlungsrechts zu verwehren . Was bleibt denn dann in Sachsen
vom Versammlungsrecht noch übrig ?

— Der Redakteur O. Zielowski vom Offen -
b u r g e r „ V o l k s f r e u n d " wurde wegen Beleidigung des ehe -
maligen Studenten der Theologie Karl Scheifele in Straßburg ,
vom dortigen Landgericht zu 36 M. Geldstrafe verurtheilt . Er
hatte den Studiosen skandalöser Exzesse , die derselbe während
seiner Studienzeit in Heidelberg wiederholt auf der Straße be-
gangen habe , bezichtigt . Das Schöffengericht hatte seinerzeit
gegen Zielowski auf nur 3 M. Strafe erkannt und in der Be -
gründniig des Urtheils folgendes gesagt :

„ Nach dem Ergebnisse der Beweiserhebung , insbesondere auf
Grund der Aussagen der in Heidelberg kommissarisch ver -
nommenen Zeugen hat sich das Schöffengericht von der Wahr -
h e i t der behaupteten Thatsache » überzeugt . Durch die Aus -
sagen niehrerer der vernommenen Zeugen ist erwiesen , daß
der Privalkläger an > 25 . März , Abends , vor dem Hause
. . . . .straße 83 großen Skandal erregte und einen Menschen -
anflauf verursachte , indem er in der gemeinsten Weise gegen
das Haus schimpfte . Ebenso wird durch die Aussagen mehrerer
Zeugen bestätigt , daß der Privatkläger eines Abends in stark
betnlnkenem Zustande vor dem Hause . . . . .schimpfte und mit
seinein Stocke an das Thor und an die Läden schlug , welcher
Skandal nach Aussage des Zeugen Sch . von halb 10 Uhr an
mit Unterbrechung von etwa einer halben Stunde bis gegen
Mitternacht gedauert hat . Wenn Jemand dem Urheber solcher
Skandale Trunkenheit bis zum Delirium vorwirft , so ist nach
Obigem nicht zu viel gesagt . Ebenso ist unzweifelhaft , daß die
von dem Privatkläger dabei ausgesprochenen Schinipfworte ge -
eignet sind , sittliche Entrüstung zu erregen . Daß der Privatkläger
seine frühere Verlobte ans der Straße mißhandelte ,
giebt er selbst zu. Hiernach wird von dem Schössengerichte der
Beweis der Wahrheit als erbracht angesehen . Trotz
des Wahrheitsbeweises mußte aber gleichwohl eine Bestrafung
des Angeklagten ausgesprochen werden , indem das Schöffengericht
annimmt , daß das Vorhandensein einer Beleidigung aus der
Form der Behauptung hervorgehe . . . . "

Gegen dieses Nrtheil wurde sowohl von Seiten des Privat -
klagers als des Beklagten Berufung eingelegt . Für die dies -
malige Verhandlung waren noch einige Leumundzeugen geladen .
Allein auch durch ihre Aussagen erscheint das seinerzeitige Be -
nehmen Scheifele ' s in keinem wesentlich günstigeren Lichte . Ein
Studienkollege freilich stellte ihm das denkbar günstigste
Leumnndszeugniß aus . Nach seiner Meinung ist Scheifele �ogar
ein „sehr sittlicher Mensch " . Auch sein Anwalt gab sich die
größte Mühe , das Austreten Scheifele ' s in Heidelberg in einem
möglichst günstigen Lichte erscheinen zu lassen . Sein Klient sei
ein „ Original " , weshalb er anders beurtheilt werden
müsse . Wissensdurst habe ihn veranlaßt , seinen Beruf
als Lehrer aufzugeben und zu studiren . Er sei das
Opfer einer Jntrigue , und der „ Volksfreund " habe
die Sache nur aus „ Psassenhaß " veröffentlicht . Sodann

öffnete er alle Sckleusen seiner Beredtsamkeit , um gegen
die bösen Sozialdemokraten zu donnern und zu wettern , weil sie
die heutige Gesellschaftsordnung über den Hansen werfen wollen
und zu diesem Zwecke die Sünden der Bourgeois aufdecken . Nach
seiner Meinung könne von einer Erbringung des Wahrheits -
beweises keine Rede sein . Mit llincksicht auf die Schärfe der
Beleidigung beantragte er eine Freiheitsstrafe eventuell 166 Mark
Geldstrafe . Der Gerichtshof erkannte aber , wie schon erwähnt ,
aus 36 Mark Geldstrafe und Traaung der Kosten . In der
Urtheilsbegründung wird gesagt : Straferhöhend habe gewirkt ,
weil die Form des Artikels die Absicht der Beleidigung erkenne »
lasse . Ebenso sei durch nichts erwiesen , daß Scheifele dem Trünke
bis zum Delirium ergeben . Die übrigen in dem Artikel ent -
halteueu Behauptungen seien als erwiesen anzusehen .

— Der Parteigenosse Hermann Künzel aus
Nickern , Gemeindcrathsmitglied daselbst , war vom Dresdener
Amtsgericht wegen Beleidigung des Gemeindevorstands Hänichen
in Nickern zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden . Er sollte
am Tage der Landtagswahl ( 13. Oktober vor . Jahres ) im Bor -
zimmer des Wahllokals im Gasthose zu Nickern gegenüber dem
Wahlkomitee die Aeußerung gebraucht habe » : „ Dort drinnen sitzen
die großen Ochsen , mögen sie nur die zwei Stimmen auch noch
hinein fressen , wir haben ja noch Löbtau ! " Gehört hatte diese
Aeußerung , wie er behauptete , der Gendarm Werner aus Lockwitz
als Antwort auf die von einer anderen Person an Künzel
gestellte Frage : „ Wie steht es denn mit den zwei
Stimmen ? " Auf die eidliche Aussage Werner ' s hin er -
folgte die Verurtheilung Künzells . Dieser aber legte
im Bewußtsein seiner Unschuld Berufung ein und am 24 . Februar
verhandelte das Landgericht über diese Sache . Eine an -
sehnliche Anzahl von Einwohnern des friedlichen Dorfes Nickern
befand sich in einiger Erregung , denn es waren 14 Personen von
dort als Zeugen geladen . Gendarm Werner bekräftigte auch
diesmal mit seinem Eid , daß Künzel die bewußte Aeußerung ge-
than habe . In vierstündiger Verhandlung wurden nach einander
16 Zeugen eidlich vernommen , die sömmtlich , wie festgestellt
wurde , zu der fraglichen Zeit in dem Gastzimmer anwesend ge -
wesen waren . Nicht einer von ihnen hatte die beleidigende
Aeußerung oder eine ähnliche gehört .

Obwohl der Staatsanwalt nach dem Bericht der „ Sachs .
Arb. - Ztg . " die Anklage� trotzdem aufrecht erhielt und besonders
betonte , daß unter Umständen das Zeugniß des Gendarmen mehr
wiege als das von 16 anderen Zeugen , erkannte das Landgericht
auf kostenlose Freisprechung des Angeklagten .

— Genosse Kutzbach , früherer Redakteur der „ Gelsen -
kirchener Arbeiter - Zeitung " , wurde vom Schöffengericht Gelsen-
kirchen wegen Beleidigung deS katholischen Lehrers Munstermann
zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt . Der genannte Lehrer hatte
einen Schulkuaben dermaßen geschlagen , daß an verschiedenen
Stellen des Körpers dicke blaue nnd rothe Striemen entstanden
waren . Tie ärztlichen Atteste lonstatirten eine grobe Miß -
Handlung . Im Termin verweigerte der Lehrer die Aussage , weil

er sich dadurch strafbar machen könne . Der betr . Artikel der

„ Gelsenkirchener ' Arbeiter - Zeitung " enthielt den Ausdruck „ Prügel -
Pädagoge " und den Wunsch , daß dem Lehrer 25 aufgezählt wer -
den möchten . Hierin erblickte das Gericht eine das Maß des
Erlaubten überschreitende Kritik . Der Amtsanwalt hatte vier

Woche » Gefängniß beantragt .
— Das Amtsgericht Bernberg verurtheilte den

Genosse » M ä r t e n s aus Leopoldshall als ' Verfasser eines im

anhaltischen „ Volksblatt " veröffentlichten Artikels zu 6 Tagen
Haft . Der damalige Redakteur des Blattes , Genosse Schmidt ,
wurde freigesprochen .

Soziale Melrerlrivk .
Tie haarsträubende Schandwirthschaft . des r u s s i -

s ch e n K a p i t a l i st e n » und B e a in t e n t h u m s ist durch
den jetzigen Nothstand , welcher namentlich die Bauern zu Taufen -
den und Zehntausenden hinrafft , wieder eininal ins volle Licht
der Oeffentlichkeit gerückt . Bekannt ist schon , daß große Mengen

von Mehl , die den nothleidenden Bezirken zugeführt werden

sollten , entweder gänzlich oder durch Beimischung von Sand so
verdorben waren , daß der Genuß dieses MehlS die Konsumenten
aufs Krankenlager warf , der Bericht aber , den jetzt der in dieser
Angelegenheit niedergesetzte Untersuchungsausschuß unter der

Leitung des Grafen Bobrinsky erstattet hat , enthüllt einen solchen
Abgrund von moralischer Verworfenheit der Lieferanten und

bodenloser Liederlichkeit der Beamten , daß selbst die russischen
Zeitungen ihre schlimmsten Befürchtungen für überboten erklären .
Im Juli 1391 beauftragte die Duma von Petersburg ( die
dortige Rathsvcrsammlung ) das Stadtamt mit dem Ankaufe
billigen Getreides , um eine Herabsetzung der Brotpreise zu be -
wirken . Das Stadtamt schlief bis zum 20. September , bis zu
welchem Zeitpunkte der Roggenpreis um 2 Rubel stieg . Aus die

Mahnung des Stadthauptmanns Gresser kam es jetzt endlich
dem Austrage nach . Es übergab den gesammten Kornankauf dem
Makler Makarow , und dieser Biedermann lieferte „billigen "
Weizen und Roggen aus der Provinz zu Preisen , wofür in

Petersburg die besten Sorten zu haben sind . Nunmehr beauf -
Iragte man ein Mitglied des Stadtamts selbst , «inen gewissen
Nymann , mit Mehlankäufen .

„ Er versteht — heißt es in der „Vossischen Ztg . " — wie er
selbst aussagt , weder von Mehl noch von Handelsgeschäften das

Geringste , bereist die baltischen Provinzen und findet keine Bor -
räthe , bis er von dem Stadtamt erfährt , daß in Libau Mehl
vorhanden sei . „ In Libau angelangt , beweist Nymann " , so heißt
es in dem Bericht , „ in allen seinen Handlunge » Ueberstürzung
und Leichtsinn , vertraut sich ohne ausreichenden Grund einer
ihm bis dahin gänzlich unbekannten Persönlichkeit ( Puchert ) an
und zieht nicht einmal Erkundigungen über die Börsenpreise in
Libau , mit - Ausnahnie der Puchert ' schen Preise , ein " . . . Er er -
theilt Puchert die ausgedehntesten Vollmachten zum Ankauf der
Mehlvorräthe und das Verfügungsrecht über das städtische Geld
durch Vermittelung der Libaner Bank . Das Stadtamt ist mit
allein einverstanden . Das erste Mehl kommt am 13. November
in Petersburg an ; der Empfänger äußert schwere Bedenken
über die Beschaffenheit der Lieferung , aber „ das Stadtamt
glaubt ihm nicht " , so heißt es in dem Bericht . Am 25 . November
wird das Stadtamt anitlich benachrichtigt , daß das Mehl
schlecht sei , aber es werden weitere 560 Waggons bei Puchert
bestellt und ihm neue Summen angewiesen . Noch zwischen dem
25 . November und 16. Dezember werden 158 Waggons Puchert -
schen Mehls unbeanstandet abgenommen , noch aia 12. Dezember
werden Puchert 46 666 Rubel zur Verfügung gestellt . Endlich ,
am 15. Dezember , besichtigt das Stadtamt , mit dem Stadt -
haupt an der Spitze , das Mehl — ohne über das Er -
gebniß ein Protokoll aufzunehmen . Das Ende war dann die infolge
der Auslassungen der Presse eingetretene Einmischung der Staats -
Verwaltung und die Einsetzung des Untersuchungsausschusses , der
die Absetzung und Bestrafung mehrerer Mitglieder des Stadt -
amts - beantragt , ferner fordert , daß das Puchert ' sche Mehl nicht
abgenommen , sondern das Stadtamt schadenersatzpflichtig gemacht
werde , da das Mehl nicht verbranchsfähig sei , auch nicht länger
als 2Vg Monate lagern könne , ohne zu verderben , und endlich sogar

auszusprechen wagt , „ daß die Handlungsweise des Stadthauptes be -
dauerlich ist . " Ueber die Veweggründe der un verantwortlichen Nach -
lässigkeit der angeschuldigten Personen enthält der Bericht des
Ausschusses keine Mittheilung ; aus begreiflichen Rücksichten scheut
man sich offenbar , zu sagen , daß ein Theil der an Herrn Puchert
und Genossen gezahlte » Gelder in die Taschen von Stadtamts - -
Mitgliedern und anderen Beamten geflossen ist . Herr Puchert
ist daher auch guten Muthes ; er ist aus der Untersuchungshaft
entlassen worden und bereits zuversichtlich auf dem Stadtamt
erschienen , um zu erklären , daß er jeden Sack schlechten Mehls
durch gutes ersetzen wolle . Er hofft sicherlich , daß seine bethei »
ligten Helfershelfer einflußreich genug sein werden , um ihn der
verdienten Strafe zu entziehen . Und in der That , wenn jeder ,
der betrügt , besticht oder sich bestechen läßt , verurtheilt würde ,
wie viel russische Beamte blieben dann auf freiem Fuße ? "

Das russische Volk wird sich diese Mißwirthschaft seiner
Beamten nicht ewig gefallen lassen . Am Ende reißt auch der
dickste Geduldsfaden . Solche Zustände sind nur möglich in
Staaten , in denen nicht das Volk selbst , sondern eine Minderheit
von Leuten die Regierungsgewalt ausübt . Garantie vor Brand -
schatzung hat das Volk nur dann , wenn es seine Regierung selbst
frei wählt und durch vollständige Meinungsfreiheit in die Lage
versetzt ist , sie in All und Jedem kontrolliren zu können .

Achtuug , Schuhmacher ! In Vrieg sind zwischen
Jnnungsmeistern und Gesellen Differenzen ausgebrochen .

Die Wurmrevier - Aktiengesellschast erzielte in der ersten

tälfte des Geschäftsjahres 1891/92 reichlich die Hälfte des
etriebs - Ueberichusses des ganzen Vorjahres . Die Grubenleute

werden nichts davon verspüren .

Die Föderation der Berglente von Kroßbritanuie « und
Irland hat nach der Londoner „Allg . Korresp . " die Weisung
ausgegeben , daß die Mitglieder aller Gewerkvereine , die auf der
am 12. Februar in Manchester abgehaltenen Konferenz vertreten
waren , am 12. März die Arbeit niederlegen sollen . Nach den
letzten Ausweisen vertheilt sich die Zahl der Berglente , die in
den von der Föderation kontrollirten Gruben thätig sind , wie
folgt auf die verschiedenen Grafschaften : Uorkshire 76666 ;
Lancashire 41 566 ; Derbyshire 33 660 ; Rotts 19 666 ; Flint -
shire 3666 ; Leicestershire 5666 ; Monmouthshire 2466 ; Cumber -
land 6666 . Aller Voraussicht nach werden sich auch die
schottischen wie die nicht zur Förderation gehörigen Berg -
leute der Grafschaften Durham und Northuinberland
dem Ausstand anschließen .

Ziterarisches .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Jnteresfen de »

Arbeiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. D i e tz' Verlag ) ist uns so -
eben die Nr . 4 des 2. Jahrgangs zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Nieder mit dem Militaris -
mus . — Anna Louisa Karschin . — Korrespondenz . — Feuilleton r
Weihnachten , Erzählung von Minna Kantsky ( Fortsetzung ) . —

Arbeiterinnen - Bewegung . — Kleine Nachrichten .
Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . PreiS der

Nummer 16 Pf . , durch die Post bezogen ( eingetragen in der
Neichspost - Zeitungsliste für 1892 unter Nr . 2564 a) beträgt der
Älbonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter
Kreuzband 85 Pf .

Inseratenpreis die zweigespaltene Petitzeile 26 Pf .

DaS Schweizerische Arbeiter - Sekretariat . Akten hier »
über zusammengestellt im Austrage des Zentralkomitees zdes
schweiz . Grütlivereins von H. S ch e r e r , Fürsprech . St . Gallen ,
Buchdruckerei von Th . Wirth u. Co. , 1883 .

Diese Schrift giebt eine sachliche Darstellung des genannten
Instituts und eine Geschichte der Gründung desselben , sowie der
Vorverhandlung derselben . Wir möchten ihre Anschaffung ins -
besondere allen Gewerkschaften und Fachvereinen , sowie überhaupt
allen Arbeiterbibliotheken empfehlen .
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Ich empfehle zu nachstehenden sehr billigen
Preisen : . �

A. AnsOge . Mark
Zacket Ansug von melirtem und carrirtem

Burksnn , schöne Muster

. . . . . . . .
17,50

Zacket Anzug von melirtem Forster Cheviot ,
schöne heue Farben . . . . . . . .. .. . 20, —

Zacket Anz « gvon dunklem Velour , carrirt oder
gestreift

. . . . . . . . . . . . . .
22,50

Jacket - Anzng von gezwirntem Cheviot , schöne
helle und melirte Muster . . . . . . . . 25, —

Zacket Anzug von feinem carrirten u. melirten
Cheviot

. . . . . . . . . . . . . .
28, —

Jacket - Anzug von blau Cheviot , eleganter
Promenaoen - Anzug

. . . . . . . . . .
30, —

Zacket Anzng von feinem gezwirnten Stoff ,� * sehr haltbar . . . . .

. . . . . . .
33, —

Iii Jacket - Anzug von Velour , sehr haltbar , mit
seidener Borde , in ganz neuen Muster » . . 33, —

£ Zacket - oder Kock - Anzug von Velour , mit seid .
Borde , schöne dunkle ' Mu' ter , kräftige Waare 30, —

Jacket - Anzug von Cottbuser Cheviot , in echt englischen Mustern , sehr
dauerhafter und eleganter Promenaden - Anzug . . . . . . .

'
. . 39, —

Za » et - Anz « g von fernstem dunkelblauen Cheviot , ein - oder zweireihig 42, —
Jacket - Anzug von dunkler Velour , mit seidener Borde , prima . . . 45, —
Zacket oder Rock - Anzug vvn imitirlem Kammgarn , haltbar und

elegant , seidene Borde

. . . . . . . . . . . . . . . . .
80, —

Zacket oder Uock - Anzug von gemustertenl Kammgarn , elegant . Anzug 30 ,'-Nl j - -A <V- - - - -k r - ■ — - —

- -

iackrt-Anzug
von geenustertem Aachener Kammgarn , Neuheit , sehr fein 45, —

acket - oder RockiAnzug vvn ff . Aachener Kainmgarn , hochfeiner

I
Salon - und Promenaden - AiMg . . . . . . . . . .48, - und 54 . —

acket - oder Rock - Anzug vvn blau Diagonal . . . . .25, — und 35, -
« Hrock - Anzuge rn Kammyarn od . Tuch , sehr elegant 30 . 40 , 45 bis 54, —

H. Hosen
« ose von gezwirittem Buckskin in melirteu Miiklern

. . . . . . .

3,50
Zofe von gezwwntem Forster Buckskin . schöne Melangen . . 4 . 50 und 5, —
« ose von Gladbach er Zwirnblzckskiii , schöne gestreiste Muster in halt¬

baren Stoffen . . . . . . . . . .. . . . . . . . . 5, —

JHosr
von ffilnbbftcher Kammgarn , schöne Streifen . '. '. 4,50 und 6 —

ose von Forster Zivirn - Cheoiot . elegante haltbare Stoffe . . . . .7,50
ose von Belmir in kräftig gestreifter Maare , hell oder dunkel . . . 0 . -

Hosr von Velour in sehr kräftiger Maare , gestreift oder gemustert . . 7,50
« ose von schwarzem Satin . . . . . . . . . . . . .9 — und 10 . 50
« os » von Kammgarn mit Seide , hochfeine neue Muster

. . . . . .

9,50
» ose von Velour prima

. . . . . . . . . . . . . . . . .

12, —
« os » vvn Cottbuser Zwirn . Neuheit , sehr elegant und fest . . . . . II . —
« os » von Cottbuser Cheviot , ., . . . . .. „ . . . . .12, -
« os » wm Aachener Kammgarn , sehr elegant . . . . . . 12, — und 10, —
« os » von prima Kammgarn , hochsein . . . . . . . . .20, — bis 15, —

C. PaCrtots .
Eleganter Paletot von Hellem und dunklem Cheviot

. . . . . .

15 —
Meizauter Paletot von Hellem Cheviot . . . . . . .18, — und 20, —
Eleganter Paletot von Satin , alle Farben

. . . . . . . . . .

24, —
ftUitt Kammgarn Pa . ' » tot in allen Modesarben

. . . . . . .

30, —
Feiner Diagonal Pal�ot , sehr schöne Farben

. . . . . . . . .

30, —
Hochfeiner Kammgarn - Paletot m. bestem Serge - od . Seidenfutter 42 u. 30, —
k/chumaloffo in feine , melirten Mustern . . . . . .40 , 36 und 25, —
fgllster mit kurzer Pelerine . . . . . . . . . . .40 , 36 und 27, —

D. Westen . ■�
iWelße Meste » von 2. 50 Mk . an . - Zeid�re Westen in allen Qualitäten

von 2,50 bis 12 Mk .
L. llnsken - Anieage .

In Knabrn - Anzugen halte ich stets eine sehr graste Auswahl der neuesten
Stoffe und Fa ? ons und empfehlen dieselben schon von 4 Mk . an .

Einsegnung « - und « nvschen - Anzüge sind in reicher Auswahl zu billigen
Preisen vorhanden .

F . Diverse .
Außerdem empfehle ich » och Kchlafröcke in Velour , Double rc. von 10 Mk . an .

Zoppen in Düffel oder Loden von 7,50 Mk . an . Velzröcke , Frack » .
KohenzoUernmäntel . einzelne Zacket « , Kansjacket » « . « .

Mein Ktosflager ist stets mit allen Neuheiten der Saison auf das Reich -

haltigste ausgeilattet , und werden Bestellungen nach Mab sehr schnell aus -

geführt . Für guten Sitz und tadellose Ausführung übernehme ich jede
Garantie , und wird Nichlpassendes anstandslos zurückgenommen .

Feste Preise . 1992S
An Sonn - und christlichen Feiertagen vvn S Uhr an geschlossen .

Verlaz des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Bvnlin SW. f Beuth - Strasse No > 2 .

Unter der Presse befindet sich und gelangt Ende der Woche
zur Versendung :

Freiherr v . Stumm

und die Sozialdemokratie .
Stenographischer Bericht

über die ,

LtthnlilWjltv des MWw RtiWllB
am 10 . und IL . Februar 18VL »

betreffend die

Mastregelung sozialdem . Arbeiter in den Staatsbetriebe « .
32 Seiten , — Preis 10 Pfg .

In Partieen : 100 Exeinpl . 5 M. , 1000 Exempl . 40 M.

Wir ersuchen « nsere Parteigenossen « m thätigst «

Verwendung für diese wichtige Agitation « - Kroschnre .

Orsusrei ilövigsiaSt , » t lO - H.

Schuhe und Stiefel
Mit Kontrolmarke empfiehlt

G . Zerbe , Rillerstraße 114 ,

nahe der Fürstenstraße .

,80 . Lübbenerstr . 20 freundl . Wohn . ,

tube , Küche k. , z. 1/4 . 92 zu verm

Zu kaufen ges . »oiiilsewolcratieodo
?d«»tsr »iiiolcs bei J . Wurm , Kiel ,
Alle Re,he8� _

2037L

Größtes LagerBerlins
» Andrea « kr . L3H . p.

SannsdenE , Con 27 . Ksdrusr IS32 »

5ii ? tungs - k ' sst
Sozlaidemokratlfcheu Mahlvereins f. den

V. Kerliner Reichstags Wahlkreis .
Bestehend iit Lessng , Tan , und Vorträgen .

Unter Mitwirkung des Gefangverein » ,,Vor « värts II " , unter Leitung des

Herrn G u t a u , Dirigent des Arbeiler - Sängerbundes .

Wede , gthalttn vom Neilhötags - AbpMn % Auer.
Anfang 9 Uhr . Entree : Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf .

Mitglieder , die nachweislich arbeitslos find , können Freibillels in Empfang
nehmen beim Kassirer M. Schulz , Mulackstr . 17.

335/13 Der Vorstanel .

Billets sind zu haben bei Wagner , Neue Königstr . 89 ; Kumpel , Barnim -
sjraste 42 ; Krüger , Hirten - u. Amalienstr . - Ecke ; Drescher , Linienstr . 50 ; Wittchoiv ,
Elsaffer - n. Kl . Hambnrgerstr . - Ecke ; F. Berndl , Neue Schönhauserstr . 13 ;
Brückner , Lothringerstr . 07 .

Achtung MetaUarbelter !
Große öffentliche Versammlung

oller ill her IffeM - Miistrie beslhiistigten Persoilen
am Sonntag , de « L8 . Februar , Vormittags 10 Uhr ,

im Saal » de « „ Keen » palastes " , Kurg - « nd Wolfgangstr . Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes und Bericht der Revi -
soren . 2. Unsere Stellung zum Gewerkschafts - Kongreb event . Wahl von
Delegirten . Referent A. Gerisch . 3. Bericht der Frankfurter Kongreß -
Kommission . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . In
Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen
339/20 Der Vertrauensmann .

UorNinfige Anzeige !
mang April erscheint im Verlag des Unterzeichneten eine Sam
origineller Vorträge unter dem Titel :

Jer Kliliiiletliingtr und Jtklamotor,
liebst einer Anleitung . . Wie soll man vortragen
„ Verschiedene Gesellkchaftsspiele " .

sowie einem Anhang

U Selten . Preis 50 Psg. gebunden .
Miederverlmnsevv Rabatt !

Zum Vortrag für die bevorstehende Maiseier besonders geeignel :
„ Wai - Konplet " . . . Der Zeitgeist " . „ Znjespunt " »te . etc ."

et baldmöglichst 20391 .

Lditate .
Bestellung erbittet baldmöglichst

Gonrau Mfllier ,

Solidarität ! �
Arbeiter ! Nur Hüte .

1welche nebenstehend « Marke

| unter dem Schweißleder tra »

gen , bieten Garantie , daß
den Berfertigern gerechte »

| Lohn wurde I

w Ranft m « Hüte

[mit dieser Marie !

In folgenden Geschäften sind Stlußs mit

Kontrollmarken zu haben :
H. Aortsens , Prinzenstr . 28 .

0. Arnold , Dresdnerstr . 116 .

Rad . Beisse , Chauffeeftr . 70 .

A. Becker , Neimckendorferstr . 14a .

0. Böttcher , Licktenbergerstr . 1,

A. Bracklow , Schönhauser Allee 29 .

Alb . Bioo , Landsbergersir . 43 .

V. Böhm , Vlücherstr . 11.

„ Tresdenerstr . 123 .

b. vohn , Aiidreasstr . 07 .

S. viederich , Oranienstr 9.

„ Mariaunenstr . 43 .

0. viltlok , Paukstr . 24a .

B. vittmer , Acferftr . 68b ,

0. Dunsing , Dresrenerstr . 6.

Paul Orenske Nächtig . , Cianienstr . 172 .

P. Fraude , Müllersir . 183 .
A. Fuchs , Manteufselstr . 35/36 .

„ Skalitzerstr . 39 .
7h . Verlach , Linie » str . 39 .
Vnst . Vrees , Jrankfurter Allee 107 .

ß. Haase , Kastanien - Allee 36 .
Fr . Haupt , Große Frauffnrterstr . 145 .
W. Hildebrandt , Schönhauser Allee 4.
0. Jörs , Pankfir . 3 a.
A. Kehr , Köpuickerstr . 120 .
W. Klitm , Pernauerstr . 103 .
v. Köpke , Prinzen str . 00 .

,, Potcöamevi ' iv . 126a .

Kriegshammer , Bellealtianeefir . 91 ,
G. Knaake , Andreas str . 24.
ß. Kuhlee , Waldeuiarftr . 23 .
P. Kunz , Prinzen - Allee 87 .
Emil Kunze , Brunnen str . 87 .
Ph . Kroll , Rheinsdergerstr . 50 .
Franz Köppen , Müllerstr . 14a .
0. Liskow , Oraiiienstr . 47a .
Arnold Lange , Brunnenstr . 100/137 .
0. Schulze , Ruppinerstr . 27 .
H. Meissner , Sleue Hoch str . 43 .

Zv kaufe!! gesucht
werden :

Ale alterev Protokolle msem
Porieikoligrejse vor Wßes.

1 Die Sozialdemokratie vor dem Deut '

schen Reichstage 1873 . ( Dehatten
über den Entwurf des Sozialisten -
Gesetzes ) .

1 Lassalle , Kriminalprozeß , 2, Heft
( Verhandlung ) .

1 — , Kriminalprozeß , 3. Heft (Kritik
des Urtheils ) .

1 — , Antwort an Herrn Professor
Ran .

1 — , Herr Wackernagel oder der

moderne Herostratus .
1 — , Arbeiter - Lesebuch (Frankfurter

Rede 1303 ) .

1 — , Antwort auf eine Rezension
der „Kreuz - Zeitung . "

1 — , Herr Julian Schmidt , der

Literarhistoriker ( Berlin 1802 ) .

Die Lassalle ' schen Schriften sind für
uns nur in den ersten Anstagen
von Werth . Wir machen auf

diese » Inserat besonder « die

älteren Parteigenossen aufmerk -
sam .

Gest . Gsferten mit Preisangabe
an die Perlag « - Kuchhandlnng
de « „ Vorwärts " . Perli « SU- ,

Penthstr . S , Kof recht » , part . ,
erbeten .

KßSBNß
Vhrmacher . 1476L

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wlllli!- llvs Wev-Uhttil .
Veparature » zu solide » Preise « .

0h . vtto . Chanfseestr . 22 ,
v. Polvotgt , Frobenstr . 28 .
v. Pimpol , Landsbergersir . 103 ,
P. Pohle , Schwerinstr . 12.
Böhme , Potsdamerstr . 104 .
W. Rother , Arndtstr . 31 , vis - i - vls der

Schenckendorffstraße .
E. Rieck , Badstr . 04 .
C. Schulz , Swinemnnderstr . 143 .
A. Schlegel , Brunnenstr . 33 ,
Carl Stark , Neue Königstr . 73 .
H. J. Stoboy , Oranienstr . 170 .
Stresemann , Neue Königstr . 11 .
F. Sporrenter , Postftr . 16,
V. Sy , Brunnenstr . 139 .
Carl Woller , Münz str . 8.
A. Wittenbecher , Moabit , Lnbeckerstr . 4.
Rod . Weyener , „ Stromstr . 39 .
W. Zapel , Skalitzerstr . 131 ( neben

Frister n. Roßinann ) .
A. Zecbelins , Eifenbahnftr . 10 .
C. Ratlig , Fehlbellinerstr . 88 .
E. Bergmann , Markgrafenftr . 100 .
C. Sarsch , Fehrbellinerftr . 56 .
\ J . Benecke , Potsdam , Jägerstr . 36
C. Böttcher , Friedrichshagen .
Bosselmaun , Charlottendurg ,

Scharrenstr . IIa .
T. Koscuel , Chart Ottenburg ,

Sophie - Charlotteustr . 27 .
E. Radloff , Charlottenburg ,

Berlinerstraße 50 .
F. Julow , P a n k o w , Breitestr . 24 .
V. Schaudt , Neu - Weißensee ,

Langhaus r . 7t .
C. Schmidt , Köpenick , Kietzerstr . 41 .
A. Klinge , Köpenick , Grünstr . 38 .
C. Wanke , Rixdorf , Berg str . 9.
R. Weidner , Dresdenerstr . 100 .

Von Seiten der Händler wird sehr oft der Kniff angewendet
indem sie sagen : Für diese Sorte Hüte giebt es keine Marken .

Wir mache, , daranf aufiiirrksam , dast eS Hüte mit Marken in
allen Preistagen u » » O. nalitäten giebt und die Ausrede nur gemacht
wird , um den Känfer irre zn führen .

Indem wir die Genosseu bitte », nur die von uns veröffentlichten
Geschäfte zn berücksichtigen , ist es auch hier nöthig , sich zu über
zeugru , dast die Marke schon vorher im Hute klebt .

Jedes Einkleben der Marke beim Kauf ist Betrug . Alle Uu

regelmästigkeiten bitten wir an u»lS zu berichten .

vis krla eiter - Kontroll - Kommis sion .
172 ' 20 I . A. : C. Kempe , Georgenkirch - Platz 3, NO .

Kinder - Garderobe
für Knaben und Mädchen vom

zartesten Alter bis zum 18. Jahre

voin Einfachsten bis zum Ese -

gantesten empfiehlt ,u sehr diu .

aber festen Preisen �
.

Moritz Meyerstein ,
45 . Rosenthalerstr . 45 ,

neben der rothen Apotheke.

In meiner 2029L

zMinMev Poliklinik ,
Graiiieulkr . öS , geöffnet Vormittags

v. 8 —9 , Nachm . 1 —3 u. 5 —0 , werden

Zähne unentgelll . gezogen . Für Plom -

virungen werden 1 M. und künstliche

Zähne 2 M. gezahlt . Privat - Sprech -
stunden 9 —1 und 3 —5 .

Prakt . Zahnarzt J . Semmet ,

Hutfabrik r . n . t ' X" :
« ttt » nur mit Kontrollmarke . Große

Auswahl in Kravatte « , Kerren -
und « » abrnmiiben zu den billigsten

Preisen .

Plarüe « z. qnittiren von

Partei -
Keiträgen

empfiehlt allen Genoffen dit

Yntttnugsrnarken und

Kautsohnk - StempeUadrik
von Conrad Müller ,

■ Scklirndib - Leipzi - '
; Prei . l . ste gratis und franko . m

Jede Uhr unter Garantie

kostet bei mir

« ' Ä > Ml . s ° Mk.
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Dkren , Gold - u . Silberwaare «

C. Vnnsch . iTgÄ

Stijtjliarfaii
Fakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath

in allen Angelegenheiten . Unbemittelte »
unentgeltlich . Auch Sonntag .

Mehlhandlung .
Osserire billigst alle Sorten Vogels

sutter : Ameiseneier ä Pfd. 1,40 M.

Wests . Schinken ausgeschn . A Pf5 -

1,20 M. Billig ff . Butter 1,20 M- .

Fett - und Mager - Speck CO Pf. , ff -

Ihnr . u. Bra »schweig . Flcischwaaren ,
Eier ä Mdl . 50 und 05 Pf .

« I . W . Walter »
18951 , Zeughosstr . 3.

_ _ _

Schuhe und Stiefel
KontroUmartre empfiehlt [18931»

C. Kitschice , Kastanien - Allee 86 .

Empfehle nach wie vor mein « er -

gröheete « Fohal , sranz . Billard tt .

dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
ifolks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie

andere Zeitungen liegen aus . sll42l .

Ul. Kerndt ,
llranlen - u. Alezandrlnenstr . - Eok«�

Veraniwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin f » \ V„ Beuthftraße 2.
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